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Anlagen zu den Sitzungsvrotokollen. Nr. 1. 49

Anlage 1.

Verzeichniß
der

Vorlagen für den 39. Rheinischen Provinziallandtag.

Nr Drucksachen,
Nr. Gegenstand.

Berichterstatter
des

Provinzial¬
ausschusses.

Fach-
com-
mis«
sion.

^.. Morlagen der Königlichen Staatsregierung.

nebst Nachtrag
und 1»,

2. Nachtrag.
22

Wahl von bürgerlichen Mitgliedern bezw. Stellvertretern
die Ober-Ersatzcommissioncn,

sur

Bericht des Provinzialausschusses, betreffend die Vorlage der
Königlichen Staatsregierung wegen Errichtung einer Land-
wirthschaftskammcr für die Nheinprovinz.

V. Msrlagen des Urovinzialausschusses.

Abtheilung l der Gentralverwaltung.

Bericht des Provinzialausschusses über die Ergebnisse der
Provinzialverwaltung für das Etatsjahr 1893/94.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend Wahl
der Commissionzur Mitwirkung bei der Untervertheilung
der nach §. 16 des Gesetzes über die Kriegsleistungenvom
13. Juni 1873 etwa auszuschreibendenLandlieferungen
auf die Kreise.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffendVer¬
längerung des mit der Invalidität«- und Altersver¬
sicherungsanstalt„Nheinprovinz" wegen Gestellungvon Be¬
amten zur Erledigung der Bureau-, Kassen-,Nechnungs«,
Kanzlei- und Botengeschafte bei derselben abgeschlossenen
Vertrages.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend die
Pensionirung des Landesbauraths Guinbert.

Major a. D.
Schmidt von

Schwind.

Vorsitzender
Landrath z. D.

Ianhen.

Beson¬
dere
Com¬

mission.

Beigeordneter
Dietze.

Major a. D.
Schmidt vou

Schwind.

Landesdirektor
Dr. Klein.

Landesdirektor
Dr. Klein.



39. RheinischerProvinziallandtag.

Nr,
Drucksachen.

Nr. Gegenstand.

Berichterstatter
des

Provinzial-
ausschusses.

,"

,l

!^

, -:

!',

nebst Nachtrag.
und 5»,

2. Nachtrag,

Zu 7,
S. 1 bis 15 des

Gtatsheftes.
Zu ?,

Seite 1? bis 33
des

Gtatsheftes.

Zu 7,
Seite 35 bis 4?

des
Gtatsheftes,

Zu 7,
Seite 40 bis 57

des
Gtatsheftes.

Zu 7,
Seite 58 bis «9

des
Gtatsheftes.

Zu ?,
S.?1bis79des

Gtatsheftes.

Bericht und Antrag des Provinzilllcmsschusses,betreffend die
Petitionen der RheinischenStahlwerke zu Meiderich-Nuhr-
ort, der Kölnischen Maschinenbau-Aktiengesellschaft zu Köln-
Vaventhal und 26 anderer Aktiengefellfchaften wegen Be¬
fürwortung der Zulassung der juristischen Personen, Aktien¬
gesellschaften :c. zu den Gemeindewahlen.

Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffend die
Auflösung des unter Titel I Nr. 1 der Einnahme des
Pensions-Etats verzeichnetenFonds und anderweite Fest¬
setzung des zur Verzinsung und Tilgung des Nestes der
Irrenanstaltsbaufchuld in den Haupt-Etat einzustellenden
Betrages.

Vorbericht zu dem Haupt-Etat der Provinzialverwaltung der
Nheinprouinz fowie zu den zu demfelbengehörendenEtats
der einzelnen Verwaltungszweige und Anstalten für die
Etatsjahre vom 1. April 1895 bis 31. März 1896 und
1. April 1896 bis 31. März 1897. — Dem Etatsheft
Vorgeheftet,—

Haupt-Etat der Provinzialverwaltung für die Etatsjahre
1. April 1895 bis 31. März 1897.

Etat des Prouinziallandtags, des Provinzialausschusses und
der Provinzial-Centralverwaltungsbehörde für die Etats¬
jahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

Etat zur Zahlung von Pensionen :c. an Provinzialbcamte
und von Wittwen- und Waisengeldernsowie Unterstntzungen
an deren Hinterbliebene für die Etatsjahre 1. April 1895
bis 31. März 1897.

Etat der Befoldungen und anderen persönlichen Ausgaben
für die bei der Invaliditäts- und Altersversicherungsanstalt
„Nheinprouinz" beschäftigten Provinzialbeamten für die
Etatsjahre 1. Januar 1895 bis 31. Dezember 1896,

Etat der Verwaltungskosten der Rheinischen Provinzial-
Feuer-Societät für die Etatsjahre 1. Januar 1895 bis
31. Dezember 1896.

Etat der Verwaltungskostender Landesbank der Rheinprovinz
für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

Oberbürger¬
meister Becker.

Landesdirektor
Dr. Klein.

Derfelbe,

Derselbe.

Beigeordneter
Dietze.

Derselbe.

Derselbe.

Bürgermeister
Schieß.

Beigeordneter
Dietze.



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 1.

Nr.

16

17

18

Drucksachen.
Nr. Gegenstand.

Berichterstatter
des

Provinzial¬
ausschufses.

F°ch-
com-
mis«
sion.

19

, ,3u ?,
Seite 459 bis

461 des
Etlltsheftes.

Zu 7,
Seite 463 bis

471, des
Ntatsheftes.

^ Zu ?.Seite 473 bis
475 des

Gntsheftes.
'

20 13

21

22

!?

und 18»
Nachtrag.

23 19

24 24

25
26 —

2? —

28

Etat für die Verwaltung der Angelegenheiten, welche die
Förderung von Kunst und Wissenschaftbetreffen, für die
Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 189?.

Etat für die Verwaltung der Provinzialmuseen zu Bonn
und Trier für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März
1897.

Etat für gewerbliche Zwecke für die Etatsjahre 1. April 1895
bis 31. März 1897.

Bericht des Provinzialverbandes, betreffend den Vermögens-
stand des RheinischenProvinzialverbandes,

Bericht des Prouinzialausschnssesüber das Ergebniß des auf
Beschlußdes 38. Rheinischen Provinziallandtages (Sitzung
vom 1. Juni 1894, S. 161, 162 des stenographifchen
Berichts) an die Königliche Staatsregierung gerichteten
Antrages wegen unentgeltlicherUeberweisung von Dupli¬
katen der Katasterdokumenteund Karten, sowie von Aus¬
fertigung der jährlichen Veränderungen an die Gemeinden
zum eigenen Gebrauch.

Bericht und Anträge des Proviuzialausfchusses, betreffend
Bewilligungen aus dem Dispositionsfonds des Provinzial-
landtags (Ständefonds).

Bericht des Provinzialausfchusfes, betreffend die zur Aus¬
führung der Beschlüssedes 38. Rheinischen Prouinzial-
landtags getroffenen Anordnungen.

Bericht und Antrag des Provinzialausschufses, betreffenddie
Erweiterung des großen Sitzungssaales im Ständehause.

Bericht und Antrag des Provinzialausschufses,betreffend die
Ausgabe weiterer 20 Millionen Nheinprovinz-Anleihescheine.

Entlastung der Rechnung über den Haupt-Etat für 1893/94.
Entlastung der Rechnung über den Dispositionsfonds des

Provinziallandtages für 1893/94.

Entlastung der Rechnung über den Dispositionsfonds des
Provinzialausfchusfesfür 1893/94.

Entlastung der Rechnung über die Ueberschüsseder Provinzial-
Feuer-Societät für 1893/94.

Schloßhaupt-
nmnn Graf von
Fürstenberg:
Stammheim.

Derselbe.

Bürgermeister
Schieß.

Landesdirektor
Dr. Klein.
Gutsbesitzer

Desträe.

Landrath Graf 1
Beifsel von

Gymnich.
Landesdirektor I

Dr. Klein.

Commerzienrath I
Lueg.

Beigeordneter I
Dietze.

— I
— I



^ 39. RheinischerProviuziallandtag.

Nr. Drucksachen.

Nr.
Gegenstand.

Berichterstatter
des

Provinzial-
ausschusses.

Fach-
com-
mif-
sion.

29

30

31

—
Entlastung der Rechnung der Landesbank für 1892/93.

Entlastung der Rechnung über den Fonds für Förderung von
Kunst und Wissenschaft für 1893/94.

Entlastung der Rechnung über die Pensionskasse der Land¬
bürgermeistereien und Landgemeinden in der Nheinprovinz
für 1892/93.

—
1
I

I

32 Zu 7.
S. 81 bis 85 des

Etatsheftes.
33 Zu 7,

S.91bis97des
Etatsheftes.

34 Zu ?,
Seite 99 bis

119 des
Etatsheftes.

35 —

36 —

3? —

^

^»

-10

I!

Zu 7,
Seite 121 bis

231 des
Etatsheftes

Zu 7,
Seite 233 bis

28 l des Etats-
Heftes.

Zu ?,
Seite 283 bis

805 des
Etatsheftes.

Zu 7,
Seite 307 bis

317 des
Vtatsheftes.

Abiheilung n der Centralverwaltuug.
Etat der Verwaltung des Landarmenwesensder Nheinprovinz

für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

Etat über die Kosten der Unterbringung verwahrlosterKinder
für die Etatsjahre 1, April 1895 bis 31. März 1897.

Etat der Polizeistrafgelderfonds und des Ehrenbreitsteiner
allgemeinenArmenfonds für die Etatsjahre 1. April 1895
bis 31. März 1897.

Entlastung der Rechnung der RheinischenLandarmenuerwal-
tung für 1892/93.

Entlastung der Rechnungüber die Kosten der Zwangserziehung
verwahrloster Kinder für 1892/93.

Entlastung der Rechnungüber den Polizeistrafgelderfondsund
den Ehrenbreitsteinerallgemeinen Armenfonds für 1892/93.

Abtheilung m der Gentralverwaltung.

Etats der Provinzial-Irrenanstaltcn zu Andernach, Vonn,
Düren, Grafenberg und Merzig für die Etatsjahre 1. April
1895 bis 31. März 1897.

Etats der Provinzial-Taubstummenanstaltenzu Aachen, Brühl,
Elberfeld, Esseu, Kempen, Neuwied, Trier, sowie über die
Verwendung der Wilhelm-Augusta-Stiftung und des Unter¬
stützungsfonds für entlassene Taubstumme für die Etats¬
jahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

Etat der Provinzial-Blindenanstalt zu Düren für die Etats¬
jahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

Etat über das Hebammenweseneinschließlich der Hebammen-
lebranstalt zu Köln für die Etatsjahre 1. April 1895 bis
31. März 1897.

Fabrikant
Nels.

Derselbe.

Derselbe.

Commerzienrath
Lueg.

Derselbe.

Gutsbesitzer
Desträe.

Derselbe.



Anlagen zu den Sitzuugsprotokolleu, Nr. 1. 53

Nr. Drucksachen.
Nr. Gegenstand.

Berichterstatter
des

Provinzial¬
ausschusses.

Fach-
coin-
mis-
sion.

42 Zu 7, Etat der Provinzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler für die Gutsbesitzer II
Seite 319 bis

361 des Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897. Destree.
Etatsheftes.

43 Zu 7, Etat des Landarmenhauses zu Trier für die Etatsjahre Direktor II
Seite 363 bis

381 des 1. April 1895 bis 31. März 1897. E. Klein.
Etatsheftes.

44
^ Zu ?,Seite 383 bis

385 des
Etatsheftes.

Etat über die Kosten der Leitung und Beaufsichtigung der
baulichenUnterhaltungsarbeiten in deu Provinzialanstaltcn
für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 81. März 1897.

Derselbe. II

45
^ Zu ?,Seite 887 bis

389 des

Etat über die Unterstützung milder Stiftungen und Wohl-
thätigkeitsanstalten,sowie über die Kosten der Unterbringung

Derselbe. II

Etatsheftes. und des Unterhalts von Epileptikern und Idioten aus der
Rheinprouinz,welche bezw, deren Angehörigekeinen Anspruch
auf öffentlicheArmenpflege haben, für die Etatsjahre 1. April
1895 bis 31, März 1897.

46
n 'A ^ Etat für die erweiterte Armenpflege auf Grund des Gesetzes Landrath Graf II
Seite 87 bis 89

des vom 11. Juli 1891 für die Etatsjahre 1. April 1895 Veifsel von
Etatsheftes. bis 31. März 1897. Gumnich.

4? 9 Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffenddie
Abänderung des Reglements von: 10. Dezember 1892
über die Ausführung des Preußischen Armengefetzesvom
11. Juli 1891.

Derselbe. II

48 10 Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffenddie
Erhöhung des Pensionssatzes für die Kranken der I. und
II. Klasse in den 5 Provinzial-Irrcnanstalten.

Eommcrzienrath
Lueg.

II

49 14 Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffenddie
Errichtung zweier befondererAbtheilungen bezw, Lehrkurfe
für fchwachbegabte taubstumme Schüler.

Landcsdirektor
I)r. Klein.

II

50 20 Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffenddie
Errichtung einer 2. Blindenanstalt in der Nheinprovinz.

Derselbe. 11

51 23 Bericht des Provinzialausschusses,betreffend die Ausführung
des Gefetzes vom 11. Juli 1891 über die erweiterte
Armenpflege in der Nheinprovinz, insbesondere das Ver¬
hältniß des Landarmenverbandes zu den Privat-Irren-
pflegeanstalten.

Derselbe. II

52 Entlastung der Geld- und Naturalicnrechnungen der Pro-
vinzial-Irrenanstalt zu Andernachfür 1892/93.

II



,>! 39. RheinischerProuinziallandtag.

Nr. Drucksachen.
Nr, Gegenstand.

Berichterstatter
des

Provinzial-
ausschusses.

53 —

54 —

55 —

56 —

5? —

58 —

59 —

60 —

61 —

62 —

63 —

Entlastung der Geld- und Naturalienrechnungen der Pro-
vinzial-Irrenanstalt zu Bonn für 1892/93.

Entlastung der Geld- und Naturalienrechnungen der Pro-
vinzial-Irrmanstalt zu Düren für 1892/93 und 1893/94.

Entlastung der Geld- und Naturalienrechnungen der Pro-
vinzilll-Irrenanstalt zu Grafenberg für 1892/93.

Entlastung der Rechnung über die Kosten der Unterbringung
von Geisteskrankenin Privat-Irrenanstalten für 1892/93.

Entlastung der Rechnung über das Taubstummenwesen für
1892/93.

Entlastung der Geld- und Naturalienrechnungender Prouinzial-
Blindenanstalt zu Düren für 1892/93.

Entlastung der Rechnung der Provinzial-Hebammenlchranstalt
zu Köln für 1892/93.

Entlastung der Geld- und Naturalienrechnungen der Pro-
vinzialarbeitsanstalt zu Vrauweiler für 1892/93.

Entlastung der Geld- und Naturalienrechnungen des Land-
armenhauses zu Trier für 1892/93.

Entlastung der Rechnung über den Fonds zur Fürsorge für
die Epileptiker für 1892/93.

Entlastung der Rechnung über den Fonds zur Unterstützung
milder Stiftungen für 1893/94.

<'.'! Zu 7,
Seite 891 bis

395 des
Etatshestes.

Zu 7,
Seite 897 bis

401 des
Gtatsheftes.

Abtheilung IV der Eentralverwaltung.

Etat der Verwaltungskostendes Genosfenschaftsvorstandesder
Rheinischen landwirthschaftlichenBerufsgenossenfchaft für
die Etatsjahre 1. Januar 1895 bis 31. Dezember 1896.

Etat über die Verwaltung der Fonds zur Gewährung von
Viehentschädigungenin Folge:

a. von Rotz und Lungenseuche(Reichsgesetzvom 23. Juni
1880 betr. die Abwehr und Unterdrückungvon Viehseuchen,
und Ausführungsgefetzvom 12. März 1891),

K. von Milzbrand oder Rauschbrand (Gesetz vom 22. April
1892, betreffenddie Entschädigung für an Milzbrand ge¬
fallene Thiere)
für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

Gutsbesitzer
Licvcn.

Derselbe.



Anlage» zu den Sitznngsprototollcn. Nr, 1.

Nr. Drucksachen,
Nr. Gegenstand.

Berichterstatter
des

Provinzial¬
ausschusses.

Fach-
Kom¬
mis¬
sion.

Zu 7,
Seite 403 bis

418 des
Lwtsheftes.

12

21

Etat für die Verwaltung der landwirthschaftlichenAngelegen¬
heiten — nebst Unter-Etat für die Prouinzial-Weinbauschule
zu Trier — für die Etatsjahre 1. April 1895 bis
31. März 1897.

Bericht des Provinzialausschusses, betreffend Vorschlag des
Obersten z. D, von Giese zur Kultur und Kolonisation
des hohen Venn durch eine Rheinische Landeskultur-
Rentenbank,

Bericht und Antrage des Provinzialausschusses,betreffenddie
Abänderung des Statuts für die landwirthschaftlichen
Winterschulender Nheinprovinz.

Entlastung der Rechnung der Rheinischenlandwirthschaftlichen
Berufsgenofsenfchaftfür 1892.

Entlastung der Rechnung über die Viehabgaben für 1892/93.

Entlastungder Rechnung über dieHengstkörgebühren für 1 892/93.

Entlastung der Rechnung über die Verwaltung der niederen
landwirthschaftlichenSchulen für 1893/94.

Entlastung der Rechnung über die Verwaltung des Ritter¬
gutes Desdorf für 1893/94.

Entlastung der Rechnung über den Meliorationsfonds für
1893/94.

Entlastung der Rechnung über den Zinsgewinn des Meliora-
tionsfonds für 1893/94.

Entlastung der Rechnung über den Fonds für Meliorationen
in den Gebirgsgegenden (Nothstandsfonds) für 1893/94.

Derfelbe.

Oberbürger¬
meister Becker.

Landrath Graf
Beissel von

Gymnich.

II

II

II

II

II
II
II

II

II

I!

II

^ Zu ?,Se,te 415 bis
457 des

Gtatsheftes.

Abtheilung V der Eentralverwaltung.
Etat für die Verwaltung und Unterhaltung der Provinzial-

strahen nebst:
Unter-Etat ^, über die Verwendung des Fonds für den

Neubau von Provinzialstrahen,
Unter-Etat L über die Verwendung des Eisenbahnfonds,
Unter-Etat O über die Verwendungdes Fonds zur Unter¬

stützungdes Gemeinde- und Krciswegebaues,
für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

Schloßhaupt¬
mann Graf von
Fürstenberg-
Stamm he im.

III



,',<i 39. Rheinischer Provinziallandtag.

Berichterstatter Fnch-
Nr. Drucksachen.

Nr. Gegenstand.
des

Provinzial¬
ausschusses.

com-
mis»
sion.

78 11 Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend den
Ausbau uud die Uebernahmeder 3,4 Km langen Gemeinde¬
straße Dinslaken-Bruchhausen in die Verwaltung der
Provinz.

Major a. D.
Schmidt von

Schwind,

III

79 15 Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend die
Uebernahme einer bei Blombacherbachüber die Wuvver zu
erbauenden Brücke in die Unterhaltung und Verwaltung
der Provinz,

Bürgermeister
Schieß.

III

80 16 Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffend die
zur Förderung von Bahnunternehmungen getroffenen und
weiter zu treffenden Maßnahmen.

Oberbürger¬
meister Becker.

III

81 — Entlastung der Rechnung über den Svezial-Etat der Provinzial-
strahen-Verwaltung für 1892/93.

— III

82 Entlastung der Rechnung über den Pcnsions- und Unter¬
stützungsfonds für Hinterbliebene von Straßenmeistern :c.
für 1892/93.

III

83 — Entlastung der Rechnung über den Fonds zur Unterstützung
des Gemeinde- und Kreiswegebaues für 1892/93.

— III

84 Entlassung der Rechnung über den Fonds zu Erneuerungs¬
und Umbauten von Provinzialstraßen für 1892/93.

— III

85 Entlastung der Rechnung über den Fonds für Neubau uou
chaufsirten Wegen für 1892/93.

III

86 Entlastung der Rechnung über den Reservefonds der Pro-
vinzial-Straßenverwaltung für 1892/93.

— III

8? Entlastung der Rechnung über den Sammelfonds der Straßen¬
verwaltung für 1892/93.

III

W Entlastung der Rechnung über den Betriebsfonds der Normal-
Dampfwalze für 1892/93.

— III

»9 Entlastung der Rechnung über den Betriebsfonds der Kies-
Dampfwalze Nr, 1 für 1892/93.

— III

90 Entlastung der Rechnung über den Betriebsfonds der Kies-
Dampfwalze Nr. 2 für 1892/93.

m



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr, 2. 57

Anlage 2.

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusscs,

betreffend

Wahl der Commission zur Mitwirkung bei der Untervertheiluug der nach §. 16 des
Gesetzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 etwa auszuschreibenden

Landlleferungen auf die Kreise.

Nach einem Rescripte der Herren Minister des Krieges, des Innern und der Finanzen
vom 23. März 1880 hat die Unteruertheilung der nach §. 16 des Gesetzes über die Kriegs¬
leistungen vom 13. Juni 1873 (Neichsgesetzblatt,Seite 129) etwa auszuschreibendenLandliefe-
wügen innerhalb der Provinzen durch die Ober-Präsidenten, unter Zuziehung eines von der Pro-
vinzial-Vcrtretung auf sechs Jahre gewählten Ausschusses von 6 bis 10 Mitgliedern, zu erfolgen.

Die Vertretungen der Provinzialverbände sind befugt, die Mitwirkung bei der Verkei¬
lung der Landlieferungenauf die Kreise den ständigen Provinzialausschüsse»zu übertragen.

Der 36. RheinischeProuinziallandtag hat in seiner Sitzung vom 10. Dezember 1890,
von dieser Befugnih Gebrauch machend,die vorgedachte Mitwirkung dem Provinzialausschüsseauf
eine Dauer von sechs Jahren, also bis Ende 1896, übertragen.

Da es zweifelhaftist, ob der Prouinziallandtag im Jahre 1896 bezw. vor Ablauf des
dem Provinzialausfchuh ertheilten Mandats zusammentretenwird, so beehrt sich der Provinzial-
ausschuß den Antrag zu stellen:

„Der Provinziallandtag wolle die Mitwirkung bei der Vertheilung der nach §. 16
des Gesetzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 etwa auszuschreibenden
Landlieferuugen auf die Kreise dem Provinzialausschüsseauf die fernere Dauer von
sechs Jahren, vom 1. Januar 189? ab, übertragen".

Düsseldorf, den 22. November 1894,

Der Provinzialausschutz:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesbireltor.



58 39, RheinischerProuinziallandtag.

Anlage 3.

Vorbericht
zu dem

Haupt-Etat der Provinzialverwaltung der Rheinprovinz
sowie

zu deu zu demselben gehörenden Etats der einzeluen Verwaltungszweige uud Anstalten
für die Etatsjahre

vom 1. April 1895 bis 31. März 1896 und vom 1. April 1896 bis 31, März 1897.

I.

H,. Der Voranschlag zu dem Haupt-Etat für die Etatsjahre 1895/96
und 1896/9? weist an direkten Einnahmen und Ausgaben nach ..... 8 621000 M.
gegen ........................ 8 381000 „
in der Etatsperiode 1893/95, also mehr :............ 240 000 M.

Dieser Mehrbetrag besteht bei den Einnahmen in folgenden Posten:
1. Bei Titel I L Nr, 5 „Dotatiunsrente des Staates für bestimmte

Zwecke"ist eine Mehreinnahme vorgefehenvon ...... 8 100 M.
Diese Mehreinnahme rührt aus einer Rente des Königlich

Preußischen Wegebaufiskus her, welche auf Grund eines Vertrages

vom ^s^NoulW»r^ 1894 für die in diesseitige Verwaltung und
Unterhaltung übergegangene sogenannte Beckmann-Straßevon Nitters-
hausen nach Lüttringhausen bezw. Neuenhof, (zu vergleichenEtat
über die Verwaltung und Unterhaltung der Provinzialstrahen,
Titel II Nr. 3 der Einnahme, Anlage XXI Seite 416) gezahlt
wird.

2. Vei Titel II Nr. 1a mußten die Provinzialabgaben für Verkehrs-
anlagen bezw. zur Verwaltung und Unterhaltung der früheren Vezirks-
straßen zur Deckung der ordentlichenAusgaben um 75 000 M.
erhöht werden, weil die zu erwartende Einnahme an
Vorausleistungen der Fabriken :c. auf Grund des
Gesetzes vom 4 August 1891 nach den Ergebnissen
der Jahre 1893/94 und 1894/95 nur auf 100 000 M.,
also 75 000 M. weniger wie bisher, veranschlagt
werden konnte. (Zu vergleichenEtat der Straßen-
uerwaltungTitel IV Nr. 1 der Einnahme, Seite 418). ___________________

Zu übertragen 75 000 M. 8100 M.
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Uebertrag 75 000 M. 8100 M.
3, Ebenso muhte bei Titel II Nr. 2 „Provinzialabgaben

zur Deckung der Kosten des Landarmenwesens auf
Grund des Gesetzesvom 6. Juni 1870" eine Er¬
höhung von ............. 120 000 „
vorgesehenwerden, weil, wie im Etat der Verwal¬
tung des Landarmenwesens (Anlage VI Seite 83)
ausgeführt wird, die Ausgaben für das Landarmen-
wesen um diesen Betrag gestiegen sind. -________

Die Provinzialabgaben erhöhen sich demnach um zusammen 195 000 „
3, Sodann tonnte in Titel IV Nr. 2 bei dem „Antheil an den Zins¬

überschüssen der Landesbank" eine Mehreinnahme von .... 50000 „
vorgesehen werden, welche nach den Ertragnissen der Landesbank be¬
gründet ist. ________

also zusammen mehr 253100 M.
5. Dagegen ist bei Titel V Nr. 1 die Einnahme an

„Zinsen von vorübergehend rentbar angelegten Be¬
ständen der Centralfonds" mit ....... 13 000 M.
in Wegfall gekommen,da Bestände der Centralfonds
voraussichtlichnicht zur rentbaren Anlegung gelangen
werden.

Ferner sind bei Titel V Nr. 2 „Unvorherge«
geseheneEinnahmen bezw. zur Abrundung" weniger
vorgesehen ............. ^ ______100 „

13100 „

Es verbleibt hiernach eine Gesammt-Mehreinnahmevon , 240 000 M.

L. Bei den Ausgaben sind an Erhöhungen vorgesehen:

1. Bei Titel II Nr. 1 mußte der Zuschußan den Etat des Provinzial-
landtages, des Provinzialausschusses und der Central-Verwaltungs-
behorde um .................. 32900 M.
erhöht werden, und zwar hauptsächlichin Folge der Uebernahme
von Besoldungen aus dem Etat über die Kosten der Leitung und
Beaufsichtigung der baulichen Unterhaltungsarbeiten in den Pro-
vinzialanstalten (9942 M,) sowie der durch die erheblicheVer¬
mehrungder Geschäfte nöthig gewordenen, in jenem Etat im Einzelnen
begründeten Einrichtung neuer Stellen und der Gehaltserhöhungen
nach dem Normal-Vesoldungs-Etat.

2. Bei Titel II Nr. 2 sind als Zuschuß an den Etat zur Zahlung
von Pensionen, Wittwen- und Waisengeldern lc ....... ? 130 „
mehr vorgesehenmit Rücksicht auf die Steigerung der Ausgaben. ____________

Zu übertragen 40 030 M.

8»
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Uebertrag 40 030 M.
3- Bei Titel II Nr, 6 ist der Zuschuß an den Etat der Verwaltung

des Landarmenwesensin Folge des steten Anwachsensder Zahl der
Landarmen und der dadurch bedingten Erhöhung der Ausgabe an
Pflegegeldern um ................ 120000 „
höher angesetzt worden.

4. Der Zuschuß für das Taubstummenwesenist um ...... 6925 „
erhöht worden. Diese Erhöhung ist hauptsächlich durch Mehr¬
ausgaben an Besoldungen verursacht. Es erschien angezeigt, den
älteren Taubstummenlehrern mit Rücksicht auf ihre Dienstzeit neben
den gewöhnlichen Gehaltserhöhungen nach dem Vesoldungsvlane
besondereZulagen zu gewähren.

5. Bei Titel II Nr. 21 ist der Zuschuß an den Etat für die Ver¬
waltung und Unterhaltung der Provinzialstraßen um die oben bei
der Einnahme zu 1 und 2 angegebenen und erläuterten Beträge
von 8100 M. und 75 000 M. zusammen........ 83100 ..
erhöht worden.

6. Bei Titel IV Nr. 2 ist der Mehrbedarf bei dem Etat für die
Verwaltung der Provinzialmufeen zu Bonn und Trier von 2000 M.
durch Absetzung dieses Betrages bei dem Etat für Kunst und
Wisfenfchaftausgeglichen.

In Folge der Erhöhung des Antheils an den Zinsüberschüssen
der Landesbank (zu vergl. Titel IV Nr. 2 der Einnahme) konnten
dem Etat für gewerbliche Zwecke (Titel IV Nr. 3) 14 000 M.
und dem Etat für die Verwaltung der landwirth-
schastlichen Angelegenheiten(Titel IV Nr. 6) . . 36 000 „

zusammen 50 000
mehr zugewiesen werden.

?, Endlich sind bei Titel V Nr. 1 zur Verzinsung der bei der Landes¬
bank entnommenenVorschüsse, sowie zu außerordentlichenAusgaben
und zur Abrundung mehr eingestellt .........._______ 8 605

mithin im Ganzen mehr 308 660 M.

(ü. Dagegen weist der vorgelegte Entwurf des Haupt-Etats für die
Jahre 1895/9? folgende Minder-Ausgaben gegenüber dem Etat für 1893/95 nach:

1. Bei Titel I ^. Nr. 2 bei der Rente an die tatholifchen Armen in
Werden in Folge der geringen Fruchtpreise ... 100 M.

2. Bei Titel II Nr. 10 I' sind zur Verzinsung und
Tilgung der Irrenanstalts-Bauschuld ..... 50000 „
weniger vorgesehen. Es wird dieserhalb auf den be¬
sonderen Bericht und Antrag des Provinzialausschusfes
Bezug genommen. ____________

Zu übertragen 50 100 M. 308 660 M.
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Uebertrag 50100 M. 308 660 M.
3. Der Zuschuß an den Etat der Provinzial-Vlinden-

anstalt (Titel II Nr, 12) ermäßigt sich um . . . 30 „
4. ebenso der Zuschuß an den Etat für das Hebammen¬

wesen (Titel II Nr. 13) um....... 130 „
5. Der Zuschuß für die Provinzial-Arbeitsanstalt zu

Brauweiler (Titel II Nr. 14) konnte wegen voraus¬
sichtlicherMehreinnahmen aus der Landwirthschaft
und aus dem Arbeitsverdienstum ...... 10 000 „
ermäßigt werden.

6. Bei Titel II Nr. 16 „Kosten der Leitung und
Beaufsichtigung der baulichenUnterhaltungsarbeiten
in den Provinzialanstalten" sind ...... 8 400 „
weniger vorgesehen. Es sind nämlich die Gehälter
des Landesblluinsvektors und des Hülfstechnikers
auf den Etat der Central-Verwaltungsbehördeüber¬
nommen worden, weil die Leitung und Beaufsichti¬
gung der Arbeiten in den meisten Provinzialanstalten
jetzt den Lokal-Vaubeamtenübertragen ist.
Nach Absetzung dieser Minder-Ausgaben mit zusammen .... 68660 „
bleibt noch eine Mehrausgabe von ........... 240 0 00 M,

Diese Mehrausgabe findet ihre Deckung in den oben bei den Einnahmen angegebenen
Mehrbeträgen.

II.
Der Haupt-Etat schließt, wie bemerkt, an direkten Einnahmen ab mit 8 621 000 M. — Pf.
Die eigenen Einnahmen der einzelnen Verwaltungszweige und

Anstalten an Pflegegeldern, Arbeitsverdienst :c. betragen ..... 5 737 380 „ 93 „
mithin Gesammt-Einnahme 14 358 380 M. 93 Pf.

welcher an Gesammt-Ausgabedie Summe von ........14358380 „ 93 „
gegenübersteht.

Die Gefllmmt-Einnahmeund Ausgabe nach dem früheren Etat
pro 1893/95 beträgt................. 13 729 679 „ 36 „
nach dem neuen Etat pro 1895/9? mithin mehr ........ 628 701 M. 5? Pf.

Hiervon gehen ab die oben zu I erläuterten Mehr-Einnahmen
bezw. Ausgaben bei dem Haupt-Etat mit .......... 240 000 „ — „
so daß ein Mehr bei den eigenen Einnahmen der einzelnenVerwaltungs¬
zweige und Anstalten von ................388 701 M, 5? Pf.
verbleibt, welches in der nachfolgendenNachweifungnäher erläutert ist,

III.
An Provinzialabgaben sind nach dem vorliegendenHaupt-Etat erforder¬

lich für die Etatsperiode 1895/9? ............... 3 945 000 M.
Legen ........................ 3 750000 „
w der Etatsperiode 1893/95,______________

alfo mehr 195 000 M.
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Zur Aufbringung dieser Umlagen sollen nach dein Vorschlagedes Prouinzialausschusses
10°/» des berichtigten Staatssteuersolls gegen 9,944«»8°,«/» im Jahre 1893/94 erhoben werden.
Die Abrundung der Umlage auf 10»/» entspricht einestheils der bequemeren Erhebung der
letzteren und andcrntheils dem Bedürfnisse, insbesondere auch im Hinblicke auf die durch Be¬
schwerden zu erwartenden Ausfälle, welch' letztere die Erhebung einer im Voraus festgesetzte»
Summe zur Unmöglichkeit machen. Die Erhebung eines Prozentsatzes des Steuersolls, wie vor¬
geschlagen, entspricht auch dem Standpunkte des Ober-Verwaltungsgerichtes,

IV.

In dem Vorberichtezu dem Haupt-Etat für die Etatsjahre 1893/94 und 1894/95 war
eine Zusammenstellungder in den nächsten 8—10 Jahren von 1893/94 ab erforderlichwerdenden
größeren Brückenbautenund Pflasterungen auf den Provinzialstraßen enthalten.

Diese Zusammenstellungumfaßte ein Gesammterfordernih von 2 139 400 M,, wofür für
außerordentlicheAusgaben jährlich 295 000 M. in den Etat eingestelltwaren.

Auf Grund Beschlussesdes 37. Provinziallandtages, wonach der Provinzialausschuh
beauftragt worden ist, die für den Zeitraum der nächsten 10 Jahre in Aussicht genommenen
Vrückenbautenund Umpflasterungenvon Straßenstreckenin einem erheblichbeschleunigteren Maße
zur Ausführung zu bringen, sind im Jahre 1893/94 statt der im Etat vorgesehenenSumme
von 295 000 M. im Ganzen 534800 M. und im Jahre 1894/95 418 340 M. bewilligt und
die hierzu erforderlichenMehrbeträge aus dem allgemeinen Nefervefonds der Strahenverwaltung
entnommen worden.

Durch die Inanspruchnahme dieser außerodentlichenMittel ist es möglich gewesen, alle
dringenden Vrückenbauten und Neupflasterungen bereits in der Etatsperiode 1893/95 zur Aus¬
führung zu bringen. Die noch übrig bleibendenaußerordentlichenBauten können auf die nächsten
vier Jahre vertheilt werden und genügt zu deren Ausführung der vorgeseheneEtatscredit von
290 000 M. jährlich.

Düsseldorf, den 22. Januar 1895.

Her Provinzialausschuh der ittheinvvoviuz:

Ianßen,
Vorsitzender.

Dr. Klein,
Landesdir«ttor.



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr, 3, 63



64 39. RheinischerProvinziallandtag. Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 3. «5

Nr.

!<»

!,

!2

Bezeichnung der Otats.

Etat des Provinziallandtags, des Provinzialausschusses

Anlage,

Seite.

und der Central-Verwaltungsbehörde

Etat zur Zahlung von Pensionen :c. an Provinzial-
beamte und von Wittwen- und Waiscngeldernsowie
Unterstützungenan deren Hinterbliebene ....

Etat der Besoldungen und anderen persönlichenAus¬
gaben für die bei der Invalidität- und Alters-
versicherungsanstlllt„Nheinprovinz"beschäftigtenPro-
vinzialbeamten ............

Etat der Verwaltungskostender RheinischenProvinzial-
Feuer-Societät ............

Etat der Verwaltungskostender Lcmdesbankder Nhein¬
provinz ...............

Etat der Verwaltung des Landarmenwesens. . . .
Etat für die erweiterte Armenpflegeaus Grund des

Gesetzes vom 11. Juli 1891 ........

Etat über die Kosten der Unterbringung verwahrloster
Kinder ...............

Etat der Polizeistrafgelderfondsund des Ehrenbreit-
steiner allgemeinenArmenfonds .......

Etats der Provinzial-Irrenanstalten
Zusammenstellung.

Etats der Provinzial-Taubstummenanstalten
Zusammenstellung.

Etat der Provinzial-Blindenanstaltzu Düren

I, 18

Betrag
der eigenen
Ginnlchmen

pro 1895/97.

Dieselben
haben betragen
nach dem Etat
pro 1893/95.

166 600

II, 36

III, 50

IV, 60

V, 72
VI, 82

VII, 88

VIII,
92

IX, 99

X, 121

XI,
233

XII,
284

146 590

117 200

283 000

129 500
30 000

1975 000

111750

239 083

1 472 500

20 420

22,830

160 000

zu übertragen 4 714473

128 920

106 000

268 400

101 800
30 000

1 829 000

111850

234 383

1 395 100

23 545

23100

Mithin jetzt

mehr.

6 600

17 670

11200

14 600

27 700

146 000

4 700

77 400

4412 098s 305 870

weniger.
Bemerkungen.

100

3125

270

3 49l

Die Mehreinnahme uon 6600 M. rührt hauptsächlich aus der Erhöhung des Ver¬
waltungskostenbeitrages der Viehentschädigungsfondsund der Provinzial-Straßen-
verwaltung zu den Kosten der Lentraluerwaltung her und dient außer dem
Mehr-Zuschuß aus dem Haupt-Vtat uon 32 900 M. (zu vergl. oben zu I L Nr. 1)
zur Bestreitung der vermehrten Ausgaben an Besoldungen der Beamten und
Hülfsarbeiter (Titel III 28 088 M. und IV 10 950 M. der Ausgabe, S. 28/29).

Das Mehr ist eine Folge der Erhöhung der Zuschüsseder einzelnen Verwaltungszweige
und Anstalten an den Pensions-Ltat, veranlaßt durch die Vermehrung der etats¬
mäßigen Stellen :<,.; dasselbe dient neben dem Mehr-Zuschuß aus dem üaupt-
Etat von 7130 W. (zu uergl. oben zu I L Nr. 2) zur Bestreitung der Mehr¬
ausgaben an Pensionen der Beamten und an Nelittengeldern (Titel I und II
der Ausgabe, Seite 42/45).

Die erhöhte Ginnahme dient zur Bestreitung der Mehrausgabe« in Folge
mehrung der Stellen und der normalmnßigen Gehaltserhöhungen.

der Ver-

Wie vor; auch sind die sächlichenAusgabe« ,c, durch die Zuuahme des Geschäfts-
uerkehrs gestiegen.

Nie vor.

Keine Aenderung.

Die Zahl der auf Grund des Gesetzesvom I I, Juli 1891 unterzubringenden Kranken
ist uon 6120 in der Etatsperiode 1893/95, auf 6360, also um 240 gestiegen und
wird für diese erhöhteZahl von Pfleglingen der Pflegelosten-Beitrag uon den Kreisen
und Gemeinden erhoben. Ferner soll vom 1. April 1895 für alle nen über-
«iesenen Pfleglinge ein einmaliger Kostenbeitrag erhoben werden.

Die Einnahme an erstatteten Pflegekosten ist nach dem zweijährigen Durchschnittum
IM Mark ermäßigt worden.

Der Mehrbetrag uon 47U0 M, entfällt auf erhöhte Einnahmen an Polizeistrafgeldern
nach dem zweijährige» Durchschnitt.

Die Mehreinnahme beruht auf der Erhöhung des Pensionssatzes, Verminderung des
Betrages für Freistellen auf Grund der Ergebnisse des Vorjahres und auf Ein¬
stellung von Kleiberkustenin den Etat, Diese Mehreinnahme dient zur Bestreitung
der erhöhten Ausgaben für Beköstigung, Bekleidung :e. (zu uergl. S. 123.)

Das Weniger rührt hauptsächlich aus den Mindereinnahmen an Beiträgen zu den
Pflegekosten der Zöglinge, sowie aus der Ermäßigung des Beitrages der Stadt
Elberfeld zu den Unterhaltungskosten der dortigen Anstalt her. Iu Folge dieser
Mindereinnahmen sowie erhöhter Ausgaben für Besoldung und Beköstigung
mußte der Zuschuß aus dein Haupt-Etat (zu uergl. oben I U Nr. 4) um 6925 M.
erhöht werden.

Das Weniger besteht, nach Abzug der Mehreinnahmen aus der Land- und Viehwirth-
schaft und aus den Kleiderkostenbeiträgender Zöglinge, in den Mindereinnahmen
an Pensionen der Zöglinge, berechnet nach dem zweijährigen Durchschnitt, Die
Mehrausgaben für Besoldungen und Heizung uon 405 > 200 ---. 605 M. werden
ausgeglichen durch die nach dem zweijährigen Durchschnitt berechnete Minder¬
ausgabe für Beköstigung(zu uergl, Seite 292/93).
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Nr.

!'!

14

,'!

,7

18

!9

'!<»

'^1

22

Bezeichnung der Otats.
Anlage.

Seite.

Uebertrag
Etat für das Hebammenwefeneinschließlich der Pro-

vinzial-Hebannnen-Lchranstaltzu 5iöln .....

Etat der Provinzial-Arbeitsanstaltzu Nrauweiler

Etat des Landarmenhauscszu Trier ......
Etat über die Kostender Leitung und Beaufsichtigung

der baulichen Unterhaltungsarbeitcnin den Provinzial-
anstaltcn ..............

Etat über die Unterstützung milder Stiftungen und
Wohlthätigkeitsanstaltensowie über die Kosten des
Unterhalts von Epileptikernund Idioten ....

Etat der Verwaltungskostendes Genossenschaftsvorstandes
der NheinifchenlandwirthfchaftlichenVerufsgenossen-
schaft ...............

Etat über die Verwaltung der Fonds zur Gewährung
von Viehentschädigungen:

».) für Pferde :c............
b) für Rindvieh :e...........

Etat für die Verwaltung der landwirthfchaftlichenAn¬
gelegenheiten .............

Unter-Etat für die Provinzinl-Weinbaufchnlezu
Trier..............

Etat der Verwaltung und Unterhaltung der Provinzial
straßen ...............

Unter-Etats ^, L und 0 der Strahenverwaltung
(Seiten 446, 450 und 456)......

Etats für die Verwaltung der Prouinzialmnfeen zu
Bonn und Trier............

Oetrag
der eigenen
Einnahmen

pro 1895/97.

Dieselben
iMven betragen
nach dein Mal
pro 1893/95.

^ „^,

4714473

XIII,
307

XIV, 265 200
319

XV,
363

XVI,
383

XVII,
388

XVIII,
391
XIX,
39?

XX,
403

zu xx,!
409

XXI,
415

XXIII,
463

Summe

-f.
4 412 098

33 287

247 000

142 850

2 800

6 000

58 200

50 220
115 925

5100

8 44i

280155

18 000

14 425

93

51

137 700

2 000

6 000

32 400

48 680 08
67 886 74

100

331902

10 000

14 625

5 348 679 36
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Mithin jetzt

mehr.

305 870 —

22 300!—

18 200

5150

800

25 800

1540
48 038

8 44i

8 000

wrmger.

5174?

200

Demerllunge».

Die Mehreinnahme ist eine Folge der Einrichtung eines zweiten Lehrknrsus und der
dadurch entstehenden höheren Einnahmen an Pensionskosten der Schülerinnen :e.
(Seite 803). Derselben stehen die größeren Ausgaben für Besoldungen, Bekösti¬
gung :e. für die erhöhte Schülerzahl gegenüber (Seite 3l6/l7),

Die Mehreinnahme besteht, nach Abzug der Mindereinnahme von 23 45,0 M, an
Wegekosten für männliche Land- und Ortsarme (S. 321), deren Zahl von 200
auf 100 herabgesetztist, hauptsächlich in den höheren Einnahmen aus der Land-
und Viehwirthschaft und aus dem Arbeitsverdienst der Häusliuge. In Folge
dieser Mehreinnahmen konnte, wie oben zu I ll Nr. 5 bemerkt, der Zuschuß aus
dem Haupt-Etat um 10 000 M, ermäßigt werden. Der Nest dient hauptsächlich
zur Bestreitung der Mehrausgaben an Besoldungen (S, 827),

Die Mehreinnahme entfällt auf höhere Erträgnisse an Miethen, Zinsen des Neserue¬
fonds, sowie ans dem Arbeitsbetrieb und dient zur Bestreitung der Mehrausgaben
bei den Titeln Besoldungen, Beköstigung uud Heizung (S. 371),

Das Mehr sind Zinsen von gegen das Vorjahr mehr hinterlegten Beträgen, Wegen
der Weniger-Ausgaben zu vergl, obe» I <I! Nr, 6.

Keine Aenderung,

In Folge der bedeutenden Vermehrung der Geschäfte mnßte die Ausgabe für Be¬
soldungen und sachlicheAusgaben und zu deren Deckuug die Einnahme um den
nebenstehendenBetrag erhöht werden.

Mehreinnahme betrifft Zinsen des Neseruefonds und Abgaben,
Die Abgabe für Ninduieh mnßte in Folge der vielen Entschädigungen für an Milz-

und Ranschbrand gefallene Thiere von 5 auf 10 Pfg, für das Stück erhöht
werden.

Pacht des Rittergutes Desdorf, Keine Aenderung,

Die Einnahme (nach Abzng des Zuschusses aus Prouinzialmittcln) besteht in den
Wirthschnftsertrngen nnd dem Staatszuschuß für die Weinbauschule. Die Gr-
üffnung der letzteren hat wahrend der Etatsperiode, am 6, November 1893,
stattgefunden.

Das Weniger rührt ans den Mindereinnahmen an Vorausleistungen der Fabriken :c.
uud nn Zinsen des Neseruefonds (Seite 418/19 und 422/23) nach Abzug der
Mehr-Einnahmen an Erlös aus Obst- und Grasnutzuugen (S. 420/21) her.

Das Mehr betrifft erhöhte Einnahmen an Zinsen bei dem Etat über die Verwendung
des Lisenbahnfonds und bei dem Etat über die Verwendung des Unterstütznngs-
fonds des Gemeinde- und Kreiswegebaues (S, 450 und 456),

Die eigenen Einnahmen bestehen in dem Staatszuschuß uou 12 000 W. und in den
Eintrittsgeldern für den Besuch der Museen, welche bei Bonn hinter den Er¬
wartungen zurückgebliebensind, weshalb das Weniger von 200 M.

9*





Anlage 4.

Bericht
des Prouinzialausschusscs,

betreffend

den Bermögensstanddes Rheinischen Provinzialverbaudes.

Der Provinzialausschuh beehrt sich, dein Provinziallandtage die anliegende Zusaininen-
stellnng des mn 1, April 1894 vorhandenen Vermögens und der Schulden des Prouinzialuerbandcs
der Nheinvrouinz zur geneigten Kenntnißnahine ganz ergcbcnst vorzulegen.

Düsseldorf, den 22, Januar 1895.

Her Provwzialausschutz:

Ianhen, 1)r. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltor.
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A ufa mmen-
des am 1. April 1894 vorhandenen Vermögens und

^,. Ccntraloerwaltuug u. Anstalten,
Verwaltungsgebmide.— Ständchaus und

Dienstwohnungdes Landesdirektors

Fonds znr Zahlung von Pensionen an
Provinzialbcamteund von Wittwen-und
Wnifcugeldern«. an deren Hinterbliebene

Ständefonds, — Verfügungsfonds des
Provinziallandtagcs ......

Fonds zur Errichtungeines Kaiser-Wilhelm-
Denünals .........

Fonds für die monmnentaleAnsführnng
einer Figurcngruvucvor dem Ständchause

Fonds für die Herausgabc einer Dcnkmäler-
stütistik ..........

Prouinzialmuseenzu:
Bonn ...........

Trier...........

^ju übertragen

Vermögenstheile.

Werth
der

Gcbände.

1 432 200

320 200

392 «00

2 115 000

Werth
der

Grund¬
stücke,

90 000

81 200

25 550

l 96 750

Werth
des

Inven¬
tars,

8

321 900

26 854

20 131

368 885

Kapitalvermögen,

Werth¬
papiere,

4

Sonstige
Forderungen,

5

/ 156 470
^ 181121

40 000

318 500

32 810

3 60!

95

11

37

732 537 >46

st e l l u n g
der Schulden des Provinzialverbandcsder Rheinpromnz.

Andere
Ner- Summe

üchgens- des Schulden. Vcmcttuiigeu.
Nestnnd.
theile. Vermögens, Z"

^ ^ >^, ^ !^ Spalte
6 ? 8

—
1 844 100
(1 819 700 ^)5,

! Standehaus nach den Baukosten 1 305 000 W. Die Summe erhöht
sich gegen früher um 5000 M, durch den in den letzten Jahren vor¬
genommenen weiteren Ausbau des Dachgeschossesdes Stäudchanses,
Dienstwohnung des Landesdirektors 127 20N M. Durch den Neubau
einer Gartenhalle ist diese Summe um 2200 M, erhöht.

2 Bauplatz des Ständehauses nach Schätzung 90 000 M.
3 Versicherungssumme, Vermehrung des Inventars in Folge der Neu¬

einrichtung uon VUreaus im Dachgeschosse und anderen Theilen des
Hauses.

337 591
(182 640

95 — — 5 Depositen, Die Depositen rühren aus dem früheren Fonds der Wittwen-
uud Wllisenkasseder Prouinzialbeamten von 156 470 M, und dem
Nebeufonds der Straßenuerwaltnng zur Unterstützung der Hinter¬und bliebenen von Gtrnßenaufsehern :e, uon 181 121,95 M, her. Nach

(100 000 -) dem 1, April 1894 sind noch 10 170 M, hinterlegt worden. Wegen
Auflosung dieses Fonds vergleiche die besondere Vorlage des Pro-
uinzialausschusses.

40 000
(,40 000 -)

5 Depositen. Außerdem war beim Finnlabschlusi am 18. Juli 1894 ein
Baarbestnud von 63 549,67 M. vorhanden.

— 318 500
(225 300 -)

— — 5 Depositen. Nach dem 1. April 1894 sind noch 40 000 W. hinterlegt
wurden und war beim Finalabschuß »och ein Naarbestand von
12 566,14 M. vorhanden.

32 840
(34121

14 — — 5 Depositen. Nach dein 1. April 1894 sind noch weitere 15700,71 M.
hinterlegt worden.

—
3 605

(10 705
3?
67)

— — 5 Depositen. Außerdem war beim Finalabschluß am 18. Juli 1894 noch
ein Naarbestand uon 4365,73 M. vorhanden.

— 428 254 ^_ _ 1 Nach den Baukosten.
(406 235 -) 2

3
Grunderwerbslosten.
Kosten der Beschaffung des Inventars.

— 438 281 „ 1 Summe der Baukosten.
(438 281 -) 2 Werth des Seitens der Stadt Trier unentgeltlich hergegebenen Bau¬

3
platzes abzüglichdes von derselben zurückgenommenenTerrains.

—
3 443 172 46 __ __ Kosten der Beschaffungdes Inventars,

(8 8!)7 N42 67)
,

') Die eingeklammertenZahlen betreffen die Summe des Vermögensnach dem Staude vom 1. April 1»l)2,



7^

8

9

10

11

12

13

39. RheinischerProvinziallandtag. Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 4. 73

Uebertrag

Aufseherhlluszu St. Barbara in Trier

Fonds für gewerbliche Zwecke ....

Wittwen- und Waifen-Verforgungs-Anstalt
der Communalbeamtender Nheinprovinz

Polizeistrafgelderfonds und Ehrenbreit-
steinerallgemeinerArmenfonds(Staats-
Nebenfonds) .........

Langcnfeldcrhofbei St. Wendel . . .

>!

Prouinzial-Irrenanstalten zu:
Andcrnach ........

Vonn ..........

Düren .........

Grafenberg ........

Merzig .........

Irrcnanstalts-Nauschuld .....

Nnterstützungsfondsfür entlassene Irre

Iakobi-Stiftung

Zu übertrage«:

Vermögenstheile.

Werth
der

Gebäude.

1

Werth
der

Grund¬
stücke,

2 145 000

5 700

205 553

1 860 600

2 503 000

2 527 700

2 285100

2 255 500

2

196 750

Werth
des

Inven¬
tars.

3

368 885

255 900

13 788 153

104 972

223 940

225 800

176156

148 000

Kapitalvermögen.

Werth¬
papiere.

^ ^.
4

3 000

i156?

208 580

249 000

279 000

203 000

250 000

1331518

Sonstige
Forderungen,

^ I

1610 032

000

6 100

14100

732 53? 46

66 000

733 064 66

4 450

13 357

445

50

69

1519855 3l

Andere
Ver¬ Summe

mögens- des Schulden. Vtmerkungen.
Nestand¬
theile. Vermögens. Zu

6 ^ !^. ^ l^. Spalte

7 8
—.

3 443172
(3 39? 042

46
37)

— —

5 700
(5 700

— — — 1 Nach den Vaukosten.

3 000
(3 000 —)

" 4 Aktien der Gesellschaftfür Dreherei und Schreinerei in Heimbach.

—
66 000
(-

— — — 5 Depositen. Nach dem 1. April 1894 sind noch 84 000 M. hinterlegt
worden. Außerdem war beim Finalabschluß am 18, Juli 1894 noch
ein Baarbestaud von 8187,08 M, vorhanden.

733 064
(733 064

66
66)

— — 5 727 364,66 M. Depositen und 5700 M. Darlehen. Außerdem war beim
Finalabschluß am 18. Juli 1894 nochein Naarbestand von 3223,07 M.
vorhanden.

^653 543123 __ 361335 1 Feuer-Versicherungssummeohne Berechnung des Fundament- und Keller-

i^

(478 560 (271150 -)
2

3
5
6

mauerwerks.
Nach billiger Taxe von durchschnittlich800 M, pro Hektar Ackerland,

Wiesen uud Waldungen.
Gemäß Inventaraufnahme.
RückständigeForderungen und Bestand der Kasse.
Anlage einer Wasserleitung und an Produkten.

^ ^ 8 Darlehen bei der Landesbank zur Bestreitung der Anlanfslosten und für
Nnrichtungsnrbeiten.

2 174152 — — __ ^ 1 Schätzungsweise berechnet unter Berücksichtigungder Baukosten, Bei
(2169 112 -) (1 249 77) Andernach ist die nene Isolirbaracke zugekommen.

2 975 940
(2 975 940 ")

—. — 2 Desgleichen der Grunderwerbskosten, Bei Grafenberg ist der Kaufpreis
für angekaufte Grundstückehinzugekommen.

3 032 500 — __ 3 Desgleichen der Feuerversicherung bezw, »ach Schätzung und bei Düren
(3 032 500 -) nach den Anschaffungslosten. Bei Andernach ist das Inventar der

Isolirbaracke zugekommen.
2 664 256

(2 638100 -)
— — L Die im Jahre 1892 bei Andernach nachgewiesenen,noch nicht fälligen

Kaufpreise sind inzwischengezahlt.
2 653 500

(2 653 500 -)
— —

— — 5 410 486
(5 620 655

30
14)

8 Die am 1. April 1888 noch vorhandene Schuld von 6 000 000 M. wird
mit 3>/2"/oZmsen und l'/«"/» Amortisation - 300 0M M. getilgt.

Vergleichedie besondere Vorlage des Prouinzialausschusses,
1835? 50 — — 4 Schramm'sche Stiftung für Grafenberg,
(18 35? 50) 5 Depositen des Unterstützuugsfouds mit 11579,10 Nt. — in 5 gleichen

Theilen für die 5 Provinzial-Irrennnstalten — und der Nicharz-
Stiftung mit 1778,40 M. für Bonn.

6 545 69 — __ 4 u, 5 In 5 gleichen Theilen für die 5 Prouinzial-Irrenanstalten. Die Zinsen

25 653
(- --) sind zu Prämien für pflichttreues Wnrtcpersonal zu verwende».

18 319 311 31 5 771821 30
(18104 876 53) (5 898 U54 91)

IN
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Uebertrag

1? Nasse- und Pelman-Stiftung ....
18 Provinzial-Taubstummenanstaltzu

Aachen...........

Nrühl...........

Kempen ..........

Neuwied ..........

Trier...........

Elberfeld ..........

Essen ...........
Unterstützungsfondsfür entlassene Taub¬

stumme ..........

Prouinzial-Blindenanstaltzu Düren . .

Unterstützungsfondsfür entlasseneBlinde

Provinzial.-Hebammen-Lehranstaltzu Köln

-

Provinzial-Arbeitsanstllltzu Brauweiler .

Vermögenstheile.

Werth
der

Gebäude.

i

Zu übertragen

13 788153

40 000

47 700

39 000

36 000

90 000

71000

112 862

372 600

299 000

Werth
der

Grund¬
stücke.

2

1331518

1131000

16 027 315

Werth
des

Inven¬
tars.

3

Kapitalvermögen.

—

7 300

4 500

32 000

21000

19100

58 000

21100

423 900

1610 032

3 000

5 493

3 500

5 000

8 000

7 000

6 500

102 600

65 000

78 900

1997 318

Werth¬
papiere.

^ ,4.
4

14100

6 000

394 986

2211 111

Sonstige
Forderungen.

1549 855 31

2U100

23 939

135 888

45

59

12 918

6 000

1728 601 35

Andere
Ver-

wogens-
Nestand-
theile,

6

955 653

^06

Summe

Vermögens.

,/7 -5-

18319311
(18 104 676

6 000
(6 000

43 000
(~

60 493
(60 493

47 000
(47 000

73 000
(73 000

119 000
(119 000
97100
(97 100

177 362
(177 862

23 939
(23 939

496 300
(496 800

135 888
(1!9 827

78? 900
(787 90«

12 918
(12 918

1610 886
(1 606 866

22 010 098
(21 732 602 26)

Schulden.

8

5 771821
(5 893 054

180
(18U

7,0

91)

-)

5 772 001 30
(5 893 234 M)

Zu
Spalte

Bemerkungen.

1 u. 8

'2
3

1
2
3

1 u, 2
3

1 u. 2
3

Je 3 000 M. für die Anstalten Bonn und Grafenberg in Anleihescheinen
der Rheinurovinz bezw. des Deutschen Reiches augelegt.

Nach überschläglicherSchätzung.— Das Grundstückist Ligenthumder Stadt
Aachen und muß derselben bei cmderweiterVerwendung der derzeitige
Werth erstattet werden.

Versicherungssumme bezw, nach Schätzung unter Hinzurechnung der
Baukosten für die Erweiterungsbauten.

Nach Schätzung bezw, unter Berücksichtigungdes Kaufpreises.
Ueberschläglichnach dem Feueruersichcruugsbetrnge unter Hinzurechnung

der Kosten für die neue» Turngeräthe.
Versicherungssummebezw, nach Schätzung,
Nach Schätzung bezw, unter Berücksichtigungdes Kaufpreises.
Ueberschläglichnach dem Feneruersicherungsbetrag.
Summe der Baukosten.

Nach Schätzung bezw. nach dem Feueruersicherungsbetrage,

Summe der Bau- uud Gruuderwerbskosten.
Nach Schätzung.

Nach dm Baukosten bezw, nach Schätzung.
Nach Schätzung,

Depositen.

Nach Schätzung.
50fncher Betrag des Katastral Reinertrages.
Nach Schätzung.
Depositen.
Lasten nus dem Lrkeuswnk'schenVermächtnisse,

Nach der Feuerversicherungssmume von 268 950 Vl. unter Hinzurechnung
des Werthes von 35 050 M, für Fundament- und Kellermaucrwerl.

Der W««th ist pro Quadratruthe zu 1000 M, angenommen.
Nach der Feueruersicheruug.
Depositen.

Nach der Feucruersicherungssummevom 20. Februar 1888 von 997 400 M.
unter Hinzurechnungdes Werthes von 129 6U0 M. für Fundcnnent-
und Kellermnnerwert nnd 40U0 M. für durch Um- uud Erweiterungs¬
bauten eingetretene Verbesserung der Oetonomiegebciude.

Nach dem 25>fachenNetrage des Katnstral»Neiucrlrages berechnet.
Nach der Feuerversicherung vom 16. Januar 1892, Materialien und

Vieh mit eingerechnet,
Depositen, Spnrfouds der Hnusliuge.

10»
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25

Ucbertrag

Laudarmenhauszu Trier

26

27

2«

AllgemeinerVaufonds

Viehentschädigungsfonds

Rittergut Desdorf

29 Provinzial-Weinbauschulezu Trier

30 Provinzial-Strahenverwaltung

Vermögenstheile.

Werth
der

Gebäude,

..7
1

16 027 315

770 000

Werth
der

Grund¬
stücke.

2

1997 318

628 250

Werth
des

Inven¬
tars.

3

2211111

146 580

Kapitalvermögen.

Werth-
papiere.

4

20100

60 700

23 352

37 000

Sonstige
Forderungen.

1728 601

61927

35

68

102 000

151181 10 000

343 000

Summa ^. Nr. 1-30 und zu übertragen 16 918 367 3 085 686

355 000

152 346

801839 >l!

2 722 691

1202 000

20 100 3 946714 78

Anlagen zu den Sitzuugsvrotokollen. Nr. 4. 7?

Andere
Ver¬

mögens-
Bestand¬

theile,

L

25 653

Summe
des

Vermögens.

.//

25 653

22 010 098
(21 732 602
1606 75?
(I 5N8 670

152 346
(133 680

801 839
(819 7,4

162 700
(I62 7NN

48 470
(-

1937 000
(2 032 N0U

25
2«,!,
68
05)

5!»

43)

16

04)

Schulden.

4-

5 772 001
(5 «93 234

-)

20

91)

Z»
Spalte

1-3

26 719 211
(2« 474 366

7« 30
91)

5 772 001
(5 893 234

darunter
180 !—
(,80l-.)

Iahresrente

1 u. 2
3

l-3

Vemertungeu.

Nach Schätzung unter Berücksichtig»»«,des Kaufpreises.
In der Summe von 61927,68 M. ist der eiserne Kassenbestand der

Anstalt uon 12 000 M. mit enthalten. Außerdem sind noch zur Aus-
fuhrung nothwendiger banlicher Reparaturen 20155,79 M. aus
1893/94 vorhanden.

Naarer Bestand bei der Landesbank 77346,59 M. und Depositum bei
der Landesbank 75 000 M.

Depositen. Nach dem 1. April 1894 sind 80 000 Vl. zurückgezoge»
worden.

Nach Schätzung nnter Berücksichtigungder Feuerversicherung.
Zum 25fache» Betrage des Katastral-Neineitrages berechnet.

Nach Schätzung unter Berücksichtigungdes Kaufpreises,
Nach den» Feueruersicheruugsbetrage.

Diese Angabe» beruhen auf einer im Monat November 1894 vorge¬
nommenen Ermittelung.

Diese Summe setzt sich zusammen aus den Depositen:
->.. des Sammelfonds .......... 27 000,- M.
1>. des Reservefonds .......... 275 023,33 „
«. des Fonds für den Neubau von chaussirtenWegen 400 000,— ,,
ä, den Depositen des Fonds zur Unterstützung des

Gemeinde- und Kreiswegebaues ...... 500 000,— „
Summe 1202 023,33 M.

rund ! 202 000 M.
Der Fonds zu 1> ist mit ungefähr </s, Bewilligungen belastet; die

Fonds zu >' nnd 6 sind nahezu «oll belastet.

Nach Abzng der Schulden «giebt sich ein Vermögensstand von rund
20 947 200 M.

(20 581130 M.)
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Uebcrtrag
Abgesetzt die Nrn, 2, 10, 11, 15, 16, 17,

19, 21, 23 und 27, das sind Wittwen-
und Waisenfondsder Prouinzialbeamten
sowie der Communalbeamten,Staats-
Nebcnf0nds,Viehenlfchädigungsfondsuud
die verschiedenenUnterstützungsfonds—
als Fonds, welche diesseitslediglichver¬
waltet werden ........

Bleiben die Nrn, 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9,
12, 13, 14, 18, 20, 22, 24, 25, 26,
28, 29 und 30 für Ständehaus, Dienst¬
wohnung des Landcsdirektors, Stände¬
fonds, Kaifcr-Wilhelm-Dcnkmal,Fonds
der Figurengruppe, Denkmälerstatistik,
Provinzialmufeen,Aufseherhausin St.
Barbara, Fonds für gewerblicheZwecke,
Langenfelderhof,Irren-, Taubstummen-,
B lind ean stalten, Hebammen-Lehran¬
stalt, Arbeitsaustalt, Landarmcnhaus,
Irreuanstalts - Bauschuld, allgemeiner
Nllufouds,Rittergut Desdorf, Weinbau-
fchuleundProuinzial-Strahenucrwaltung

Vermogcnstheile.

Werth
der

Gebäude.

i

16 918 36?

Werth
der

Grund¬
stücke.

2

3 085 686

Werth
des

Inven¬
tars.
^/
3

2 722 691

16 918 367 3 085 686

Kapitaluermogen.

Werth-
papiere.

.F Ich

20100

17 100'-!

2 722 691

Sonstige
Forderungen,

3 946714

000

2 125 045

?8

1 821 669

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 4. 79

Andere
Ver¬

mögens-
N°st»nd-
theile.

6

25 653

Summe
des

Vermögens.

,H !4

Schulden.

26719211
(26 474 366

2 142145
(2056460

78

.^ !4

Zu
Spalte

93)

25 653 24 577 066
(24 417 905

305 772 001
(5 893 234

darunter
180
(180 -)

Iahresrente

180
(180

Iahresrente.

78
85)

5 772 001
(5 893 054

30
9,1

Bemerkungen.

Die lediglichzur Verwaltung Nberwiesenen Fonds betragen rund
2 142 140 M.

(2 056 280 M.)

Nach Abzug der zur Verwaltungüberwiesenen Fonds ergiebt sich ein
Verwögensbestaud des Prouinzmlverbandesuon 18 805 060 M,

(18 524850 M,)
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Vermögenstheile.

Werth
der

Gebäude.

i

Werth
der

Grund¬
stücke.

2

Werth
des

Inven¬
tars.

3

Kapitalvermögen,

Werth¬
papiere.

4

Sonstige
Forderungen,

5

L. Landesbank der Nheinprovinz ,

0, Rheinischer Meliorationsfon'os .

I). Provinzial-Feuer-Societät . .

6 200 995

2 003 800

34

^ — — — — 8 204 795 -ü

285 000 — 15 000 — — 5 590 000 —

Znsammenstellung.
Es beträgt das Vermögen.-

H.. der Centralverwaltung und Anstalten ............ 20 947 200 M.
(20 581130 „)

darunter die diesseits lediglich verwalteten Staatsnebenfonds, Spar- und
Unterstntzungsfondsmit 2 142 140 M,

(2N56 280 „)
L. der Landesbankrund .................. 6 201 000 „

(6 328 900 „)

«. des Meliorationsfonds ..................2 003800 „
(2 003 800 „ )

zusammen 29152 000 M.
(28 913 830 „)

Mit Hinzurechnungdes Vermögens
I). der Provinzial-Feuer-Societät mit rund............ 5 890 000 „

(5 800 000 „ )

ergiebt sich eine Gesammtsummevon 35 042 000 M,
(34 713 830 „).

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen, Nr, 4. 81

Andere
Ver-

mögens-
Nestcmd-
theile.

6

Sninme
des

Vermögen«

6 200 995
(«828 983

2 003 800
^(2 003 800
8 204 795

(8 332 738

5 890 000
(5 800 000

!»7)

-)
N4
97)

-')

Schulden.

Spalte

Bemerkungen.

Das Vermögen der Landesbcmkbesteht gegenwärtig
-l. in dem Stammfonds von ....... 3 000 000,— W.
d, in dem Reservefonds H,. von......3 000 000,— „

(gebildet aus dem »uf Grund des Statuts über-
wiesenen Reservefonds von 2 000 000 M. und
dem ferneren aus dem aus den Zinsnberschüssen
angesammelten Reservefonds entnommenen Be¬
trage von 1 000 000 M.)

l'. in dem Reservefonds L. von...... 200 99 5,34 „
zusammen 6 200 995,34 3«.

Außerdem betragt der Agiofonds per 1, April 1894- 378 151,82 M.

Das Vermögen des Meliorationsfonds besteht zur Zeit in dem Stamm
fouds von 2 000 000 M. und in Darlehnsfordernugen von 3800 W,

5 590 000 M. rentbar angelegte Fonds,

ii
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Anlage 5.

Bericht
des Prouinzialausschusses

über

das Ergebniß des auf Beschluß des 3«. Rheinischen Provinziallllndtllges (Sitzung vom
1. Juni 1894 S. 161, 162 des stenogr. Berichts) an die Königliche Stnatsregierung
gerichteten Antrages wegen unentgeltlicher Ueberweisung von Duplikate» der Kataster^
Dokumente nnd Karten, sowie von Ausfertiguugen der jährlichen Vernndenmgen an die

Gemeinden zum eigenen Gebrauch.

Der 38. Rheinische Provinziallandtag hat in seiner Sitzung vom 1, Juni 1894 ans
Antrag der I. Fachcommissionden Beschluß gefaßt:

An die KöniglicheStnatsregierung das Ersuchen zu richten, anzuordnen, daß den
Gemeinden Duplikate der Kataster-Dokumenteund Karten, sowie Ausfertigungen der
jährlichen Veränderungen zum eigenen Gebrauch uuentgeltlichüberwiesen werden.

Auf diesen unter dein 23. Juli v. I, dein Herrn Ober-Präsidenten übermitteltenBeschluß
hat der Herr Finanzminister die nachfolgenden, von dem Herrn Ober-Präsidenten mitgetheilten
Erlasse vom 29. Januar 1895 für die verschiedenen Rechtsgebieteder Provinz an die Königlichen
Regierungen gerichtetund damit den Wünschen des Prouinziallcmdtages in dankenswertherWeise
stattgegeben:

Finanz-Ministerium. Berlin, den 29, Januar 1895,

Nachdemin der dortige,, Provinz die in den Gemeinden niedergelegtgewesenen Kataster-
dokumentcan die Katasterämter übergegangen sind, können die zufolge der diesseitigenVerfügung
vom 1. September 18?5, IV. 10142, den Katasterämtern übergebencn, bei der anderweiten
Regelung der Grundsteuer zum Einzeichnen der Einschätzungscrgebnissebenutzten früheren Nein¬
karten nebst den von den Gemeinden miteingezogenensogenannten abgekürztenFlurbücher» den
Gemeinden, wenn sie es verlangen, zur Aufbewahrung bei den Bürgermeistern nnd Amtsmänncrn
überlassenwerden, Ist aus Anlaß von Neumessungenoder Auseinandersetzungendie Erueueruug
des Gruudsteuerkatasters erfolgt, so sind den Gemeinden anstatt der Reinkarten die für sie
besonders angefertigten Kartcnkopien zurückzugeben. Wo durch Druck vervielfältigte Uebersichts¬
karten vorhanden sind, kann auch hiervon ein Exemplar übergeben werden.

Die überlassenenKarten bleiben Eigenthum der Katasteruerwaltung uud sind dieser auf
Erfordern Seitens der Gemeindelastenfrei zur zeitwcisen Bmntznng zuzustellen. Die Aufbewahrung
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und Benutzung der Karten in den Gemeindearchivenregelt sich nach den für die dort früher
aufbewahrten Katasterdokumentegeltend gewesenen Bestimmungen,

Die alljährliche Berichtigung der Karten und Flurbücher gehört zu den ordentlichen
Dienstgefchäften des Katastercontroleurs und sind hierfür den Gemeinden Gebühren nicht in
Rechnung zu stellen.

Soweit Gemeinden im Besitz von Copien der Katasterkarten oder von Abschriften der
Flurbücher sind, finden die vorstehendenAnordnungen keine Anwendung,

Wegen Anfertigung und fortlaufender Berichtigung fummarifcherMutterrollen für die
Gemeinden sind im Artikel 9 der Zusatzbestimmungenvom 6. März v, I, zn den Geschäfts-
anweisungenfür die Katasterverwaltung entsprechende Anordnungen getroffen.

Die KöniglicheRegierung hat hiernach das Weitere zu veranlassen.

n» , An die
"""glich

Der Finanzmimster.
Miguel,

"' Negierungen in Münster, Minden und Arnsberg.

Berlin, den 29, Januar 1895,

Abschrift erhält die KöniglicheNegierung zur gleichmäßigenVeranlassung bezüglich des
rechtsrheinischen Theiles des dortigen Negicrungsbezirks.

Der Fmanznunister.
Miquel,

An die
Regierungen in Coblenz und Düsseldorf, II, 1862,

^Fmanz- Ministerium. Berlin, den 29, Januar 1895,

In der diesseitigenVerfügung vom 30, Januar 1892, II, 14771, ist angeordnet, daß
"« von den Katastercontroleuren bei den Vcrlefungcn der Katasterangaben und bei den Feld-
"ergleichungen zum Zwecke der Grundbuchanlegung benutztenCovien der Gemarkungsrcinkarten
"uf Zeichenlcinwand nach bewirkter Eintragung der im Wege der Fortschreibung festgestellten
^ormucränderungen den KöniglichenAmtsgerichtenauf deren Verlangen zum Gebrauche bei den
"Nindbuchanlegungenzu verabfolgen und demnächst den Gemeinden zu überweisen sind.

Hiernach ist auch weiter zu verfahren und die Herstellung der Covien in weitesten,
"»fange zur Ausführung zu bringen, um nach und nach allen Gemeinden folche auf die Gegen¬

wart berichtigteKarten zur Verfügung zu stellen.
Inzwischen können den Gemeinden, wenn sie es verlangen, die zufolge der diesseitigen

Verfügungvom 1, September 1875, IV, 10234, den Katasterümtern übergcbenen,bei der ander¬
sten Regelung der Grundsteuer zum Einzeichnen der Einschätzungsergcbnissebenutzten früheren

^ emkarten zur Aufbewahrung bei den Bürgermeistern überlassen werden, Ist aus Anlaß von
"»nessungen oder von Auseinandersetzungendie Erneuerung des Grundsteuerkatasters erfolgt,

11



84 39. RheinischerProvinziallandtag.

so sind den Gemeinden anstatt der Neinkarten die sür sie besonders angefertigten Kartenkopien
zurückzugeben. Wo durch Druck vervielfältigte Gemeindeübersichtskartenvorhanden sind, kann
auch hiervon ein Exemplar übergeben werden.

Die überlassenenKarten bleiben Eigenthum der Katasterverwaltung und sind dieser auf
Erfordern feitens der Gemeinde kostenfrei zur zeitweisen Benutzung zuzustellen. Die Aufbewahrung
und Benutzung der Karten in den Gemeindearchivenregelt sich nach den für die dort früher auf¬
bewahrten Kataster-Dokumente geltend gewesenen Bestimmungen, Nach Ueberweisung der der
Gemeinde zugedachtenEovien sind die betreffendenNeinkarten wieder zum Archiv der Königlichen
Negierung einzuziehen.

Wegen alljährlicher Berichtigung der Eovien auf Zeichenleinwand sind in der eingangs
bezeichneten Verfügung vom 30. Januar 1892 Anordnungen getroffen. In gleicher Weife ist
mit den für die Gemeinden aus Anlah von Neumessungenoder Auseinandersetzungenangefertigten
Karten zu verfahren. Eine Berichtigung der Neinkarlen findet in der Negel uicht statt.

Soweit Gemeinden im Besitz von Copien der Katasterkarten sind, findet die Ueberweifung
der Neinkarten nicht statt.

Die Anfertigung fummarifcherMutterrollen für die Gemeinden ist im rheinifchenNechts-
gcbiet auf Grund der diesfeitigen Verfügung vom 27. Februar 1888, II. 2582, erfolgt, worin
zugleich die fortlaufende Berichtigung angeordnet ist. Ihre künftige Erneuerung regelt sich nach
Artikel 9 der Zusatzbestimmungenvon: 6. März v. I. zu den Geschästsanwcisungensür die
Katasterverwaltung.

Die KöniglicheRegierung hat hiernach das Weitere zu veranlassen.

Der Finanzuümster.
Miquel.

An die
KöniglichenNegieruugen in Köln, Trier und Aachen

Berlin, den 29. Januar 1895.

Abschrift erhält die Königliche Negierung zur gleichmäßigenVeranlaffuug bezüglichdes
zum RheinischenNechtsgebietgehörendenTheiles des dortigen Regierungsbezirks.

Der Fmcmzmimster.
Miquel.

An die
KöniglichenNegierungen in Coblenz und Düsseldorf. II. 1861.

Wegen der Wichtigkeitder Angelegenheitbeehren wir uns, dem Provinziallandtage diefe
Erlasse des Herrn Finanzministers vollständig zur Kenntniß zu bringen.

Düsseldorf, den 4. März 1895.

Der Pvovwzialausschutz:
Illnhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr, 6,

Anlage 6.

Bericht
des Prouinzialausschusscs,

betreffend

die zur Ausführung der Beschlüsse des 38. Rheinische»Provinzinllandtllgs getroffeneu
Auordnungeu!c.

Der Provinzialcmsschußbeehrt sich dein Provinziallandtage die umseitige
Nachweisungder dem 38, Rheinischen Proviuziattandtage zugegangenenVorlagen, der
darauf ergangenen Beschlüssedesselben, sowie der zur Ausführung dieser Beschlüsse
getroffenenAnordnungen,

zur geneigten Kcnntnißnahme vorzulegen.

Düsseldorf, den 2, April 1895.

Her Provinzialausschutz:

Ianhen, Dr. Klein,

Vorsitzender. Landesdirektor.
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Aach
der dem 38. ProviuziallaudtagezugegangenenVorlagen,der darauf

getroffenen

Nr. Gegenstand.

I. Jachcommisston.

^.. Vorlagen der KöniglichenStaatsregierung.

Wahl von bürgerlichen Mitgliedern bezw. Stellvertretern für die Obcr-Ersatz-
commissionen. Dazn Bericht nnd Antrag des Provinzialausschusses.

L. Vorlagen des Provinzialausschusses.
Bericht des Provinzialausschussesüber die Ergebnisseder Proviuzinlvcrwaltuug für

das Etatsjahr 1892/93.

Bericht und Antrag des Proviuzialausschusses,betreffendErgänzungs- bezw. Ersatz¬
wahlen für den Provinzialausschuß.

Bericht und Anträge des Proviuzialausschusses,betreffenddie Errichtung des Kaiser-
Wilhclm-Deukmalsin der Nheinvrovinz,

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr 6, 87

Weisung
ergaugeueuBeschlüssedesselben,sowie der zur Ausführungdieser Beschlüsse
Auordnuugen.

Beschluß des Pvovinziallandtags. Art der Erledigung.

Der 38. Prouinziallandtag hat in seiner Sitzung vom
30. Mai 1894 (vergl. S. 19) die Wahlen von bürger¬
lichen Mitgliedern :c. für die vom 1. April 1894 neu zu
gestaltendenje 2 Ober-Ersatzcommissionenim Bezirkeder
30., 31. und 32. Infanterie-Brigade vorgenommen. Die
Wahlen für die Ober-Ersatzcommissionenin den Bezirken
der 29. Infanterie-Brigade, der 27. Infanterie-Brigade
und I. und II. im Bezirke der 28. Infanterie-Brigade
für eine vom 1. Januar 1896 bezw. I. April 1896 zu
berechnende Amtsperiodewurden ausgesetzt.

Von dem BerichtewurdeKenntnißgenommcu.(Sitzung vom
28. Mai 1894, S. 15.)

Die Wahlen sind vorgenommen worden. (Sitzung vom
2 Juni 1894, S. 37.) ^

Der Prouinziallandtag hat sich in der Sitznng vom
30. Mai 1894 (S. 21) mit der Errichtuug des Kaiser-
Wilhelm-Denkmalsnach den vorliegendenPlänen :c. ein¬
verstandenerklärt und die Denkmalscommissionermächtigt,
nach stattgehabterAllerhöchsterBesichtigungdes Denkmals-
"ttwurfs die Pläne und Kostenanschlägeendgültig zu
genehmigenund die erforderlichenVereinbarungen mit
den Künstlernzu treffen.

Dem Prouinziallllndtagcwird ein Be¬
richt und Antrag bezüglich der Wahlen
in den Bezirken der 29 und 27.
Infanterie-Brigade und 1. und II.
im Bezirke der 28. Infanterie-Bri¬
gade wie auch in deu Bezirken der
30., 31 und 32. Iufanterie-Bri-
gade vorgelegt werden,(Drucksachen.
Nr. 1.)

Die Dcnkmalsconnnifsionhat in ihrer
Sitzung vom 30. Juni 1894 den
Vertragsentwurfmit den Künstlern
festgestellt.Die AllerhöchsteBesich¬
tigung des Denkmalsentwnrfshat
am 23. Oktoberstattgefundenuud
sind hierbei noch einige Aendernn-
gen des Modells angeregt worden,
welche von der Denkmalscommission
genchmigt wordensind. Wegender
Ausführung des Denkmals ist eine
besondereBancommissiougewählt
worden nnd alles Erforderlichebe¬
reits in die Wege geleitet..
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Nr.

9

,l

Gegenstand.

Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses,betreffenddie Abänderungdes zweiten
Statuts für den Provinzialverband der Nheiuprovinz.

Bericht und Antrag des Provinzialausfchusscs,betreffenddie Abänderung des Regle¬
ments der RheinischenProvinzial-Feuer-Societät.

Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses,betreffenddie Abänderung des Statuts
der Landesbankder Nheinprovinz.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffenddie Verlängerung der Gel¬
tungsdauer der Etats der RheinischenProvinzial-Feuer-Societät, der Inualiditäts-
und AltersversicherungsanstaltNheinprovinz und der Rheinischenlandwirthschaft-
lichenBerufsgenossenschaft,sowiedes Haupt-Etats der Provinzialverwaltung.

Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses,betreffend den Ablauf der Dienstzeit
des Landesrath Brandts.

Bericht des Provinzialausschusscs,betreffendWahl von zwei Landesräthen.

Bericht und Anträge des Provinzialausschusscs,betreffenddie Aufstellungeines Ve-
foldungsplanesfür die oberen Provinzialbeamten.

Bericht und Anträge des Provinzialausfchusfes,betreffendden Bau eines SchifffahrtZ-
kanals vom Dortmund-Ems-Kanalbis zum Rhein.

Beschluß des Provinziallandwgs. Alt der Erledigung.

Die Abänderung des II. Statuts wurde in der Sitzung
vom 30. Mai 1894 (S. 21) beschlossen.

Desgleichendes Reglements der Provinzial-Fcuer-Societät.
(S. 21.)

Desgleichendes Statuts der Landesbank. (S. 22.)

Der Prouinzialausschußist in der Sitzung vom 28. Mai 1894
(S. 15) ermächtigt worden, bis zum Inkrafttreten der
von dem nächstenProvinziallandtag festzustellendennencn
Etats dieVerwaltungnach den bisherigen Etats fortzuführen.

Landesrath Brandts ist auf 12 Jahre, beginnend mit
1. Oktober 1895, wiedergewähltworden. (Sitzung vom
29. Mai 1894, S. 16)

In der Sitzung vom 1. Juni 1894 (S. 32) sind Landesrath
Vorster in Merscburg und Kreisdirektorz, D. Sitte! in
Straßburg gewählt worden.

Der Besoldungsplanfür die oberen Provinzialbeamtenist in
der Sitzung von, 30. Mai 1894 (S. 23) festgestelltworden.

Die Anträge der Kanalcommifsionsind in der Sitzung vom
2. Juni 1895 <S. 40) angenommenworden.

Der Nachtrag zu dem II. Statut ist
durch Allerhöchste Ordre vom 24.
Juli 1894 genehmigtworden.

Der Nachtrag zu dem Societäts-Ne-
glement ist von dem Herrn Minister
des Innern und Finanz-Minister
am 28. Juli 1894 genehmigt.

Das Erforderlicheist an die Direktion
der Landesbankverfügt.

Das Erforderlicheist verfügt worden.

Dem Landesrath Brandts ist eine
entsprechende Bestallung ausge¬
fertigt und behändigtworden.

Die neugcwähltenLcmdesräthe sind
in ihre Aemter eingeführt worden.

Die Beschlüssedes Provinziallandtags
sind am 10. Juni 1894 dem Herrn
Ober-Präsidentenvorgelegtworden
Nachdem die Vorlage der Königl.
Staatsregierung über dieHerstellung
des Dortmund-Ems-Kanals (Süd-
Emscher-Linie)Seitens des Hauses
der Abgeordnetenabgelehntworden
war, hat die Provinz Westfalen
die desfallsigeGarantieleistungzu¬
rückgezogenund hat zufolge Erlasses
des Herrn Ministersder öffentlichen
Arbeitenvom 19. Januar 1895 die
Staatsregierung sich mit der Zurück¬
nahme der für die Ausführung des
Kanals übernommenenGarantien
Seitens der Provinz Westfalenein-

12
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Nr. Gegenstand.

!2 Bericht und Antrag des Provinzialausfchuffes,betreffend die Erweiterung des Sitzungs-
faales im Ständchaufe.

14

Gericht und Anträge des Provinzialausfchuffes,betreffendBewilligungen aus dem
Dispositionsfondsdes Provinziallandtages (Ständefonds).

Bericht des Provinzialausfchuffesüber die wegen Errichtung einer Handelsakademie
für die Rheinprovinzbisher geführten Verhandlungen.

15—32 Entlastung von Rechnungen.

Beschluß des Provwzwllandtags.

Der Provinzialausfchuhist in der Sitzung vom 1. Juni 1894
(S. 33) beauftragt worden:
1- Dem nächstenProvinziallandtagedurchgearbeitetePläne

und Kostenanschlägeüber die verschiedenenMöglichkeiten
der Vergrößerungdes Sitzungssaales vorzulegen.

2. Den Beschluß des 21. Provinziallandtags, betreffend
Anbringung einer Gedenktafel für den verstorbenen
Landtagsmarschall,Freiherr Waldbott von Baßenheim-
Vornhcim, nunmehr zur Ausführung zu bringen.

Die Bewilligungensind in der Sitzung vom 30. Mai 1894
(S. 23) erfolgt.

In der Sitzung vom 1. Juni 1894 (S. 33) hat der
Prouinziallandtagdem Prouinzialausschußseine Anerkennung
für die Anregung ausgesprochenund denselbenbeauftragt,
den Handelskammern, Stadtvcrtretungen und Vereinen
das gesammteMaterial im Druck zuzustellenund damit
vorläufig den Interessentendie weitere Thätigkeit in der
Angelegenheitzu überlassen.

SämmtlicheRechnungensind entlastet worden.

Art der Erledigung.

verstandenerklärt. Nach einer Mit¬
theilungdes HerrnOber-Präsidenten
vom 3. Februar 1895 wird seitens
der Königl. Staatsregierungzur Zeit
auch die Frage der Erbauung eines
Rhein-Weser-Elbe-Kanalsder Prü¬
fung unterzogen. Um die Erör¬
terungen über die Linienführung
dieses Kanals zu fördern und die
Entscheidungüber die Betheiligung
der zunächst intcrcssirtenProvinzen
an den Kosten des Unternehmens
vorzubereiten,sind ans Ersuchender
Staatsregierung von diesen Pro¬
vinzen, auch vom Provinzialausfchuh
diesseitiger Provinz, Vertrauens¬
männer bestelltworden,mit welchen
event, die Königl.Staatsregierung
in eine vorläufige Erörterung ein¬
treten wird.

Dem nächstenProvinziallandtag wird
ein bezüglicherBericht vorgelegt
werden. (Drucksachen.No. 19.)

Wegen Zahlung der bewilligtenBe¬
träge ist das Erforderlicheverfügt.

Eine Zusammenstellungder Verhand¬
lungen bezüglich der Handels¬
akademie ist den Handelskammern«.
mitgetheiltworden.

Dem Nechnuugs-Ncvisious-Nüreauu.
der Kasse ist Mittheilung gemacht.

12-
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Nr. Gegenstand.

33

34

35

36

II. Zlachcommisston.
Bericht des Prouinzialansschusses,betreffenddie Ausgleichungder Einquartierungslast

nn Frieden.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffendden Neubau eines Landes-
bankgebäudes.

Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffend die in Folge des Streu-
und Futtermangels im Sommer 1893 ausgegebenenNothstandsdarlchcn.

Bericht und Antrage des Provinzialausschusses,betreffenddie Weinbauschulein Trier.

3? I Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffenddie Laudwirthfchaftsschulen
zu Eleve und Bilburg.

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 6. m.;

Beschluß des Provinzwllandtags.

Der Prouinzialausschußist in der Sitzung vom 2, Juni 1894
(S. 38) beauftragt worden, bei dem Reichskanzlerdahin
vorstelligzu werden, daß die Entschädigungder Quartier-
träger für die Verpflegung den Selbstkostenentsprechend
erhöht wird oder in anderer Weise ein Ausgleich der
Einquartierungslastvon Reichswegenherbeigeführt wird.

Der Provinziallandtag hat in der Sitzung vom 30. Mai
1894 den Umbau der bisherigen Dienstwohnung des
Landesdirektorsals Landesbaulgcbäudeund den Ankauf
des Hauses Elisabcthstraße11 als Dienstwohnungfür
den Landesdirektorgenehmigt,

Die Anträge des Provinzialausschusseswegen der Noth¬
standsdarlehen sind in der Sitzung vom 30. Mai 1894
(S. 18) genehmigtworden.

Das Reglement für die Weinbauschuleist in der Sitzung
vom 31. Mai 1894 nachträglich genehmigt, auch der
Etat pro 1894/95 festgestelltuud der Ankaufdes Clouth'schen
Grundstückesgenehmigtworden.

Der Prouinzialausschuß ist in der Sitzung vom 31. Mai
1894 ermächtigtworden, die Uebernahme der Pensions¬
und Reliktenlastender beiden Landwirthschaftsschulenin
Eleve und Vitburg auf den Prouinzialuerband gegen
Uebernahmeder bei den Anstalten bestehenden Fonds zu
bewirken.

Art der Erledigung.

Der desfallsigeBeschlußdes Proviu-
zinllandtags ist dem Herrn Ober-
Präsidenten am 2. Juli v I. mit
Bitte um Befürwortung vorgelegt
worden, Entfcheiduugist noch nicht
ergangen.

Die erforderliche!.Bauten für die
Landesbanksind noch in der Aus¬
führung begriffen. Der Landes-
dircktorhat die Dienstwohnuugim
Hause Elisabethstrahe Nr. 11 be¬
zogen.

Die Landcsbank ist mit der Aus¬
führung beauftragt worden.

Die Clouth'schen Gebäulichkeitcnsind
durch Akt vom 25. Juni 1894 iu
den Besitz des Provinzialverbandes
übergegangen und mit dem Obst¬
muttergarten vereinigtworden. In
letzterm ist das neu errichteteGe¬
bäude bereits vor Winter unter
Dach gebracht und kann voraus¬
sichtlich im Sommer 1895 bezogen
werden.

Die KöniglicheStaatsregierung hat
die Uebernahmeder Pensions- und
Neliktenlastendankbar angenommen,
die Verhandlungen wegen Ueber¬
gabe der Fonds Seitens der Ver¬
tretungen der Städte Eleve und
Bitburg sind abgeschlossen. Beiden
Städten ist ein bezüglicherVertrag
unterbreitet worden, welcher am
1. April 1895 in Kraft treten soll.



94

Nr.

:^,

39—88

U>.»

70

71

72

39. RheinischerProvinziallandtag, Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 6.

Gegenstand

Bericht und Antrag des Provinzialausschusseszu den: von dem RheinischenFischerei-
verein vorgelegtenEntwurf eines Gesetzes,betreffenddie Fischerei der Ufereigen-
thümer in den Privatflüssen der Rheinvroviuz.

Entlastung von Rechnungen.

III. Aachcommisston.

Bericht des Provinzialausschusses,betreffenddie Ausführung der vom 37. Provinzial¬
landtag hinsichtlich einzelnerAktienstraßengefaßten Beschlüsse.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend die Uebernahme einer im
Zuge der Trcis-Blankenrather Provinzialstrahe gelegenen,der Gemeinde Faukel
gehurigenWegestrecke.

Bericht und Antrag des Pruuinzialausfchufses,betreffenddie anderweitige Regelung
der Unterstützungdes Gemeinde-und Kreis-Wegebauesin der Nhcinvrovinz.

Bericht und Anträge des Provinzialausschusses,betreffend die znr Förderung von
Kleinbahnunternehmnngeugetroffenenuud uoch zu treffeudenMaßnahmen.

Beschluß des Provinziallandtags. Art der Erledigung.

Der 38. Provinziallandtag hat in seinen Sitzungen vom
29, und 31. Mai 1894 den Gesetzentwurfüber die Ad-
jacenteufischerei berathcu uud beschlossen,diesen Entwurf
mit seinem Gutachtender Königlichen Staatsregieruug mit
der Bitte um Erlaß eines bezüglichenGesetzes vorzulegeu

Die sämmtlichenNechnuugensind entlastet.

Der Provinziallandtag hat in seiner Sitzung vom 29. Mai
1894 (S. 18) von dem Bericht Kenntniß genommen.

In der Sitzung vom 30. Mai 1894 (S. 25) ist die Ge¬
nehmigungzur Uebernahmeder Wegestreckeertheiltworden.

Der Provinziallandtag hat in der Sitzung vom 2, Juni
1894 (S. 42)
1- das neue Regulativ genehmigtund
2. beschlossen,an die KöniglicheStaatsregierung die Bitte

um den baldige» Erlaß eines Wegegcsetzesfür die
Rheinvrouinzzu richten.

Der 38. Provinziallandtag hat in seiner Sitzung vom
2. Juni 1894 (S, 42) die allgemeinenBedingungen für
Benutzung der Prouinzialstraßen zu Kleinbahnen sowie
die Grundsätze für die dauernde Betheiligung der Pro¬
vinz an Kleinbahn-Unternehmungennach Maßgabe der
Vorschläge des Provinzialausschussesfestgestellt.

Der auf Gruud des Beschlusses des
Provinziallandtagesfestgesetzte Ent¬
wurf ist dem Landtage der Mo¬
narchie mit Ausnahme des auf
Autrag des Abgeordneten Graf
von Hoensbroechaufgenommenen
§. 10», in unveränderter Fassung
zur Verathuug vorgelegt worden.
Der cmsgeflllleue§. 10», betraf
die Ausstellung und Mitführung
eines Fischscheinesbei Ausübung
der Fischerei.

Dein Nechnungs- Nevisions - Bureau
bezw. der Kasse ist Mittheilung
gemacht.

Die Wegestreckeist ausgebaut und
übernommeu. Es erübrigt nur
noch die Fortschreibung auf den
Namen der Provinz.

Der Herr Ober-Präsident ist unter
dem 2. August v. I. unter Mit¬
theilung des Beschlussesgebeten
worden,bei der KöniglichenStaats¬
regierung wegen Erlasses eines
Wegegesetzesdas Erforderlichezu
veraulafsen.
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Nr. Gegenstand

73 Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend die Uebernahme der soge¬
nannten Klinker-Aktienstraße bei Kranenburg (Kreis Clevc) in die Unterhaltung und
Verwaltung der Provinz,

7! Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend den Antrag der Genossen¬
schaft für die Melioration der Erftniedernng anf Uebernahme zweier Brücken in
die Unterhaltung durch die Provinz,

Bericht und Anträge des Provinzialausschusses, betreffend den Ausbau einer Straße
von Casel über Waldrach nach Station 11,° der Trier-Virkenfeldcr Provinzialstraße.

?<; Bericht und Antrage des Provinzialausschusses, betreffend die weitere Behandlung der
Auträge auf Uebernahme der noch in Priuatunterhaltung befindlichen Nkticnstrahen.

??-8? Entlastung von Rechnungen.

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 6. 97

Beschluß des Provwziallandtaas.

In der Sitzung vom 30. Mai 1894 (S. 25) ist der Pro¬
vinzialausschuß ermächtigt worden, die Klinker-Aktienstraße
unter der Bedingung zu übernehmen, daß die fragliche
Straße Seitens der Holländischen Gesellschaft kostenfrei
m das Eigenthum der Provinz übertragen und zu den
Kosten der Instandsetzung von der Gesellschaft ein Beitrag
von 4000 M., sowie vom Kreise Eleve und den bethei¬
ligten Gemeinden von 6000 M. geleistet und Seitens
des Staates eine zur Deckung der jährlichen Unterhaltungs¬
kosten ausreichende Iahresrente gewährt wird.

In derselben Sitzung vom 30. Mai (S. 25) ist die Ueber¬
nahme der beiden Brücken genehmigt worden.

In derselben Sitzung ist der Provinzialausfchuß ermächtigt
worden, die Strecke Casel-Waldrach unter der Bedingung
auszubauen, daß der Landkreis Trier und die betheiligten
Gemeinden zu den Neubaukosten Zuschüsse nach näherem
Ermessen des Provinzialausschusses leiste», und die alte
Strecke der Provinzialstraße von den Gemeinden bezw.
dem Kreise übernommen wird.

Der Provinziallandtag hat den Provinzialausschuß in der
Sitzung vom 30. Mai 1894 (S. 26) ermächtigt, auf
diesbezüglichen Antrag der betreffenden Kreise und Ge¬
meinden zum vrovinzialstratzenmähigen Ausbau der Aktien¬
straßen einen Zuschuß von 4 M. pro laufenden Meter zu
bewilligen.

Die sämmtlichen Rechnungen sind entlastet.

Art der Erledigung.

Unter dem 8. Juni 1894 ist dem
Herrn Regierungspräsidenten von
dem BeschlusseMittheilung gemacht.
Nach einer vom Königlichen Regie¬
rungspräsidenten Hierselbst unterm
23. März er. gemachten Mitthei¬
lung ist das vorgeschlagene Ab¬
kommeninzwischenvom Ministerium
der öffentlichen Arbeiten im Prin¬
zipe genehmigt worden. Es sind
demzufolge Seitens des Herrn
Regierungspräsidenten die Ver¬
handlungen wegen Aufbringung
der Summe von 10 000 M. mit
den Betheiligten eingeleitet

Am 11. November 1894
ist mit dein

5. Januar 1895
Genossenschaftsvorstande der Ueber-
nahmeuertrag, die beiden Brücken
betreffend, abgeschlossenworden.

Der Kreisausschuß hat sich mittels
Schreibens vom 29, September cr.
mit den gestellten Bedingungen
einverstanden erklärt. Die Ver¬
handlungen mit den Gemeinden
wegen der Uebernahme der Grund-
erwerbskosten sind noch nicht zum
Abschluß gelangt. Prosekt und
Kostenanschlag sind fertig gestellt,
so daß der Bau jeden Augenblick
begonnen werden könnte.

Dient dem Provinzialausschuß als
Norm bei etwaigen Anträgen auf
Uebernahme von Attienstraßen.

Dem Nechnungs-Nevisions-Nürean
und der Kasse ist Mittheilung gemacht

i:i
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^

Her
der au den :itt. RheinischenProviuzml

Kreisausfchuhdes Landkreises
Essen

RheinischeStahlwerkezu Mei¬
derich-Ruhrortund 15 Ak¬
tiengesellschaften,Kolnische
Maschinenbau - Aktiengesell¬
schaft und 11 Aktiengesell¬
schaften sowie das Düssel¬
dorfer Röhren- und Eifen-
walzwerk und 5 Aktienge-
fellfchaften

Provinziallandtags - Abgeord¬
neter Iustizrath Neußel zu
Meisenheim

Lukalabtheilung Merzig des
landwirthschllftlichenVereins
für Nheinpreußen

stellt den Antrag, darauf hinzuwirken,dah der Provinzial¬
landtag an die Königliche Staatsregierung das dringende
Ersuchenrichte, anzuordnen, dah den GemeindenDupli¬
kate der Kataster-Dokumenteund Karten, sowie Ausferti¬
gungen der jährlichenVeränderungenzum eigene»: Gebrauch
unentgeltlichüberwiesenwerden.

bitten um Befürwortung des Antrages bei der Königlichen
Staatsregierung, daß in der Rheinprouinz, wie dies in
allen anderen Provinzen des Staates der Fall ist, auch
den juristischen Personen, Aktiengesellschaftenlc. das Recht
der Theilnahme an den Gemeinderathswahlenbeigelegt
werde.

stellt den Antrag, der Provinziallandtag wolle bei dem Kö¬
niglichenStaatsministerium beantragen, dem Vundesrathe
und dem Reichstage eine Gesetzesvorlagezu unterbreiten,
wodurchein Zoll von 10 Mark für 100 K^ Quebracho-
holz eingeführt wird.

bittet um einen jährlichenZufchuhvon 1000 Mark zu ihrer
Stieraufzuchtstation,

zeichniß
landtllg gerichtetenPetitionen.

Beschluß des Provinziallandtags. Art der Erledigung.

3 4

In der Sitzung vom 1. Juni 1894 wurde der Provinzial-
ausschußbeauftragt, den Antrag des 31. Provinzialland¬
tags: „bei der Königlichen Staatsregierung dahin vorstellig
zu werden, daß Kopien der Katasterdokumcnteauf Kosten
des Staates angefertigt, den Bürgermeistern übergeben
und die nöthigen Anordnungen getroffenwerden, daß die
Kopien mit den Originalen für die Zukuuft in Ueber¬
einstimmungbleiben", bei der Königlichen Staatsregierung
zu wiederholen.

Die Petitionen sind in der Sitzung vom 2. Juni 1894 dem
Provinzialansschußzur materiellenPrüfung und Bericht¬
erstattung an den nächstenProvinziallandtag überwiesen
worden.

In der Sitzung vom 31. Mai 1894 wurde beschlossen,mit
Rücksichtauf die schwerenSchädigungen,welche den Wald¬
eigenthümern,insbesonderedein Kleinbauernstandeund den
waldbesitzendenGemeinden,sowie den Kleingerbereiendurch
die zollfreie Einfuhr des Quebrachoholzesund dessen Prä¬
parate bereits erwachfensind, die KöniglicheStaatsregie-
rung zu ersuchen, diejenigenMaßregeln zu ergreifen,welche
geeignetsind, jene Schädigungenzu beseitigen.

Die Petition wurdein der Sitzungvom 31. Mai 1894 (S. 30)
dem Prouinzialausschuhzur Prüfung und thunlichstenBe¬
rücksichtigungbei Vertheilung des zur Hebung der Vieh¬
zucht vorhandenenFonds von 30 000 Mark überwiesen.

Auf Grund Beschlussesdes Provin-
zialausschusses in der Sitzung vom
1?, Juli v. Is ist dem Herrn Ober-
Präsidenten der Beschluß des Pro¬
vinziallandtagsam 28. Juli v. Is.
zur weiteren Vorlage unterbreitet
worden. Die ergangenendem An¬
trage entsprechendenEntscheidungen
werden dem Provinziallandtag mit¬
tels besondern Berichts (Druck¬
sachen. Nr. 13) mitgetheilt.

Den, Landtag wird ein desfallsiger
besondererBericht vorgelegt, (Druck¬
sachen. Nr. 5.)

Die Petition ist mit dem Beschluß
des Landtags dein Herrn Ober-
Präsidenten am 12, Juli 1894
übersandt worden.

In der Sitzung des Provinzialaus-
schusses vom 20. November1894
ist der landwirthschaftlichenLokal¬
abtheilung Merzig eine Beihülfe
von 500 Mark bewilligt worden.

13*
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Lfde.
Nr. Antragsteller.

Lokalabtheilung Nees des land¬
wirtschaftlichen Vereins

Polizeidienerder Landgemein¬
den des Kreises Kempen

Landgemeinde-Empfängerder
Nheinprovinz

Netriebsunternehmer an der
Straße St. Iohann-Bre-
bach-Fechingen

LokalabtheilungMerzig des
landwirthschaftlichenVereins
für Rheinpreuhen.

Inhalt.

bittet um Errichtung einer landwirthschaftlichenWinterschule
zu Haldern im Kreise Rees.

bitten um Befürwortung des Erlasses eines Gesetzes,durch
welches den Polizeibeamten der Nheinprovinz die Pen¬
sionsberechtigungnach den bei den unmittelbaren Staats¬
beamten in Anwendungkommenden Grundsätzenverliehen
wird.

bitten um Regelung ihrer Anstellungsverhältnisseund Ge¬
währung der Pensionsberechtigungund Hinterbliebenen-
Fürsorge.

bitten um Erlaß der Vorausleistungsbeiträgebezw. auf Aus¬
dehnung des Vorausleistungsgesetzesauf die ehemaligen
Staatsstraßen.

bittet, diejenigenGeldmittel, die seither als Beihülfe zum
Wegebau an die Gemeinden gegeben worden sind, in
reicheremMaße den Kreisen als den geeignetenTrägern
des Communalwcgebaucsmit der Maßgabe zu überweisen,
daß die Kreise Beträge in gleicher Höhe aufwenden.

Anlagen zu den Sitzungsprototollen. Nr. 6. 101

Veschlns;des Provinziallandtags.

In der Sitzung vom 31. Mai 1894 (S. 30) wurde der Pro-
vinzialausschuhin Anerkennungdes dringendenBedürf¬
nissesder Errichtung einer eigenenWinterfchulefür den
Kreis Nees beauftragt, wegen alsbaldigerErrichtungdieser
Schule mit dem Präsidium des landwirthschaftlichenVer¬
eins für Rheinpreuhenin Verbindungzu treten und den
Zeitpunkt des Inslebentretens der Schule mit diefemzu
vereinbaren.

In der Sitzung vom 31 Mai 1894 (S. 30) ist der
Prouinzialansschuhersuchtworden, bei der Königlichen
Staatsregierung nochmalsvorstelligzu werden, daß die

/ Anstellungs-und Pensionsverhältnissesowiedie Nelikten-
versorgung der Communalbeamten insbesondere der
Nheinprovinz einer gesetzlichen Regelung unterworfeil
werden.

In der Sitzung vom 2. Juni 1894 S. 40) ist
1. der Antrag auf Erlaß der Vorausleistungsbeiträgeab¬

gelehnt,
2. beschlossenworden, an die KöniglicheStaatsrcgierung

das Ersuchenzu richten, das Vorausleistungsgesetzauf
fämmtlicheProvinzialstraßen auszudehnen.

Erledigt durch den Beschluß vom 2. Juni 1894 (S. 42),
durch Genehmigungdes Regulativs, betreffenddie Unter¬
stützung des Gemeinde-und Kreiswegebaues.

Art der Erledigung.

Die Verhandlungen schwebennoch
und soll auf die Errichtung der
Schule bei den Verhandlungenwegen
anderweiter Regelung der allge¬
meinen Grundsätzeüber die pro¬
vinzielleUnterstützungder Winter¬
schulen zurückgekommenwerden. Das
Präsidium des landwirthschaftlichen
Vereins für Nheinpreußen ist er¬
sucht worden, wegen Errichtungder
Schule das Erforderliche in die
Wege zu leiten.

Der desfallsige Antrag ist unter
dem 5. Juli 1894 dem Herrn
Ober-Präsidenten vorgelegtwor¬
den. Eine Entscheidungist noch
nicht eingegangen.

Der Antrag an die KöniglicheStaats¬
regierung ist nach Erledigung der
Vorbereitungen abgegangen, der
Bescheidsteht noch aus.
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Anlage?.

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

betreffend

Verlängerung des mit der Invaliditäts- und Altersversicherungs-Anstalt „Rheinprouurz"
wegen Gestellungvon Beamten zur Erledigung der Bureau-, Kassen-, Rechnungs-,Kanzlei-

und Botengeschäftebei derselben abgeschlossenen Vertrages.

Der 36. Rheinische Provmziallandtag hat in seiner Sitzung vom 3, Dezember 1890
auf den Bericht des Provinzialausschusses vom 7. November 1890, betreffend die Aussührung
des Neichsgesetzes über die Invaliditüts- und Altersversicherung vom 22. Juni 1889 in der
Rheinprovinz durch Orgaue der Provinzialverwaltung, den Seitens der Provi'nzialverwaltung mit
dem Vorstände der Invaliditäts« und Altersversicherungsanstalt „Rheinvrovinz" am 6. November
1890, vorbehaltlich der Genehmigung des Provinziallandtags, einstweilen auf die Dauer von
5 Jahren abgeschlossenen Vertrag wegen Gestellung von Beamten zur Erledigung der Bureau-
Kassen-, Rechnungs-, Kanzlei- und Botengeschäftebei der Versicherungsanstaltgenehmigt.

Dieser Vertrag, welcher im Dezember1895 abläuft, hat sich in jeder Beziehung bewahrt.
Der Provinzialausschutzgestattet sich demnachden Antrag zu stellen:

„Der Provinzialausschutzwolle eine Verlängerung des Vertrages auf weitere 5 Jahre
genehmigen."

Düsseldorf, den 22. November 1891.

Hev Provinzialausschutz:

Iantzen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.
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Anlage 8.

Bericht und Antrag
des Promnzwlllusschusses,

betreffend

die Pensionirung des Landes°Bauraths Guinbert.

Landcsbaurath Guinbert, welcher am 23. November 1826 geboren ist, hat mit
Bezug auf den §, 1?, Abs. 2 des Reglements, betreffenddie Pensionirung der Provinzialbcamten
der Rheinvrovinz, seine Versetzungin den Ruhestand nachgesucht.

Der Provinzialausschuh hat, da Landcsbaurath Guinbert die in der bezogenen Be¬
stimmung angegebeneAltersgrenze überschritte» hat, beschlossen, die Pensionirung desselben bei
dein Proumziallandtllge mit einer jährlichen lebenslänglichenPension von 5800 M zu beantragen

Mit Bezug aus den H, 15 des Eingangs erwähnten Reglements wird daher der An¬
trag gestellt:

„Der Provinziallandtag wolle die Versetzungdes Landesbauraths Guinbert in den
Ruhestand vom I. April 1895 ab mit einem jährlichen Ruhegehalte von 5800 M.
beschließen,"

Düsseldorf, den 20. November 1894.

Der Provinzialausschuh:
Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltor.

Anlage 9.

Bericht und Anträge
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Auflösung des unter Titel I Nr. 1 der Einnahme des Pensions-Etats verzeichneten
Fonds nnd anderweite Festsetzung des zur Verzinsuug und Tilgung des Restes der

Irrenanstaltsbauschuld in den Haupt-Etat einzustellenden Betrages.

Der Provinziallandtag hat mittelst Beschlusses vom ?. Dezember 1892 den Provinzial¬
ausschuh ersucht, auf eine Auflösung d^s bei Titel I Nr. 1 der Einnahme des Peusions-Etats
vorgesehenen Fonds Bedacht zu nehmen. (Verhandlungen des 37. RheinischenProuinzialland-
wges S. 22.)
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Dieser Fonds belauft sich gegenwärtig auf .........347 761,95 M.
Es dürfte sich empfehlen, diese Summe im Wesentlichenzur Tilgung der Irren¬
anstaltsbauschuld, welche am 1, April 1895 noch 5 299 853,32 M. betragen
wird, zu verwenden und zu diesem Zwecke ............299 853,32 „
zum 1. April 1895 an die Landesbank abzuführen. ______________

Der verbleibendeNest von 4? 908,63 M.
wird deni allgemeinen Vaufouds zu überweisen sein.

In Folge der vorgeschlagenenaußerordentlichenTilgung würde sich die Irrenanstalls-
bauschuldam 1. April 1895 noch auf rund 5 Millionen Mark belaufen.

Nach den Beschlüssendes ehemaligen Provinzial-Vcrwaltungsrathcs vom 18./19. März
1886, vom 4. Mai 1886 und vom 9./11. Mai 188? war behufs Einlösung der zum Neubau
der Irrenanstalten ausgegebenen,noch nicht durch Ausloosung getilgten Nheinprovinz-Obligationcn
bei der früheren Provinzial-Hülfskasse ein Darlehen von 6 Millionen Mark aufgenommen,welches
vom 1. April 1888 ab mit 3'/2°/u verzinst und mit I'/2°/<> amoitisirt worden ist. Mit Rück¬
sicht auf die obige außerordentlicheTilgung erfcheint es gerechtfertigt,vom 1. April 1895 ab an
Stelle der bisher zur Verzinfung und Tilgung in den Haupt-Etat eingestelltenSumme von
300 000 Mark jährlich nur noch 250 000 Mark jährlich einzustellen,so daß vom 1. April 1895
ab das auf 5 Millionen Mark abgerundete Darlehen wie feither mit 3'/««/<, verzinst und mit
1 '/2«/<, amortisirt werden würde.

Der Provinzialausschuß gestattet sich hiernach folgende Anträge zu stellen:
„Der Provinziallandtag wolle beschließen, daß

1. von dem angesammeltenPensiunsfonds von .........34? ?61,95 M.
der Netrag von .................. 299 853,32 „
zur außerordentlichenTilgung der Irrcnanstaltsbauschuld verwendetund
der Nest von ...................47 908,63 M.
an den allgemeinen Vaufouds abgeführt wird;

2, der hiernach noch verbleibendeNest der Irrenanstaltsbauschuld von 5 Millionen Mark
auf Grund des beiliegendenTilgungsplanes auch fernerhin mit 3^/2«/,, verzinst und mit
1'/2«/o amortisirt wird."

Düsseldorf, den 20. November 1894.

Der Provinzialausschuß der Nheinproviuz:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 9. 105

Man
Zur Tilgung eines bei der z«mdesbmckder Uheinprouinz für Deckung der Irrenunstalts Kauschuld

am 1. April 1895 noch verbleibenden Durlehns von 5 000 000 Mark.

Das Kapital betragt Es sind zu zahler :

im Jahre

llN Kapital 1'/.°/»
unter Hinzurechnung
der Zinsen, welche von
dem getilgtenTheil des
Kapital« z» zahlenge¬

wesenwaren.

an Zinsen
3'/2«/°

Summe. Bemerkungen.

.. ^ l ^ ^ ^. .F ^ ^ ^.
1895/96 5 000 000 75 000 — 175 000 250 000 Die jährlichen Annui¬
1896/9? 4 925 000 — 77 625 — 172 375 250 000 — täten von 25N WU

1897/98
1898/99
1899/1900

4 847 375
4 767 033
4 683 879

13
29

80 341
83153
86 064

8?
84
22

169 658
166 846
163 935

13
16
78

250 000
250 000
250 000

—
Marl sind je zur
Hälfte am W. Sep¬
tember und 31.März
mit 125 000Mart

1900/1 4 597 815 0? 89 076 4? 160 923 53 250 000 — zahlbar.
1901/2 4 508 738 60 92 194 15 157 805 85 250 000 —
1902/3 4416544 45 95 420 94 154 579 06 250 000 —
1903/4 4 321123 51 98 760 68 151239 32 250 000 —
1904/5 4 222 362 83 102 217 30 147 782 70 250 000 —
1905/6 4120 145 53 105 794 91 144 205 09 250 000 —
1906/7 4 014 350 62 109 497 73 140 502 2? 250 000 —
1907/8 3 904 852 89 113 330 15 136 669 85 250 000 —
1908/9 3 791522 74 117 296 70 132 703 30 250 009 —

1909/10 3 674 226 04 121 402 09 128 597 91 250 000 —

1910/11 3 552 823 95 125 651 16 124 348 84 250 000 —
1911/12 3 427172 79 130 048 95 119 951 05 250 000 —
1912/13 3 297123 84 134 600 6? 115 399 33 250 000 —
1913/14 3 162 523 17 139 311 69 110688 31 250 000 —
1914/15 3 023 211 48 14418? 60 105 812 40 250 000 —
1915/16 2 879 023 88 149 234 16 100 765 84 250 000 —
1916/1? 2 729 789 72 154 45? 36 95 542 64 250 000 —
1917/18 2 575 332 36 159 863 3? 90136 63 250 000 —
1918/19 2 415 468 99 165 458 59 84 541 41 250 000 —
1919/20 2 250 010 40 171249 64 78 750 36 250 000 —
1920/21 2 078 760 76 177 243 37 72 756 63 250 000 —
1921/22 190151? 39 183 446 89 66 553 11 250 000 —
1922/23 1718 070 50 189 86? 53 60132 47 250 000 —
1923/24 1528 202 9? 196 512 90 5348? 10 250 000 —
1924/25 1331690 0? 203 390 85 46 609 15 250 000 —
1925/26 1128 299 22 210 509 53 39 490 4? 250 000 —
1926/2? 917 789 69 217 87? 36 32122 64 250 000 —
1927/28 699 912 33 225 503 06 24 496 94 250 000 —
1928/29 474 409 2? 233 395 68 16 604 32 250 000 —
1929/30 241 013 59 241 013 59 8 435 48 249 449 0?

Summe 5 000 000 —

1,-1
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Anlage 9.

Belicht
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Vorlage der Königlichen Staatsregierung wegen Errichtung einer Landwirthschafts¬
kammer für die Rheinprovinz.

Der Provinzialausschuß beehrt sich dem Provinziallandtage anliegend ein Schreiben des
Herrn Ober-Präsidenten der Nhcinprouinz vom 25. März d. I., Nr. 4336, betreffendVorlage
der KöniglichenStaatsregierung wegen Errichtung einer Landwirthschaftskammerfür die Rhein-
Provinz, nebst zugehörigenAnlagen zur gefälligen Kenntnihnahme und Beschlußfassungergebenst
vorzulegen.

Äußer den zur Vorlage der KöniglichenStaatsregierung gehörigenAnlagen ist noch ein
Abdruck des Gesetzes über die Landwirthschaftskammernvom 30. Juni 1894 hier angefchlosscn,

Düsseldorf, den 3. April 1895.

2>er Provinzialausschuß:
Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.

Ober-Präsidium der Nheinprovinz. Coblenz, den 25. März 1895.
I.-Nr. 4336.

Ew. Hochwohlgeburenbeehre ich mich im Auftrage der Herren Minister für Land¬
wirthschaft, Domänen und Forsten und des Innern die beifolgende Vorlage der Königlichen
Staatsregierung an den nächsten RheinischenProvinziallandtag, betreffend die Errichtung einer
Landwirthschaftskammerfür die Rheinprovinz, zur gefälligen weiteren Veranlassung ergebenst
zu übersenden.

Die Vorlage ist durch eine am 13. Dezember u. I. hier abgehaltene Berathung mit
vorbereitet worden, an welcherein Commissardes Herrn Ministers für Landwirthschaft, 1? Ver¬
treter des lllndwirthschaftlichenVereins für Nheinpreuhen und 11 Vertreter des Rheinische»
Bauernvereins Theil genommen haben. Die in beglaubigter Abschriftangefchlossene Aufzeichnung
vom 13, Dezember v. I. giebt hierüber näheren Aufschluß.

Die durch Ew. Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben vom 16. März d. I,, I,-Nr, IV.
I). 1123, gewünfchtcnMaterialien dürften im Wesentlichenin der Anlage jener Auszeichnung
sowie in der seruer hier beigefügten, die Wahlmänner der Stadtkrcife betreffendenUebersicht
enthalten sein.
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Von dem Tage, an welchem die Vorlage der Staatsregierung voraussichtlichzur Ver¬
handlung im Provinziallandtage kommen wird, bitte ich mir rechtzeitig Mittheilung zugehen lassen
zu wollen, damit eventuell die Abordnung eines Ministerial-Commissarszur Theilnahme an den
Verhandlungen erwirkt werden kann.

Der Ober-Präsident der Rheinprovinz.
Nasse.

An
den Landesdirektor der Rheinprovinz,

Herrn Geheimen Ober-Negierungsrath Dr. Klein
Hochwohlgeboren

Düsseldorf.

Vorlage an den Fromnziallandtag der Mheinprovinz,
betreffend

die Errichtung einer Landwirthschaftskannnerfür die Provinz.

Nach §. 1 des Gesetzes über die Landwirthschaftskammern vom 30. Juni 1894
(Ges.-S. S. 126 u. ff.) sind vor Errichtung solcher Kammern die betreffenden Provinzial¬
landtage zu hören.

Dementsprechendwird sich der Provinziallandtag der Nheinprovinz zunächst darüber zu
äußern haben, ob er die Errichtung einer Landwirthschaftskammerüberhaupt und für die ganze
Provinz für zweckmäßighält. Ueber die nähere Ausgestaltung der für die Provinz geplanten
Landwirthschllftskammcrgeben die beifolgendenSatzungen den erforderlichenAufschluß.

Einerlei wie das Votum des Provinziallandtags zu der oben gestellten Hauptfrage
ausfallt, ist es erwünscht, daß der Provinziallandtag sich auch über die wichtigeren sachlichen
Bestimmungender Satzungen überall da äußert, wo ihm diese Bestimmungen den betreffenden
Verhältnissender Provinz nicht zu entsprechen scheinen.

Zu den Satzungen sei hier noch das Folgende bemerkt:
§. 1. Wenngleich das Gesetz es zulassen würde, die Provinz in mehrere Land-

wirthschaftskmnmerbezirkezu theilen, fo ist doch nur eiue Kammer für die Provinz vorgesehen.
Einer der Hauptzwecke der neuen Einrichtung, die wirksame Vertretung der landwirthschaftliche»
Interessen, wird um so besser erreicht werden, je größer der Umfang und das Ansehen der
betreffenden Körperschaft ist. In einer umfassenderen Organisation wird für lokale Einzel-
Mteressen am ehesten ein Ausgleich gefunden werden und nur das als Ausdruck der allgemeinen
Ansichten eine Majorität finden, was in der That den gemeinsamenInteressen entspricht. Die
größere Organisation hindert auch gar nicht eine intensive Theilung der Arbeiten und die sorg¬
same Pflege aller Einzelinteressen. Denn das Gesetz läßt in dieser Beziehung den Ausbau der
Einrichtungen der Landwirthschaftskammerdurch sachlichund lokal gegliederte Ausschüssealler
Art nicht nur zu, sondern fordert denfelben gradezu.

14»
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Auf jeden Fall wird es zweckmäßiger sein, mit der größeren Organisation zu beginnen
und im Bedürfnißflllle einer späteren Entwickelung die Theilung der Provinz in gesonderte
Kammerbezirkevorzubehalten, als den umgekehrten Weg zu beschreitenund gleich zu Anfang
eine Mehrzahl von Organisationen zu schaffen, denen ein genügender Inhalt fehlen würde. Es
ist deshalb auch für alle übrigen Provinzen, soweit dieselben eine historisch zusammenhängende
Einheit darstellen, die Errichtung nur je einer Landwirthschaftskammerin Aussicht genommen.

Als Sitz der Landwirthschaftskammersind 3 Städte in Vorschlag gekommen: Coblenz,
Düsseldorf und Bonn. Für Coblenz fprechendie leichtereErreichbarkeitvom Süden der Provinz
aus und die Erleichterung der Beziehungen zum Ober-Präsidium der Provinz, für Düsseldorf die
Nähe des Niederrheins und die Beziehungen, welche die Landwirthfchaftskammerzur Prouinzial-
venvaltung haben wird, für Bonn die Verbindung mit der landwirthfchaftlichenAkademie, die
gleich leichte Erreichbarkeit vom Süden und Norden der Provinz und der Umstand, daß hier
das Dienstgebäude des landwirthfchaftlichenCentralvcreins und die Versuchsstationdesselben liegt.
Solange daher eine Verschmelzungdes landwirthschaftlichenVereins mit der Landwirthschafts¬
kammer in Aussicht zu nehmen ist, dürfte Bonn als Sitz der Kammer den Vorzug verdienen,
wobei es ja nicht ausgefchlofsen ist, daß die Kammer auch einzelne Sitzungen an anderen Orten
abhält. Fällt die Voraussetzung der Verbindung mit dem landwirthschaftlichenVereine weg,
so würde einer der anderen obengenannten Städte der Vorzug vor Bonn zu gebeu sein.

§. 2. Die Landwirthschaftskammernhaben die Aufgabe, eine umfassende, mit behörd¬
licher Autorität verfehene und finanziell selbstständigeVertretung der Landwirthschaft und ein
Mittelpunkt aller Bestrebungen zur Förderung derfelben zu werden. Neben einer solchen Organi¬
sation werden die bestehenden landwirthschaftlichenCentralvereine nur fchwer ihre Existenz be¬
haupten können. Es würden für zwei solcherOrganisationen die persönlichenKräfte und die
Mittel fehlen und in der Verfolgung der beiderfeitigenAufgaben vielfache Collisionenzumal mit
Bezug auf die Vertheilung der nach wie vor den betreffendenBezirken zur Förderung der Land-
wirthschaft zu gewährenden Staatssubventionen unvermeidlichsein. Es erscheint daher angezeigt,
die landwirthschaftlichenCentralvereine in den Landwirthschaftskammernaufgehen zu lasseu. Dies
kann um so eher geschehen, als die eigentlichen Elemente der landwirthschastlichenVereins¬
thätigkeit, die landwirthschaftlichenKreis- und Zweigvereine, welche fchon vor den Centralvereine»
bestanden, auch jetzt bestehen bleiben sollen. Sie werden zu der Landwirthschaftskammereinzeln
oder in Unterverbänden in dasselbe Verhältniß treten, in welchem sie jetzt zu ihrem Centraluerein
stehen, dort ihre gemeinsameVertretung finden und von dort Anregungen zu ihrer Thätigkeit
und materielle Unterstützung erhalten. Es steht zu erwarten, daß die Wahlen der ländlichen
Mitglieder der Kreistage sich in erster Linie auf die Männer lenken werden, welche bis jetzt
schon in den landwirthschaftlichenVereinen sich um die Landwirthschaft verdient gemacht haben
oder von welchen eine gleiche gemeinnützigeWirksamkeit zu erwarten ist. Von solchen Mit¬
gliedern der Kammern ist sicher vorauszusetzen,daß sie für die Bedürfnisse der landwirthschaftlichen
Kreis- und Zweigvereine dasfelbe Verständniß haben werden, wie die jetzt von den betreffenden
Vereinen zu den Centralvereinen entsandten Delegirten, Diese Voraussetzung wird um so eher
zutreffen, als es den Kammern ganz unmöglichfein würde, eine irgendwie eingreifendereWirk¬
samkeit zu entfalten, wenn sie sich nicht in den landwirthschaftlichenVereinen Organe gewinnen,
durch welche sie mit der gesammtcn Landwirthschaft ihres Bezirkes in engste Fühlung kommen.
Die Entwickelung dieses Verhältnisses der Landwirthschaftskammernzu den bestehenden land¬
wirthschaftlichenVereinen wird man daher ruhig der Vereinbarung der betreffendenParteien
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überlassenkönnen, da sie zu sehr aufeinander angewiesensind, um sich nicht einigen zu müssen.
Das Gesetz giebt für eine allen Interessen gerecht werdende Einigung den weitesten Spielraum.

Auch sieht das Gesetz vor, überall da, wo das Bedürfniß empfunden wird, die Land-
wirthschaftskammeru aus den Wahlen der Landwirthe selbst hervorgehen zu lassen, eine solche
Einrichtung unter Aufhebung der Wahl durch die Kreistage zu treffen und ermöglicht es unter
bestimmtenVoraussetzungen, solche Wahlen in die bestehenden landwirthschaftlichenKreis- und
Zweigvereine, sofern sie sich zu Vertretungen aller zur Landwirthschaftskammerbeitragspflichtigen
Landwirthe entwickelt haben, zu verlegen. Es wird Sache der Landwirthschaftskammerund der
betheiligtenLandwirthe fein, zur Verstärkung der Autorität der Landwirthschaftskammerals Ver¬
tretungskörper der Landwirthfchaft dahin abzielendeAbänderungen der Satzungen zu erwägen.

F. 3, Die Festsetzung des Beginnes der passiven Wählbarkeit zur Landwirthschafts¬
kammer auf 25 Thlr. Grundsteuerreinertrag entspricht nicht den Vorschlägen,welche in einer von
dem Ober-Präsidenten berufenen Commissionvon Vertretern des landwirthschaftlichen Vereins für
Rheinpreußen und des RheinischenBauernvereins gemachtworden sind. Während die Vertreter
des Rheinischen Bauernvereins sich für den Satz von 10 Thlr. aussprachen, befürworten die
Vertreter des landwirthfchastlichenVereins den Satz von 50 Thlr, Die Vorschlägeder einzelnen
Regierungs-Präsidenten bewegten sich zwischen 20 und 66 Thlr. Es erscheint zweckmäßig,
zwischen diesen verschiedenen Sätzen eine mittlere Zahl zu wählen lind dabei diese Frage ebenso
wie für Westfalen zu ordnen.

Für die einzelnenLandwirthschaftskammernsind folgende Sätze in Aussicht genommen:
Ostpreußen . .... 30 Thlr,
Westpreußen..... 30 „
Posen ....... 50 „
Pommern ..... 20 „
Schlesien ...... 35 „
Brandenburg .... 35 „
Schleswig-Holstein, . , 50 „
Sachsen ...... 30 „
Hannover ..... 25 „
RegierungsbezirkKassel . 40 „

„ Wiesbaden 20 „
Westfalen ..... 25 „
Rheinprovinz .... 25 „

Bei der Festsetzung dieser Zahlen ist vor Allem die Erwägung maßgebend gewesen, daß
cme Ausdehnung des Wahlrechtes in Zukunft leichter möglichfein wird, als eine Beschränkung des¬
selben, daß also in, Zweifelsfalle bei entstehenden Vorschlägendie höhere Zahl den Vorzug verdient,
wenn sie nicht nach den wirthschaftlichen Verhältnissen des betreffendenBezirkes als eine solche be¬
zeichnet werden muß, welche der Landwirthschaftskammereinen zu exklusiven Charakter geben würde.

8- 4. Die Bestimmungen über die Zahl der Mitglieder und die Vertheilung derselben
auf die ebenfalls hier zu normirenden Wahlkreisesind von besondererBedeutung. Da es zur
Ermüglichungvon Compromissenwünschenswerthist, in jedem Wahlkreis mindestens 2 Vertreter
in wählen und da die Landkreisein der Regel die Wahlbezirkebilden sollen, so ist eine Mindest-
i«HI von Mitgliedern der Landwirthschaftskammerngegeben,wenn man nicht zur Zusammenlegung
von mehrerenLandkreisenzu einem Wahlbezirkeschreitenwill. Das Gesetz läßt darin freie Hand,
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ob man jeden» Wahlbezirkedieselbe Anzahl von Mitgliedern der Landwirthschaftskammerzugestehen
oder ob man nach Größe oder Grundsteuerreinertrag die Anzahl der Mitglieder verschieden
normiren will. In letzterem Falle kann man eine möglichst genaue Proportionalität anstrebenoder
nur einzelnen ganz großen Wahlbezirken eine etwas größere Vertretung in der Landwirthschafts¬
kammer geben, Stadtkreise können nach dem Gesetz für sich ein Wahlrecht nicht ausüben, dagegen
können sie behufs der Wahl mit einem benachbarten Landkreis vereinigt werden und entsenden
dann zu der betreffendenWahlhandlung in dem betreffendenKreistage eine dem Verhältniß ihres
Grundsteuerreinertrag.es zu dem Grundsteucrreinertrag des betreffenden Kreises entsprechende
Anzahl Wahlmänner. In der vorerwähnten Commission waren die Vertreter des landwirth-
schaftlichen Vereins für die Theilnahme der Vertreter der Stadtkreise an den Wahlen, die Ver¬
treter des RheinischenBauernvereins sprachen sich dagegen aus.

Die von den nicht cximirten Städten in die Kreistage entsandten Vertreter können sich
an der Wahl zur Landwirthschaftskammernur infofern betheiligen, als sie selbst wählbar, also
Eigenthümer, Nutznießer oder Pächter oder gesetzlicheVertreter und Bevollmächtigte eines ge¬
nügenden Grundbesitzes sind oder die Wählbarkeit nach den Bestimmungen der Nr, 2 des §. 6
des Gesetzes besitzen, Ausnahmen von dieser Beschränkungkönnen durch die Satzungen bezüglich
solcher Städte zugelassen werden, deren Einwohner überwiegend Landwirthschafttreiben. In der
Mehrzahl der Provinzen und so auch in der Rheinprovinz sind in den Berathungen der lcmd-
wirthschaftlichenVertrauensmänner, welche die betreffenden Ober-Präsidenten berufen hatten,
Wünsche auf Statuirung folcher Ausnahmen nicht gestelltworden, man war meistens der Ansicht,
daß es den betreffendenStädten, soweit wie sie Werth auf die Theilnahme an den Wahlen
legten, leicht fein würde, solche Vertreter in die Kreistage zu entsenden, welche die gesetzliche
Qualifikation zur Wahlberechtigungals gegenwärtige oder frühere Landwirthe, als Vertreter und
Bevollmächtigtefür Privat- oder communalen Grundbesitzu. s. w. besähen.

Die in den einzelnen Provinzen in Aussicht genommeneRegelung der in H. 4 zu ord¬
nenden Verhältnisse ergiebt sich aus nachfolgenderTabelle:

Landwirthschaftskammer-

bezirke.

___________i_________

Ostpreußen .....
Westpreußen ....

Posen ......

Anzahl
der

Mit¬
glieder.

Auf
jeden Wahlkreis

entfallen
Mitglieder.

Die
Wahlbezirke

werden gebildet
durch

Die Stadtkreise
werden den
benachbarten
Landkreisen

zugelegt,
ja oder nein.

Für die Vertreter
der eximirten

Städte werden
Ausnahmen vor¬

gesehen,
ja oder nein.

6

70
60

70

2, nur auf 10
Kreise 3 Mit¬

glieder
je nach Grund¬
steuerreinertrag
2, 3, 4 Mit¬

glieder

die Landkreise
die Landkreise

15 Einzelkreise
und 13

combinirte
Kreise

nem
nein

j"

nem
nein

ja, alle Vertreter
der nicht exi-
mirten Städte

sind wahl¬
berechtigt
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Landwilthschllftstllmmer-

bezille.

Pommern

Schlch m

Brandenburg

Schleswig.Holstein . .
Sachse« .....

Anzahl
der

Mit¬

glieder.

63

124

Hann oucr

Regierungsbezirk Kassel

Regierungsbezirk Wiesbaden
Westfalen ......

Nheinprovinz

109

60
112

2?

32
68

11?

Auf
jeden Wahlkreis

entfallen
Mitglieder.

Die

Wahlbezirke
werden gebildet

durch

2, in einigen
größeren

Kreifen 3
2

in 8 Kreisen
3

je nach Grund¬
steuerreinertrag

3
2—4

je nach Grund-
steuerreinertrag

3—5

2—3

2
2

1—4

die Landkreise

die Landkreise,
nur einige indu¬

strielle Kreise
werden zu¬

sammengelegt
die Landkreise

die Landkreise
die Landkreise

die Landkreise
werden je nach
den Gebieten der

jetzigen sog.
Provinzial-
vereine zu

großen Wahl¬
bezirken zu¬

sammengelegt
die Landkreise

Die Stadtkreise
werden den
benachbarten
Landkreisen

zugelegt,
ja oder nein.

die Landkreise
die Landkreise,
nur einzelne in¬
dustrielle Kreise

werden zu¬
sammengelegt
die Landkreise

nem

nein

nem

nem
ja

I"

Für die Vertreter
der eximirten

Städte werden
Ausnahmen vor¬

gesehen,
ja oder nein.

nem

nein

ia

nein

nein
nein

theilweise

ja ja, alle Vertreter
der nicht exi¬

mirten Städte
sind wahl¬
berechtigt

ja desgl.
ja nein

uem
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Die vorstehend für die Nheinprovinz aufgeführte Mitgliederzahl ergiebt sich, wenn man
nach dem Vorfchlag der überwiegendenMehrheit der vorerwähnten Commissiondie Mitgliederzahl
nach dem Grundstenerreinertrag der Wahlbezirke vertheilt und dem speziellen Vorschlag der
Vertreter des landwirthschaftlichen Vereins folgt, wonach auf einen Gefammt-Grundsteuerreinertrag
bis zu 200 000 THIr, 1 Mitglied, von 200 000 bis 400 000 Thlr. 2 Mitglieder, von 400 000
bis 666 666 THIr, 3 Mitglieder und auf einen Gesammt-Grundsteuerreinertragüber 666 666 THIr.
4 Mitglieder entfallen sollen. Man wollte in der betreffendenCommission lieber in einzelnen
streifen nur 1 Mitglied wählen, als zwei Landkreisezu einein Wahlbezirkezusammenlegen.

§. 5. Das Ausscheidenerfolgt gesondert nach den Regierungsbezirkenin alphabetischer
Reihenfolge der Wahlbezirke. Das in der Commifsionvorgeschlagene Ausscheidender Mitglieder
nach der alphabetischenReihenfolge ihrer Namen ist gesetzlichnicht zulässig und würde auch die
Absicht vereiteln, in jedem Wahlbezirkespäterhin nur alle 6 Jahre eiue Wahl eintreten zu lassen

H. 6. Nichts zu bemerken.
§. 7. Die mehrcrwahnteCommissionhatte sich dafür ausgesprochen,dah alle Vorstands¬

wahlen nur durch Stimmzettel und nie durch Zuruf erfolgen dürften. Es erfcheint nicht
erforderlich, diesem Beschluß Folge zu geben, da ja das Widersprechen eines Einzelnen schon
genügt, um die Zurufwahl auszufchließen. Im Uebrigen wird es ja die Kammer in der Hand
haben, hier die strengere Bestimmung in die Satzungen aufzunehmen, wenn sie dies für noth¬
wendig findet.

§. 8. Vereinzelt ist auch der Vorschlag gemacht worden, unter die dem Plenum der
Kammer vordehaltenen Gegenstände auch die Wahl der Beamten, speziell des Generalsekretärs
aufzunehmen. Hiergegen läßt sich geltend machen, daß die Entscheidungin Personalfmgen un¬
befangener und fachlicher in einem engerenGremium vor sich geht; will das Plenum der Kammer
sich übrigens die Entscheidungin solchenWahlsragen vorbehalten, so kann es nach 8- 10 sich dies
durch einen entsprechendenBeschluß sichern.

§. 9. Der Vorstand muh nach dem Gesetz aus dem Vorsitzenden, dessen Stellvertreter
und mindestens noch drei weiteren Mitgliedern bestehen. Für letztere sind Stellvertreter zu
wählen und in den Satzungen die erforderlichenBestimmungen über die Einberufung derselben
vorzusehen. Es ist wünschenswerth,den Vorstand fo groß zu bilden, daß die einzelnenDistrikte
des Landwirthschaftskammerbezilksund eventuell auch noch die Vorsitzendenwichtiger Ausschüsse
in demselbenvertreten sein können. Mehrfach ist der Wunfch geäußert worden, die Vertretung
der einzelnenDistrikte in dem Vorstand durch entsprechende Bestimmungen in den Satzungen zu
erzwingen, sei es, daß man die Vorstandsmitglieder gleichmäßigauf die Distrikte vertheilte, sei
es, daß man nur für eine Anzahl Vorstandsmitglieder die Zugehörigkeitzu einem bestimmten
Distrikte vorschrieb,für die übrigen aber die Wahl ganz frei gab. Wo man solche Bestimmungen
nicht befürwortete, geschah es in der Erwägung, daß beim Vorhandensein geeigneter Personen die
Kammern von selbst schon für eine gleichmäßige Vertretung aller Theile des Bezirks im Vorstände
sorgen würden, daß aber eine satzungsmäßigeFestlegung einer solchen Vertheilung der Vorstands¬
mitglieder auf die einzelnen Distrikte unter Umständen zu einer unzweckmäßigen Zwangslage bei
der Wahl und zur Nichterwählung sonst besser geeigneter Persönlichkeiten führen könnte. In
Bezug auf die Stellvertreter der Mitglieder hat man sich fast überall für persönliche Stellvertreter
ausgesprochen,um die Einberufung der Stellvertreter auf die einfachste Weife zu regeln und um
da, wo eine regionale Vertheilung der Mitglieder auf den Landwirthfchaftskammerbezirkbeliebt ist,
jedem Theile des Bezirks eine Vertretung auch im Behinderungsfalle des betreffendenMitgliedes
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möglichst zu sichern. Vereinzelt ist man hierüber hinaus auch noch dazu übergegangen, für den
Fall der Verhinderung eines Mitgliedes und seines Stellvertreters die Möglichkeit'der Ein¬
berufung eines weiteren Stellvertreters zu wünschen. Vereinzelt hat man auch vorgeschlagen,für
den Fall Fürsorge zu treffen, daß der Vorsitzende uud sein Stellvertreter verhindert sein sollten.
Es dürfte jedoch weder nothwendig noch zweckmäßig fein, für einen solchen Nothfall besondere
Bestimmungen in die Satzungen aufzunehmen, fondern kann man dies der von der Kammer zu
beschließenden Geschäftsordnungüberlassen.

Die für die einzelnen Landwirthschaftskammernin Aussicht genommeneOrdnung der
Verhältnissedes Vorstandes ergiebt sich aus nachfolgenderTabelle:

Kandwilthschaftskammel-
bezirle.

Der Vorstand
besteht aus
insgesammt
Personen.

Hiervon müssen entfallen

Außer den persönlichen
Stellvertreternder einzelnen

Mitglieder sind noch
weitere Stellvertreter ein¬

zuberufen:ja nein.

Ostpreußen
Westpreußen
Posen . .
Pommern
Schlesien .

Brandenburg. .
Schleswig-Holstein
Sachsen . . .

5
?

11
5
7

12
6

13

Hannover

Neg.-Bez. Cassel .
,, Wiesbaden

Westfalen. . . .

Rheinvrooinz

7
7

13

13

auf jeden der drei Regierungsbezirke
2

auf jeden der drei Regierungsbezirke
2

auf das Gebiet eines jeden der jetzigen
8 landwirthschaftlichenProvinzial-

vereine 1

auf das Gebiet des jetzigen land-
wirthschaftlichenHauptvereins

Münster 3, Arnsberg 4, Minden-
Ravensberg 2, Paderborn 2

auf jeden der fünf Regierungsbezirke

nein
nein
ja
ja

nein

nein
nein
ja

nein

nein
nein
nein

nem

Die vorstehend für die Nheinprovinz vorgeseheneRegelung der Verhältnisse des Vor¬
tandes beruht auf den Vorschlägen, welche in der mehrerwähnten Commissiondie Vertreter des
landwirthschaftlichenVereins gemacht haben. Die Vertreter des Rheinischen Nauernvereins
wünschten im Ganzen nur 7 Vorstandsmitglieder incl. des Vorsitzenden und seines Stellvertreters
uud legten keinen Werth auf die Vertheilung eines Theils der Mitglieder und Stellvertreter auf
°u einzelnenRegierungsbezirke.

8. 10. In Bezug auf die Zahl der Vorstands- und der Landwirthschaftstammer-
tUglieder, welche die Anberaumung einer Sitzuug des Vorstandes bezw, der Kammer erzwingen

,,'.
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können, schwanken die Vorschlägezwischen'/« und '/», Meistentheils und so auch in der Mein¬
provinz hat man befürwortet, für den Vorstand die Halste und für die Kammer ein Drittel
festzusetzen, und erscheint es zweckmäßig,diese Unordnung gleichmäßig für die Satzungen aller
Landwirthschastskammernzu treffen.

Wenngleich es wünschenswert!, ist, daß den Mitgliedern der Landwirthschastskammern
stets Mittheilungen über alle wichtigerenBeschlüssedes Vorstandes, sei es wörtlich oder dem
Hauptinhalte nach, gemacht werden, so können doch anch leicht Fälle vorkommen, in welchen eine
Veröffentlichungz, B. von Antworten auf vertrauliche Anfragen der Staatsregieruug in fchwebenden
handelspolitischenFragen, unstatthaft ist. In solchen Fällen muh der Vorstand berechtigt sein,
die betreffendenAnträge und Gutachten geheim zu halten, uud ist dies um so unbedenklicher,da
der Vorstand ja aus den Vertrauenspersonen der Majorität der Kammer besteht.

§. 11. Es erscheint nothwendig, die für die Bekanntmachungen der Landwirthschasts¬
kammern bestimmten Zeitungen in den Satzungen zu benennen. Denn nach H. 10 genügt zum
Beweise der Nechtsgültigkeitder Einberufung der Landwirthschaftskammerdie öffentliche Bekannt¬
machung bezw. die Produktion der betreffendenNummer der betreffendenZeitung. Es ist aber
sür eine etwaige, unter Umständen nach Jahren erforderliche Prüfung der Gültigkeit der Beschlüsse
der Landwirthschaststammer,welche von der rechtsgültigenEinberufung abhängt, wünfchcnswerth,
sich ohne Weiteres überzeugenzu können, welcheszur Zeit das betreffende Publikationsorgau war,
und dies wird durch die Aufnahme der betreffendenBestimmung in die Satzungen erreicht, denn
die Satzungen und ihre späteren Aenderungen werden im Staatscmzeiger veröffentlicht. Gegen¬
über diesem Vortheil für die Rechtssicherheit kann die kleine Unbequemlichkeit, daß eine Aenderung
in dem Publikationsorgan, die doch nur selten eintreten wird, nicht durch einfachenBeschluß,
sondern nur durch Statutenänderung erfolgen kann, in den Kauf genommen werden. Da es
aber immerhin eintreten kann, daß eine Zeitung eingeht, ehe ein entsprechenderBeschluß ans
Statutenänderung gefaßt und genehmigt ist, so muh für die Zwischenzeitdadurch Fürsorge
getroffen werden, daß dann die offiziellen Publikationen im Staatsanzeiger erfolgen, was nicht
ausschließt, daß daneben auch andere Blätter benutzt werden.

Die Bestimmung der Kölnischen Zeituug und der Kölnischen Vulkszeitung zu offiziellen
Publikationsorganen für die Landwirthfchaftskammerberuht auf in der Commission gemachten
Vorschlagen.

H. 12. Nichts zu bemerken.
§. 13. Ganz vereinzelt ist vorgeschlagen worden, diesen Paragraphen zu streichen; es

erscheint jedoch wünschenswert!),hier daraus hinzuweisen,daß auf die Dauer tüchtigeBeamte für
die Landwirthschaftskammernnur durch feste Anstellung und eine den betreffendenVerhältnissen
der Staatsbeamten mindestens gleichkommende Regelung der Pensionsverhältnissezu erhalten sind.
Die Behandlung der Dienstvergehen der Beamten der Landwirthschastskammernnach den Vor¬
schriften des Gesetzes vom 21. Juli 1852 ist durch den behördlichenCharakter der Kammern
gegeben. In der mehrerwähnten Commissionist dieser Paragraph nicht bemangelt worden.

Zum Schluß ist hier noch hervorzuheben,daß die vorliegendenSatzungen nur dasjenige
umfassen, was nothwendig geregelt sein muß, um die Landwirihschaftskammernaktionsfähig zu
machen uud was im Gefetz selbst nicht vorgesehen werden konnte, wenn man die provinziellen
Eigenthümlichkeitenberücksichtigen wollte. In letzterer Beziehung aber zu weit zu gehen, verbot
sich wieder durch den Umstand, daß diese erstmaligenSatzungen nicht mit einer fchon bestehenden
Gesammtvertretnng der Landwirthschast vereinbart werden können, sondern von der Staats-
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regierung einseitig zu erlassen sind. Es wird Aufgabe der zu errichtenden Landwirthschafts¬
kammern sein, den weiteren Ausbau dcr Satzungen auf Grund der provinziellen Verhältnisse
und Bedürfnisse selbst in die Hand zu nehmen, soweit es nicht, zumal in der ersten Zeit, zweck¬
mäßiger sein wird, für alle Punkte, wo das Gefetz nicht ausdrücklich satzungsmäßige Be¬
stimmungen «erlangt, die leichter zu ändernde Geschäftsordnung zur Regelung der Verhältnisse
zu benutzen,über welche man noch Erfahrungen machen muß, ehe sie zweckmäßig fatzuugsgemäß
festgelegt werden können.

Sahungen der ^andwirtljschaftsklumner
für die Nheinprovinz.

Die Landwirthschaftskammerfür die Nheinprovinz hat ihren Sitz zu ...........

s- 2.
Die Landwirthfchllftskammcrhat die gesetzlicheBestimmung, die Gesammtinteressender

Land- und Forstwirthschaft ihres Bezirks wahrzunehmenund zu diefem Behufe alle auf die Hebung
der ^age des ländlichen Grundbesitzesabzielenden Einrichtungen, insbesonderedie weitere korporative
Organisation des Verufsstandes der Landwirthe und den technischenFortschritt der Landwirthschaft
zu fördern. Auch hat sie das Necht, sclbstständigeAnträge zu stellen.

Die Landwirthschaftskammerhat ferner die Verwaltungsbehörden bei allen die Land- und
Forstwirthschllft betreffendenFragen durch thatsächliche Mittheilungen und Erstattung von Gut¬
achten zu unterstützen, Sie hat nicht nur über solche Maßregeln dcr Gesetzgebung und Verwaltung
M) zu äußern, welche die allgemeinen Interessen der Landwirthschaftoder die besonderen landwirth-
schaftlichen Interessen ihres Bezirkes berühren, sondern auch bei allen Maßnahmen mitzuwirken,
welche die Organisation des ländlichen Credits und sonstige gemeinsameAufgabe» betreffen.

Die Landwirthfchaftskammerhat außerdem den technischen Fortschritt der Landwirthschaft
durch zweckentfprechendeEinrichtungen zu fördern. Zu diesem Zwecke soll sie die Anstalten, das
gesammteVermögen, sowie die Rechte und Pflichten des landwirthschaftlichenVereins für Rhein-
preußeu auf dessen Antrag zur bestimmungsmäßigenVerwendung und Verwaltung übernehmen
und mit dessen bisherigen lokalen Gliederungen in einen organischenVerband nach näherer Ver¬
einbarung mit den betreffendenBereinen treten. Auch kann die Landwirthschaftskammerfonstige
vereine und Genossenschaften,welche die Förderung der landwirthschaftlichmVerhältnisse zum
Zwecke haben, in der Ausführung ihrer Aufgaben unterstützen.

Die Regelung der im 8- 2, Abs. 4 des Gesetzes über die Landwirthschaftskammernvom
3v. Juni 1894 (Ges.-S. S. 126 u. ff.) vorgesehenenMitwirkung bei der Verwaltung der Pro¬
duktenbörsen und Märkte bleibt vorbehalten.

s- 3.
Wählbar zu ordentlichen (stimmberechtigten)Mitgliedern dcr Landwirthschaftskammern

n>w unter den in H. 5 des Gesetzes bezeichneten Voraussetzungen:
1. Die Eigenthümer, Nutznießer und Pächter land- oder forstwirthschaftlichgenutzter

Grundstücke,deren Grundbesitzoder Pachtung im Bezirk der Landwirthschaftskammer
15»
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zu einem Grundsteuer-Nein ertrage von 25 Thalern oder mehr oder für den Fall rein
forstwirthschaftlicherBenutzung zu einem jährlichen Grundsteuer-Reinertrage von
mindestens 50 Thalern veranlagt ist, sowie deren gesetzliche Vertreter und Bevollmächtigte.

2. Die im §. 6, Ziffer 2 des Gesetzes bezeichneten Perfonen.

§.4.
Die Zahl der ordentlichenMitglieder der Landwirthfchaftskammerbeträgt 117. Wahl¬

bezirke sind die Landkreife, Der Stadtkreis Aachen wird mit dem Landkreis Aachen, der Stadt¬
kreis Coblenz mit dein Landkreis Coblenz, der Stadtkreis Bannen und der Stadtkreis Elberfeld
mit dein Kreis Mettmann, der Stadtkreis Remscheid mit dem Kreis Lennev, der Stadtkreis
Düsseldorf mit dein Landkreis Düsseldorf, der Stadtkreis Duisburg mit dem Kreis Mülheim
a. d. Ruhr, der Stadtkreis Essen mit dem Landkreis Essen, der Stadtkreis Gladbach mit dem
Landkreis Gladbach, der Stadtkreis Crefeld mit dem Landkreis Crefeld, der Stadtkreis Bonn mit
dem Landkreis Bonn, der Stadtkreis Köln mit dem Landkreis Köln und der Stadtkreis Trier mit
dem Landkreis Trier zu je einem Wahlbezirkeverbunden. An Wahlmännern kommen hierbei zu:

dem Stadtkreis Aachen .
„ „ Coblenz .
„ „ Barmen
„ „ Elberfeld
„ „ Düsseldorf
„ „ Duisburg

Essen .
„ „ Gladbach
„ „ Crefeld .
„ „ Bonn .
„ „ Köln. .
„ „ Trier
„ „ Remfcheid

In den einzelnen Wahlbezirkenist die nachfolgend bezeil
Aachen Stadt und Land 3, Düren 3, Erkelenz2, Euuen 1, Geilenkirchen2, Heins¬

berg 2, Iülich 3, Malmedy 1, Montjoie 1, Schleidm 1, Adenau 1, Ahrweller 1, Alten¬
kirchen 1, St. Goar 1, Coblenz Stadt und Land 2, Cochem I, Kreuznach 3, Manen 3,
Meifenheim 1, Neuwied 2, Simmern 1, Wetzlar 2, Zell 1, Düsseldorf Stadt und Land 3,
Essen Stadt und Land 2, Geldern 2, Gladbach Stadt und Land 2, Grevenbroich 3,
Kempen 2, Cleue 3, Crefeld Stadt und Land 2, Lennep mit Remfcheid 1, Mettmann
mit Barmen und Elberfeld 2, Mors 3, Mülheim a. d. Ruhr mit Duisburg 1, Neuß 2,
Rees 3, Ruhrort 2, Solingen 2, Bergheim 3, Bonn Stadt und Land 2, Euskirchen 3, Gummers,
bach 1, Köln Stadt und Land 4, Mülheim a. Rhein 2, Nheinbach2, Sieg 2, Waldbrül 1,
Wivverfürth 1, Vernkastel2, Bitburg 2, Daun 1, Merzig 1, Ottweiler 2, Prüm 1, Saarbrücken 2,
Saarburg 2, Saarlouis 2, Trier Stadt und Land 3, St. Wendel 2 und Wittlich 2,

8- 5.
Von den ordentlichenMitgliedern scheiden 3 Jahre nach der ersten Wahl die Vertreter

der WahlbezirkeAachen Stadt und Land, Düren, Erkelenz, Euuen, Geilenkirchen,Adenau, Ahr-
weiler, Altenkirchen,St. Goar, Coblenz Stadt und Land, Cochem, Kreuznach, Düsseldorf Stadt

5
3
4
4
5

13
2
2
3
3

11
1
3

chnete Anzahl Mitglieder zu wählen:
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und Land, Essen Stadt und Land, Geldern, Gladbach Stadt und Land, Greuenbroich,Kempen,
Eleve, Crefeld Stadt und Land, Vergheim, Bonn Stadt und Land, Euskirchen, Guminersbach,
Köln Stadt und Land, Bernkastel, Bitburg, Dann, Merzig, Ottweiler und Prüin aus.

Die Vertreter der übrigen Wahlbezirke Heinsberg, Iülich, Malmedu, Montjoie, Schleiden,
Mayen, Meisenheim, Neuwied, Simmern, Wetzlar, Zell, Lennep mit Reinscheid,Mettmann mit
Barmen und Elberfeld, Mors, Mülheim a, d. Ruhr mit Duisburg, Neuh, Nces, Nuhrort, Solingen,
Mülheim a, Rhein, Nheinbach, Sieg, Waldbröl, Wipperfürth, Saarbrücken, Saarburg, Saarlouis,
Trier Stadt und Land, St. Wendel, Wittlich scheiden nach 6 Jahren aus, sodaß von der zweiten
Wahl an für die Vertreter aller Bezirke ein regelmäßiger sechsjährigerWechsel stattfindet,

8, 6.
Die durch Zumahl der Landwirthschaftskammerberufenen außerordentlichen Mitglieder

(§- !4 des Gesetzes) scheiden nach 3 Jahren aus ihrer Stellung aus, soweit sie uicht von vorn¬
herein auf eine kürzereZeit einberufen sind.

8, ?.
Die Landwirthschaftskannnerhält jährlich mindestenseine Sitzung ab. Sie ist, abgesehen

vom Falle des §. 12 Abf 2 des Gesetzes, beschlußfähig,wenn mindestensdie Halste ihrer ordent¬
lichen Mitglieder anwesend sind. Ueber einen Gegenstand der Tagesordnung, über welche,: wegen
Veschluhunfähigkcitein Beschluß nicht gefaßt werden konnte, kann mit Ausnahme von Satzungs¬
änderungen in der folgenden Sitzung der Landwirthschaftskammerohne Rücksichtauf die Zahl
der anwefenden Mitglieder Beschluß gefaßt werden, wenn bei der Vekanntgebung der Tages¬
ordnung für die zweite Sitzung hierauf ausdrücklichhingewiesen worden ist. Die Vorstandswahlen
erfolgen durch Stimmzettel. Wahl durch Zuruf ist nur zulässig, wenn Niemand widerspricht.

s. 8.
Der Landwirthschaftskammerbleibt ausfchliehlichvorbehalten, die Beschlußfassungüber:
1. Die Wahl des Vorsitzenden, seines Stellvertreters und der übrigen Mitglieder des

Vorstandes, sowie ihrer Stellvertreter;
2. die jährliche Feststellungdes Etats und der auszuschreibendenUmlagen;
3. die Abnahme der Iahresrechnung und Entlastung des Nechnungsführers;
4. die Aufnahme von Anleihen, den Erwerb uud die Veräußerung von Grundeigentum
5. die besondere Verleihung oer Wählbarkeit zur Landwirthschaftskammernach 8- 62 o

des Gesetzes;
6. die Einsprüche gegen die Mitgliederwahlen, ß. 10 des Gesetzes;
7. die vorläufige Enthebung von Mitgliedern, §. 12 Abs, 2 des Gesetzes;
8. die Zuwahl von außerordentlichenMitgliedern, F. 14 des Gesetzes;
9 die Nildung von Ausschüsse» nach ß. 15 des Gesetzesund die Bestimmung über die

Aufgaben dieser Ausschüsse;
10. die etwaige Gewährung einer Entschädigung an die Mitglieder für baare Auslagen,

§. 16 des Gesetze«;
11. die Festsetzung der Geschäftsordnung und der allgemeinen Bestimmuugen über das

Kasfen- und Rechnungswesen;
12. die Aenderung der Satzungen;
13. die im §. 2 Abs. 3 des Gesetzes vorgesehenen Äbmachuugenmit landwirthschaftlichen

und zweckverwandtenVereinen.
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8, 9.
Der Vorstand der Landwirthschaftskammerbesteht aus dem Vorsitzenden, dessen Stell¬

vertreter und 11 Mitgliedern. Für jedes dieser 11 Mitglieder wird ein Stellvertreter gewählt,
der im Verhinderungsfälle des betreffenden Mitgliedes an dessen Stelle einzuberufen ist. Jedem
der 5 Regierungsbezirkemuß mindestens je ein Mitglied und ein Stellvertreter angehören. Der
Vorstand ist beschlußfähig, wenn mit Einschluß des Vorfitzenden oder seines Stellvertreters mindestens
die Hälfte des Vorstandes anwesend ist. Bei Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende.

§. 10.
Der Vorsitzende oder dessen Stellvertreter vertritt die Landwirthschaftskammernach

Anhcn. Alle Urkunden, welche die Landwirthfchaftskammervermögeusrechtlichverpflichtensollen,
sind unter deren Namen von dem Vorsitzendenoder dessen Stellvertreter uud noch einem Mit¬
gliede des Vorstandes zu vollziehen. Der Vorsitzende und in dessen Behinderung sein Stell¬
vertreter leitet die Geschäfteund ist der Dicnstvorgefetzte der Beamten der Landwirthfchaftskammer.
Er beruft und leitet die Sitzungen des Vorstandes und der landwirthschaftskammer. Er muß
eine Vorstandssitzung berufen, wenn mindestens die Hälfte der Vorstandsmitglieder und eine
Sitzung der Landwirthfchaftskammer,wenn mindestens ein Drittel der Mitglieder dies verlangen.
Die Berufungen der Landwirthschaftskammererfolgen dnrch öffentliche Bekanntmachung in dem
hierzu bestimmten Blatte G. 11) und durch besondere Einladung, in beiden Fällen unter Mittheilung
der Tagesordnung. Zur Nechtsgiltigkeitder Einberufung genügt die öffentliche Bekanntmachung.

Ueber Gegenstände, welche nicht auf der Tagesordnung gestanden haben, kann ein Be¬
schluß nur gefaßt werden, wenn Niemand widerspricht. Der Vorstand ist in allen Angelegenheiten
zuständig, welche der Landwirthschaftskammernicht vorstehend ausdrücklichvorbehalten sind, oder
welche sie sich nicht durch besonderenBeschluß vorbehalten hat, Anträge und Gutachten, welche
von dem Vorstande ausgegangen sind, müssen, soweit nicht nach Lage der Sache eine Geheim¬
haltung erforderlichist, der Landwirthschaftskammerzur Kenntnißnahme vorgelegt werden.

Der Vorstand der Landwirthschaftskammer sührt seine Legitimation durch eine Be¬
scheinigungdes Ober-Präsidenten.

Die von der Landwirthschaftskammerausgehenden Bekanntmachungen sind unter deren
Namen zu erlassen und vom Vorsitzendenoder dessen Stellvertreter zu unterzeichnen.

Die Bekanntmachungen erfolgen dnrch die Kölnische Zeitung und die Kölnische Bolks-
zeituug, sollte dies Blatt eingehen, ehe auf dem Wege der Satzungsänderung hierfür ein Ersatz
bestimmt worden ist, so erfolgen sie für die Zwischenzeitdurch den Staatsanzeiger.

§. 12.
Aenderungen der Satzungen müssenvom Vorstande oder von mindestens ^ ^r Mit¬

glieder beantragt und von mindestens der Hälfte aller ordentlichen Mitglieder angenommen sein.
s> 13.

Die nicht auf Kündigung angestelltenBeamten der Landwirthschaftskammerhaben im
Falle ihrer Dienstunsähigkeiteinen Anspruch auf Peusion nach Maßgabe der für die unmittel¬
baren Staatsbeamten geltenden Pensionsgesetze. Ueber die Berechnung der Dienstzeit ist im
Anstellungsvertrage Bestimmung zu treffen.

In Betreff der Dienstvergehen der Beamten finden die Vorschriften des Gesetzes vom
21. Juli 1852 (Ges.-S. S. 465) Anwendung.



Anlagen zu den Sitzungsprotokollcn. Nr, 9, 119

Verhandelt
Coblenz, den 13. Dezember 1^94 im Geschäftsbaudeder Königlichen Regierung.

Anwesend waren die Herren:
1. Ober-Präsident der Nheinprovinz, Wirklicher GeheimerRath Nasse als Vorsitzender,
2. als Commissar des Herrn Ministers für Landwirthschaft, Domänen nnd

Forsten: Geheimer Ober-Rcgierungsrath und vortragender Nath Dr. Thiel,
3. von Seiten des landwirthschaftlichen Vereins für Nheinvreuhen:

n,. Präsident des Vereins, von Vemberg-Flamersheim,
I> Stellvertreter des Vereinspräsidenten, GutsbesitzerPauli,
c:. Generalsekretärdes Vereins, OekonomierathDr, Hauenstein,
6. Landrath und Geheimer Ncgierungsrath von Kühlwetter,
s, LandgerichtsdirektorSchmitz,
t'. GutsbesitzerLieven,

F. Landrath a. D. und Geheimer Negierungsrath Knebel,
K. GutsbesitzerDeströe,
i, Landrath I)i-. Freiherr von Coels von der Brügghen,
K Rittergutsbesitzer Freiherr von Brache!,
1, Gutsbesitzer Matzerath,

m. Landrath Graf von Brühl,
n, Nittergutspächter Staßen,
u. WeingutsbesitzerWinckler,
z>. GutsbesitzerLiinbourg,
y. GutsbesitzerOekonomierathNautenstrauch,
r. Geheimer Commerzienrath von Voch,

4. von Seiten des Rheinischen Vaucrnuereins:
a, Vorsitzenderdes Vereins, Felix Freiherr von Loö,
b. M. Esser,
o. P. Wallenborn (Sohn),
ä, P. Münch,
o. K. Stupp,
f. Graf und Marquis von und zu Hoensbroech,
8- Graf von Loö,
K. L. Vonniger,
i. I. Schmitz,
K. Pünder,
I, H. Kratz,

5. RegierungsassessorGoedecke als Referent des Ober-Präsidiums.

Zu der auf heute Vormittag 11'/° Uhr im Dienstgebaude der KöniglichenRegierung
hier anberaumten Besprechung derjenigen Fragen, welche für die Organisation der Landwirth-
ichastskammernwesentlichsind, im Gesetz vom 30. Juni 1894 aber nicht geregelt werden tonnten,
londem den Satzungen vorbehalten blieben, waren die oben aufgeführte» Herren erschienen.
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Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung, begrüßt die Versammlung und hellt hervor, daß
auf eine eingehendere Erörterung der prinzipiellen Frage, ob es zweckmäßig oder empfehlenswert!)
sei, eine Landwirthfchaftskammer in der Nheinprovinz zu errichten, wohl verzichtet werden könne,
da es sich nach der Absicht des Herrn Landwirthschaftsministers in der Hauptsache um eine Be¬
gutachtung des im Ministerium aufgestellten Entwurfs von Satzungen für die eventuell zu
errichtende Kammer handele,

Präsident von Bembcrg-Flamersheim möchte, ohne auf jene prinzipielle Vorfrage
näher einzugehen, nur nochmals kurz betoncu, daß der landwirthschastliche Verein für Nhcin-
preußen nach wie vor ein Gegner der Landwirthfchaftskammern sei, indem er in diesen eine Ein¬
richtung zur Förderung der Rheinischen Landwirthschast nicht zu erblicken vermöge, vielmehr der
Ansicht sei, daß mit der bestehenden Einrichtung dasselbe erreicht werden könne, und zwar
unter geringerer Belastung der Vetheiligten. Nach Wahrung dieses Standpunktes unterzögen
sich indessen die Vertreter des Centraluereins bereitwillig der Aufgabe, zu dem Entwurf der
Satzungen für eiue in der Nheinprovinz eventuell zu errichtende Laudwirthfchaftskammer sich
gutachtlich zu äußern.

Freiherr von Loe kann sich dem Standpunkt des Centralvercins nicht anschließen
und ist, entsprechend der bisherigen Stellungnahme des Rheinischen Vauernvcrcins zu der Frage,
entschieden für Errichtung einer Landwirthschaftskammer in der Nheinprovinz. Er wolle zugeben,
daß die beiden landwirthfchaftlichen Hauptvereine der Provinz viel Gutes gewirkt haben und daß
auch in Zukunft noch manche ersprießliche Leistungen von denselben zu erwarten wären. Es gäbe
aber Aufgaben, zu deren Erfüllung die Vereine als freie Vereinigungen nicht im Stande feien,
Bedürfnisse, zu deren Befriedigung ein korporativer Znfammenschluß des ganzen Berufsstaudes
erforderlich fei. So könne z. B. die Frage der Gruudverschuldung durch die freien Vereinigungen
nicht gelöst werden. Der Rheinische Bauernverein sei mit dem Landwirthschaftskammer-Gesetz
auch nicht in allen Punkten einverstanden. Er betrachte es jetzt aber als seine Aufgabe, dahin
zu wirken, daß die im Gesetz vorgefehene Organisation der Landwirthfchaftskammern wenigstens
eine für die Landwirthschaft möglichst nutzbringende Gestalt erhalte. Unter diesen« Gesichtspunkte
träten die Vertreter des Vaucrnvereins in die Berathung des Satzuugsentwurfes ein.

Geheimer Ober-Negierungsrath Dr. Thiel erkennt ebenfalls an, daß die freien Nereins-
bildungen der Nheinprovinz manches Gute gestiftet habeu. Andrerseits müsse er aber darauf
aufmertfam machen, daß die Staatsregierung in den Motiven des Landwirthschaftskammer-Gesetzes
und bei den parlamentarischen Berathungen des letzteren erklärt habe, sie könne die bestehenden
Vereine wie überhaupt Vereinsbildungen dieser Art als eine genügende Vertretung der Land¬
wirthschaft nicht anfehen. Nach dieser Erklärung werde in allen wichtigen Fragen das Votum
landwirtschaftlicher Hauptvereinc wefentlich weniger schwer wiegen und jede Partei oder auch
jede Negierung, welche eine der Landwirthschaft minder wohlwollende Haltung einnehmen wolle,
werde sich entgegenstehenden Voten des landwirtschaftlichen Eentralvereins gegenüber auf jene
Erklärung berufen können. Schon aus diesem Grunde fei es bei der jetzigen Sachlage für alle
Freunde der Landwirthfchaft nöthig, für die Landwirthfchaftskammern einzutreten und damit der
Lcmdwirthfchaft eine Vertretung zu sichern, welcher der Vorwnrf unzureichender Repräsentation
der gesummten landwirtschaftlichen Interessen der Provinz nicht gemacht werden könnte und die
hinter der Vertretung anderer Provinzen mit Landwirthfchastskammern nicht zurückstehe.

Die Commission tritt nunmehr in die Berathung der einzelnen Fragen ein, welche
für den Fall der Errichtung einer Landwirthschaftskammer in der Rheinprovinz bei Aufstellung
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der Satzungen in Betracht kommen, und zwar nach dem Vorschlage des Vorsitzenden in der
Reihenfolgeder Paragraphen des Satzungsentwurfs.

Zu §. 1 der Satzungen wird zunächst erörtert, ob eine oder mehrere Kanunein zu
errichtenseien.

Freiherr von Loe erklärt, daß der RheinischeBauernverein es ungeachtet der großen
Verschiedenheitenzwischen den Verhältnissen des südliche», gebirgigen und des nördlichenFlach¬
landtheils der Provinz für empfehlenswerthhalte, vorläufig nur eine Kammer, und nicht deren
zwei, zu errichten, weil es schwierig sein würde, für zwei Kammern die richtige territoriale Ab¬
grenzung zu finden, auch die ärmere südliche Hälfte der Provinz gegenüber der wohlhabenderen
nördlichendabei benachtheiligtwerden könnte. Man solle es der Erfahrung überlassen, ob etwa
später zwei Kammern zu errichten sein möchten.

Herr von Bemberg-Flamersheim schließt sich dieser Erklärung Namens des Central-
Vereins an. Er wolle nur noch hinzufügen, daß neben den von dein Freiherrn von Loö ent¬
wickelten Gründen auch der Kostenpunktfür nur eine Kammer fprcchen dürfte, da die Verwal¬
tungskostenden Hauptthcil der aufzubringendenSteuer» erfordern würden. Durch die Errichtung
uon zwei Kammern würden aber diefe Kosten ungefähr verdoppelt werden. Auch könne ein
Vortheil nicht darin erblickt werden, wenn zwei oder mehr Kaminer» schließlich dasselbe beriethen.
Eine über die ganze Provinz sich erstreckende Kammer könne eine viel größere Wirksamkeit ent¬
falten, und werde nach außen hin immer einer größeren Autorität sich erfreuen, als zwei oder
mehr kleinereKammern. Endlich könnten bei mehreren Kammern leicht allerlei Reibungen nnd
Eifersüchteleien zu Tage treten, die der Rheinischen Landwirthschaft nicht zum Vortheil gereichenwürden.

GutsbesitzerWinckler giebt zur Erwägung, ob mit Rücksichtauf die Verschiedenheit
der Verhältnisse in der Provinz nicht doch zwei Kammern zu errichten sein »lochten.

Die Commission befürwortet im Nebligen einstimmig, daß eintretendenFalls nur eine
Kammer errichtet werde.

Es wird sodann die Frage erörtert, an welchem Ort die Landwirthschaftskammerihren
Sitz haben folle.

Herr von Bemberg und GutsbesitzerPauli sprechen sich Namens des landwirthschaft-
lichen Centralvcreins für die Stadt Bonn aus, indem sie auf die günstige Lage dieses Ortes,
wessen bequemeErreichbarkeitvon allen Theilen der Provinz, namentlich auch vom Süden her,
aufmerksammachen. Der Centralverein lege Werth darauf, mit diefem Vorschlag auch äußerlich
M erkennen zu geben, daß er an seinem bisherigen Grundsatze festhalte, die landwirthschaftlichen
Interessen der verschiedeneil Theile der Provinz, diejenigen des Nordens, des Südens und des
Mittelrheins, gleichmäßigwahrzunehme». Für Bonn spreche ferner, daß sich dort die Universität
und in unmittelbarer Nähe, in Popvelsborf, die landwirthfchaftlicheAkademiebefinde, von denen
em günstiger Einfluß auf die Beamten der Landwirthfchaftstammer zu erwarten sein würde.

Freiherr von Los sowie Graf von und zn Hoensbroech bringen Namens des
Rheinischen Bauernvercins die Stadt Düsseldorf in Vorschlag, welche ebenfalls bequem von allen
Richtungen zn erreichensei, besonders aber deshalb sich empfehle, weil dort nicht allein der Sitz
°er RheinischenProvinzialvcrwaltung sei, mit der sich voraussichtlich mauche Berührungspunkte
>ür die Landwirthschllftskammerergeben würden, sondern weil sich der letzteren dort wohl Gelegen¬
heit bieten dürfte, für ihre Sitzungen das Ständehaus zu benutzen, hier also auch die anderswo
vielleicht hervortretenden Schwierigkeitender Beschaffungeines geeignetenUnterkommens für die
Kainmersitzungen nicht zu befürchtenwären.

16
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Der Vorsitzende hält Bonn für geeigneter als Düsseldorf in der Annahme, daß die
Sitzungen der Kammer oder des Vorstandes derselben sich auf zwei bis drei Tage erstreckenwürden
und daß bei der Wahl von Bonn die Zureise der Kammermitgliederam ersten Sitzungstage noch
bewirkt werden könnte, was bei der Wahl von Düsseldorf für die dem füdlichen Theil der Provinz
angehöligenMitglieder in vielen Fällen wohl nicht möglichsein würde. Vielleichtkäme auch die
Stadt Loblenz als Sitz der Kanuner in Betracht, das auch von allen Seiten bequem erreichbar
sei und in dieser Beziehnug vor Düsseldorf wohl ebenfalls den Vorzug verdiene.

Eine Einigung über diefe Frage wurde in der Commission nicht erzielt.
Zu §, 2 des Entwurfs war nichts zu bemerken.
Zu tz. 3 des Entwurfs, die Abgrenzung des passiven Wahlrechts betreffend, theilt der

Referent des Ober-Präsidiums mit, daß die Ncgierungs-Präsidcnten der Provinz zu einer
Aeußerung darüber veranlaßt worden seien, wie hoch sich thatsächlichdie Grundsteuer-Reinerträge
solcher ländlichen Besitzungenin ihren Bezirken stellten, welche dem Mndestumfang einer selbst-
staudigen Ackernahrungim Sinne des §, 6 des Landwirthschaftskammcrgesetzesentsprechen. Als
Mindestmaß des zum passiven Wahlrecht berechtigenden Grundbesitzessei hiernachein Gruudsteuer-
Neiuertrag bezeichnet worden

im RegierungsbezirkAachen von 60 M,
Coblenz „ 120

„ Düsseldorf „150 „
„ „ Köln „ 150—200 „

Trier „ 90
Geheimer Ober-Negierungsrath Dr. Thiel weist darauf hin, daß die Frage der Be¬

stimmung der unteren Grenze des passiven Wahlrechts für die Nheinprovinz von besonderer
Wichtigkeit sei, da hier die Kategorien der kleinen Besitzer in ausgedehnten Distrikten viel mehr
hervorträten, als in anderen, namentlich in den östlichen Provinzen. Gleichwohlempfehlees sich
im Anfang, den Grundsteuer-Reinertragssatznicht zu tief zu greifen. Man könne später mit dem
Satz wohl hinunter, aber schwerlich hinauf gehen.

Herren von Bemberg-Flamersheim und GutsbesitzerPauli uentreteu deu Stand¬
punkt, daß man unter den Satz von 150 M. nicht heruntergehen dürfe. Man würde den kleinen
Landwirthen mit einem Grundsteuer-Reinertrag nnter diesem Satze keinen Gefallen erweifen, wenn
man ihnen Zntritt zu dem Wahlrecht gewährte. Denn ihre Abneigung gegen die Belastung mit
den Umlagen für die Landwirthschaftskammer, als einer neuen, weiteren Steuer, werde viel
größer fein, als ihr Verlangen, in die Kammer gewählt zu werden; hierauf würden die kleinen
Leute überhaupt keiuen Werth legen. Der landwirtschaftliche Centralverein habe trotz feiner
grundsätzlichenGcguerschaftgegen das Landwirthfchaftskammergesetzdas ernste Bestreben, für den
Fall der Durchführung des Gesetzes dem kleinen Landwirth soweit wie nur irgend möglich zu
helfen, er fei aber der Meinnng, etwas Gutes könne nur erreicht werden, wenn die Kammer sich
aus Leuten zusammensetze, die auch wirklichVerständniß und volles Interesse für die zum Ressort
der Kammer gehörigen Fragen haben. Dies sei aber bei Besitzern ländlicher Grundstücke mit
eiuem Grundsteuer-Reinerträge unter 150 M. regelmäßig nicht anzunehmen.

Freiherr von Loe und Graf von und zu Hoensbroech bezeichuen es als
wünschenswerth,daß die Grenze der Wählbarkeit möglichst tief nach unten gelegt werde. Es fei
das pafsive Wahlrecht hierbei nicht ausschließlich zu berücksichtigen,sondern vor Allein auch der
Umstand, daß gemäß Z 9 des Gesetzes später zu einem anderen aktiven Wahlrecht übergegangen
werden könne. Wenn dies aber geschehe, dann würde die Grenze des passiven Wahlrechts auch
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für das aktive Wahlrecht maßgebend sein. Nun passe der Begriff einer „selbstständigenAÄer-
nahrung" am Rhein schon für sehr kleine Besitzungenund es sei kein Grund vorhanden, diese
von den aus dem Gesetz zu erhoffenden Wohlthaten auszuschließen. Zudem würde es der Sozial¬
demokratieeinen willkommenenAgitationsstoff dielen, wenn die kleinen Leute auf dem Lande, die
bis jetzt noch zuverlässige Elemente seien, von dem Wahlrecht ausgeschlossen würden. Als Mindest¬
maß des zum passivenWahlrecht berechtigenden Grundbesitzesfei daher ein Grundsteuer-Reinertrag
von 30 M. festzusetzen. Daß deshalb die Wahl auf ungeeignete Persönlichkeiten fallen würde, fei nicht
zu befürchten,da die kleineren Landwirthe überhaupt keine Lust verspürenwürden, gewühlt zu werden.

LllndgerichtsdircktorSchwitz meint, von dem Besitz einer „selbstständigcn Ackernahrung"
könne bei einem Grundsteuer-Neinertrag von 30 M, nur ganz vereinzelt gesprochen werden. In:
Allgemeinen würde man mit einem derartig niedrigen Satze einer zahllosen Reihe von Fabrik¬
arbeitern, Knechten, kleinen Wirthen Zutritt zu dem Wahlrecht geben, die nur nebenbei etwas
Landwirthschaft betrieben, aber nicht eine „selbstständigeAckernahrung" im Sinne des Gesetzes,
nämlich einen ländlichen Besitz hätten, von dessen Erträgen sie sich im Wesentlichen selbstständig
ernähren könnten, ohne noch anderen Erwerb oder Verdienst suchen zu müssen. Derartig land-
wirthschaftlichunselbstständigeLeute seien nicht die richtigen Elemente für die Landwirthfchafts-
ka»uner, sie würden das passive Wahlrecht allein auf dem Papier haben, in Wirklichkeit hätten
Ne nur das Recht, zu zahlen. Die von dem landwirthschaftlichenEentraluerein vorgeschlagene
Mindestgrcnzevon 150 M. sei wohl im Großen und Ganzen als zutreffend anzusehen.

Landrath Freiherr von Coels bestätigt für den Bezirk feiner Lolalabthciluug, daß
es viele Bergarbeiter, Fabrikarbeiter u. f, w. mit 60 M. und noch erheblich mehr Grundsteuer-
Reinertrag gäbe, die thatsächlichnur nebenbei etwas Landwirthschaft betrieben. Die Interessen
mefer Leute seien ganz andere, als eigentlichlandwirtschaftliche, Viele von ihnen seien bereits
^ozillloemokratcn, die also bei der Annahme des von dem Bauernucrein vorgeschlagenenGrund¬
steuer-Neinertrageseventuell in der Kammer selbst Einfluß gewinnen könnten. Andrerseits brauche
man aber vielleichtan dem Satz von 150 M. nicht unbedingt festzuhalten, sondern könne wohl
">ch auf etwa 120 M, heruntergehen.

GutsbesitzerLieven führt aus, wenn man die Landwirthschaft organisiren wolle, dann
solle man dies nur mit den wirklichen Landwirthen thun. Von solchen Landwirthen könne aber
bei einem Grundsteuer-Reinerträge von 30 M. im Allgemeinen nicht die Rede sein. Ob 150
"der etwa 120 M. als Mindestmaß zu wählen fei, halte er ebenfalls für diskutabel.

Zu demfelbenSchluß gelangt Landrath Graf von Brühl an der Hand einer für
mehrere Gemeinden vom Rhein aufgestelltenStatistik.

Zu einem anderen Ergebniß kommt Herr Wallend orn ans Grnnd statistischen Materials
"us einigen Bürgermeistereien des Kreises Bitburg. Er, wie auch Graf von Lo« sind in
Uebereinstimmung mit dem Baucrnverein der Ansicht, daß man große Kreise von Landwirthen
von dein Wahlrecht ausschließenwürde, wenn man das Mindestmaß des Grundsteuer-Reinertrages
höher als auf 30 M. festfetze.

Graf von Loö betont noch besonders, man dürfe nicht nur die landwirthschaftlichen
Arbeitgeberberücksichtigen, sondern müsse auch die landwirthschaftlichen Arbeiter, die Arbeitnehmer
«Ulllffen. Sei man zu ängstlich gegenüber Personen, welche nebenbei noch ein anderes Gewerbe

rieben, f° '"iisse man folgerichtig auch die reichen grnndbesitzendcn Industriellen ausschließen,
Zu einer Einigung gelangt die Commission in dieser Frage nicht.

, Zu H. 4 der Satzungen schlägt der Vorsitzende vor, die Frage der Bildung der Wahl-
ezuke von derjenigen der FestsetzungderZahl der ordentlichen Mitgliederder Kammer getrennt zu erörtern

16»
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Geheimer Ober-Negierungsrath Dr. Thiel bemerkt vorweg: in den anderen Provinzen
habe man meist eine nicht zu hohe Mitgliederzahl gewünscht, und deshalb vielfach 60 bis 70
vorgeschlagen, anderswo allerdings auch 100, 110 oder 120. Um eine so hohe Zahl zu ver¬
meiden, sei man in einigen Provinzen, z. V. in Posen radikal vorgegangen, indem man eine
ganze Reihe von Landkreisen zu Wahlbezirken combinirt habe. Ueber das Bedenken, daß ein
Kreis den anderen majorisiren könnte, habe man hierbei hinweggesehen. In der Provinz West»
falen seien die aus den alten Industriekreisen Bochum und Hagen neu entstandenen Stadt- und
Landkreisezu zwei Wahlbezirkenzusammengefaßtund im Uebrigcn unter grundsätzlicher Annahme
der Landkreise als Wahlbezirke die Gesammtzahl der ordentlichen Kammermitglieder durch Zu¬
billigung von zwei Vertretern für jeden Wahlbezirkauf 68 beziffert worden. Vielfach fei das
Mißverständnis) aufgetaucht, daß die Stadtkreife unter allen Umständenden Lanokreisen zugeschlagen
werden müßten. Dies sei nach §. 7 des Jesetzes nicht der Fall. Auch lege die Staatsregierung
keinen Werth darauf, daß die Stadtkreife mit den Landkreifm zu Wahlbezirkenvereinigt werden.

Der Vorsitzende stellt hierauf ohne weitere Diskussion als einstimmigeAnsicht der
Commission fest, daß in Uebereinstimmungmit der Regel des §. 7 des Gesetzes jeder Landkreis
der Nheinprouinz einen Wahlbezirk für sich bilden soll.

Zur Beurtheilung der Frage einer etwaigen Zusammenleguug von Stadtkreisen und
Landkreisenliest der Vorsitzendeaus der anliegenden amtlichen Nachweisungder auf die einzelnen
Kreife entfallendenGesammtsummeder Grundsteuer-Neinerträgedie betreffenden Zahlen der Stadt¬
kreise und der Landkreisegleichen Namens vor.

GeheimerOber-Negierungsrath Dr. Thiel meint, daß hiernach die Frage für die Rhein-
provinz keine wesentliche Bedeutung habe, stellt aber der Commissiondie Entschließunganheim.

GutsbesitzerLieven und Pauli, als Vertreter des landwirthschaftlichenCentralvercins,
befürworten die Zulegung der Stadtkreife zu den Landkreisen.

Graf von und zu Hoensbroech erhebt Namens des Vauernvereins Einspruch gegen
solche Zulegung der Stadtkreise mit der Begründung, daß den letzteren dadurch ein Einfluß auf die
Wahl eingeräumtwürde, auf welchen sie Mangels landwirtschaftlicherInteressenkeinen Anspruch hätten.

Zu einer Einigung über diese Spezialfrage gelangte die Commiffion nicht.
In der hiernach zur Erörterung kommendenFrage, wieviel Kmnmermitglieder jeder

Wahlbezirk zu wählen habe, legt Landrath Freiherr von Coels die Ausfassungdes landwirth¬
schaftlichen Centralvereins folgendermaßendar: im Hinblick auf die großen Verschiedenheiten,die
zwischen den einzelnenKreisen sowohl hinsichtlich des Grundsteuer-Neinertragesals auch bezüglich
des gesammten Wirthschaftsbetriebesbeständen, erscheine es nicht gerechtfertigt, jedem Wahlbezirke
bezw. Landkreisedie gleiche Anzahl Mitglieder zuzuweisen. Es empfehlesich vielmehr, nach dem
Vorbilde der Vertheilung der Abgeordnetenfür den Provinziallandtag eine Abstufung vorzunehmen
und als Grundlage für diese den Grundsteuer-Neinertragzu benutzen. Vorgeschlagenwerde hier¬
nach, den Wahlbezirkenmit einem Gesammt-Grundsteuer-Reinertrag

bis zu 600 000 ........ 1 Vertreter,
von 600 000 bis 1 200 000 M. . . 2 „

„ 1200 000 „ 2 000 000 „ . . 3
„ 2 000 000 M. und darüber ... 4 „

zu geben. Zu wählen hätten in diesem Falle:
I, je 1 Mitglied die Kreise: Adenau, Ahrweiler,Altcnkirchen, St. Goar, Cochem, Meisenheim,

Sinnnern, Zell, Lennep (mit Stadtkreis Remscheid), Mülheim a. d. Ruhr (nebst ^ Stadtkreis Duisburg),
Gummersbach, Waldbroel,Wipperfürth, Daun, Merzig, Prüm,Eupen, MalmedyMontjoie und Schleiden,
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II. je 2 Mitglieder die Kreise: Coblenz (Stadt und Land), Neuwied, Wetzlar, Essen
(Stadt und Land), Geldern, Gladbach (Stadt und Land), Kempen, Crefeld (Stadt und Land),
Mettmann (mit Barmen und Elberfeld), Neuß, Nuhrort (nebst '/ü Stadtkreis Duisburg). Solingen,
Bonn (Stadt und Land), Mülheim a. Rhein, Nheinbach,Sicgkreis, Bcrnkastel, Bitburg, Ottweiler,
Saarbrücken, Saarlouis, Saarburg, St. Wendel, Wittlich, Erkelenz, Geilenkirchenund Heinsberg,

III. je 3 Mitglieder die Kreise: Kreuznach, Manen, Düsseldorf (Stadt und Land),
Grevenbroich, Eleve, Moers, Nees, Vergheim, Euskirchen, Trier (Stadt und Land), Aachen
(Stadt und Land), Düren und Iülich,

IV. 4 Mitglieder: Köln (Stadt und Land).
Auf 20 Wahlbezirke würde fomit je 1, auf 2? je 2, auf 13 je 3, auf I Wahlbezirk

4 Mitglieder entfallen lind die Gesammtzahl der ordentlichenMitglieder der Landwirthfchafts-
kammer würde 11? betragen.

Graf von und zu Hoensbroech und Freiherr von Los wünschen,daß jeder Wahl¬
bezirk (Landkreis) 2 Vertreter erhalte.

Der Vorsitzende bemerkt, daß sich der Rheinische Bauernverein in seiner vor dem
Zusammentritt der Commissionschriftlich abgegebenen Aeußerung auf den Standpunkt gestellt habe,
zur Vermeidung einer zu großen Zahl von Kammermitgliedern fei es nicht zweckmäßig, daß jeder
Kreis zwei Abgeordnetewähle, es fei vielmehr empfehlenswerther, vom Grundsteuer-Reinertrag
der Kreise in der Weise auszugehen, daß Kreise mit einem größeren Grundsteuer-Reinertrage
2 und mit einem kleineren 1 Abgeordnetenzu wählen hätten. Welcher Grundsteuer-Reinertragbei
dieser Unterscheidungaber die Grenze bilden solle, sei von dem Bauernverein hierbei nicht angegeben
worden. Nehme man als Grenzzahl etwa 1 Million Mark für den einzelnen Kreis an, fo
würden, wie der Vorsitzende weiter bemerkt, 40 Landkreise(eventuell mit den Stadtkreisen) je 1
Mitglied, 21 Landkreise(eventuell mit den Stadtkreisen) je 2 Mitglieder zu wählen haben und
die Gesammtzahl der ordentlichenKammermitgliedcr würde dann 40 ->- 42 -- 82 betragen.

Die Commission ist in ihrer überwiegendenMehrheit der Ansicht, daß jeder Wahlbezirk
mindestens 1 Vertreter, größere Wahlbezirke2 oder mehr Vertreter in der Kammer erhalten
sollten. Als Unterscheidungsmerkmalzwischen den kleineren und größerenWahlbezirkenin diesem
Sinne sei die Gesammtsummedes Grundsteuer-Reinertrags sür den einzelnen Kreis zu wählen.

Sodann wird von der Commission die Frage (§, 4, Abs. 3 des Satzungsentwurfs), ob
gewissen Städten bezw. deren Vertretern im Kreistage, mich wenn diese nicht nach §. 6 des
Gesetzes wählbar sind, das Wahlrecht ausnahmsweise eingeräumt werden solle, einstimmigverneint.

Hu §. 5 des Entwurfs schlägt Herr von Bemberg-Flamersheim Namens des land-
wirthschaftlichen Centralvereins vor, die Kammermitglieder in der Reihenfolge des Alphabets der
Personen ausscheidenzu lassen.

Geheimer Ober-Negierungsrath I)r. Thiel ineint, daß in diesem Falle nach dem Gesetze
wohl nur die alphabetische Reihenfolge der Wahlbezirke maßgebend sein könne, behält sich aber
^ie nähere Prüfung des Vorfchlags des Centralvereins vor.

Die Commission sieht hierauf von einer bestimmtenStellungnahme zu der Frage ab.
Zu §. 6 des Entwurfs wird nichts bemerkt.
Zu §, 7 des Entwurfs ist die Commission darüber einig, daß nach dem Vorschlage

des Freiherrn von Los die Vorstandswahlen stets durch Stimmzettel zu erfolgeu hätten.
Zu §. 8 des Entwurfs empfiehlt Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. Thiel, in den

Satzungsentwurf noch folgende drei Positionen aufzunehmen:
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1 Abnahme der Rechnung und Ertheilung der Decharge,
2, Contrahirung von Schulden,
3, Veräußerungen von Grundstücken:c.
Die Commission erklärt sich hiermit einverstanden.
Zu tz> 9 des Entwurfes. Geheimer Ober-Regierungsrath I)r. Thiel: es käme darauf

an, ob man den Schwerpunkt der Entscheidung in das Plenum oder in den Vorstand verlegen
wolle, ob man die Vorstandsmitglieder nur nach regionalenGesichtspunktenoder anch nach anderen,
namentlich landwirthschaftlichenMerkmalen, wie z. B,, dah hervorragende Viehzüchter vertreten
seien, auswähle. Je nach dem Vorwiegen des einen oder anderen dieser Gesichtspunktewäre die
Anzahl der Vorstandsmitglieder zu bemessen. Jedenfalls empfehle es sich nicht, die Zahl zu
niedrig zu nehmen, damit die einzelnenTheile der Provinz und deren verschiedenartige Interessen
ihre Vertretung in dem Vorstände finden, auch hervorragende Fachleute von Sektionen :c. der
landwirthschaftlichenVereine Zutritt zu dein Vorstande erhalten könnten.

Ferner sei zu erwägen, welchesSystem der Stellnertretuug man wählen solle. In den
bisher mit der Berathung des Satzungsentwnrfcs befaßten Provinzen habe man sich für die
persönlicheStellvertretung ausgesprochen.

Die Commission erklärt sich mit der persönlichenStellvertretung einverstanden.
Was die Zahl der Vorstandsmitglieder betrifft, so wollen die Vertreter des land¬

wirthschaftlichen Centralvereins dieselbe auf 11 ausschließlich des Vorsitzenden und seines
Stellvertreters, die Vertreter des Vauernvereins auf 7 einschließlichdes Vorsitzendenund
seines Stellvertreters bemessen.

Gutsbesitzer Pauli uud Lieven schlagen vor, innerhalb der von dem Centralverein
gewünschtenMaximalzahl jedem Regierungsbezirkwenigstens 1 Vertreter im Vorstände zu geben
und im Uebrigen die Auswahl der Vorstandsmitglieder dein Befinden der Kammer zu überlasseu.

Graf von Loö erklärt, der Bauernverein lege keinen Werth darauf, die einzelnen
Regierungsbezirkein dicfer Weise zu berücksichtigen.

Graf von und zu Hocnsbroech spricht sich direkt gegen eine solche grundsätzliche
Berücksichtigungaus.

Zu einer übereinstimmendenEntschließunggelangt die Commission nicht.
Bei §. 19 des Entwurfes kommt zunächst zur Sprache, welche Zahl der Vorstands¬

mitglieder und welche der Kammermitgliedermaßgebend sein soll, um die Berufung der Kammer
durch den Vorsitzendenverlangen zu können.

Geheimer Ober-Regicrungsrath Dr. Thiel theilt mit, in anderen Provinzen habe man
sich für die Hälfte der Vorstands- und ein Drittel der Kammermitgliederausgesprochen.

Die Commifsion ist hiermit einverstanden.
Freiherr von Lo« schlägt Namens des Bauernuereins vor, den Abfatz 2 des H. 10 des

Satzungs-Cntwurfs zu streichen und fämmtlicheAngelegenheitender Kammer felbst vorzubehalten.
Geheimer Ober-Regicrungsrath I)r. Thiel macht darauf aufmerkfam, daß die Kaminer

ja jederzeit alle Sachen an sich ziehen könne.
Die Mehrheit der Commission hat gegen den gedachtenAbsatz kein Bedenken.
Zu den §§. 11 bis 13 des Entwurfs verzichtetdie Commission auf eine Stellungnahme

zu den darin enthaltenen Fragen.
Der Vorfitzende stellt fest, daß sonstigeFragen nicht zu erörtern sind und schließt die

Sitzung, indem er den Anwesendenden Dank für die Förderung der Berathungen ausfpricht.
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L!d,

Num¬

mer.
Name des Kreises.

Einwohnerzahl
dos Kreises
(nach der

letzten Volks.
znhlung).

Zahl der
Kreistags-
Mitglieder
des Land¬

kreises,

Gesammt-
Sinnme des
Grundsteuer,
reinertrages
im Kreise,

(Thäler)

Auf jedes
Kreistagsmit¬

glied des
Landkreises
entfallt an

Grundsteuer-
rcinertrag.

(Thaler)
«

Zahl der
Wahl¬

männer
für den

Stadtkreis,

1 l Landkreis Aachen
2 Stadtkreis Aachen

1
1»,
2
2ll

Landkreis Cublenz
Stadtkreis Coblenz

Landkreis Trier
Stadtkreis Trier

Landkreis Bonn
Stadtkreis Bonn
Landkreis Köln
Stadtkreis Köln

KegiermiasaezirK Aachen.
122 136
103 470

l,

KegierungslirzirK CMenz.
58011
32 664

KegiennigsuezirK Trier.

75 778
36 166

:',!,

Pcgierimgsoezirll Kola.
57 808
39 805
62 210

281 681

:',<»

^

418 981
43 790

23? 970
22 088

464 592
10 940

358 742
27 550

582 460
182 758

10 219

9 519

15 486

11 958

18 202
3

!!

AegicrungsliezirK Düsseldorf.
1
1»,
2
21,
3
3a
4
4u
5
5a,
6
6g,
6d
7
7a

Landkreis Crefeld.
Stadtkreis Crefeld
Laildkreis Düsseldorf
Stadtkreis Düsseldorf
Landkreis Essen .
Stadtkreis Essen .
Laildkreis Gladlmch
Stadtkreis Gladlmch
Kreis Lennep . .
Stadtkreis Nemschcid
Kreis Viettniann .
Stadtkreis Barmen
Stadtkreis Elberfeld
Kreis Mülheim a. d.
Stadtkreis Duisburg

Ruhr

36 428 2? 201448 7 461 —
105 376 — 18 926 — 3
65 950 33 400 31? I2I31 —

144 642 — 55 418 — 5
163 003 46 234 062 5 088 —

78 706 — 10 600 — 2
104 008 40 228 639 5 716 —

49 628 — 9 598 — 2
73 044 34 103 679 3 049 —
40 371 — 9 674 — 3
75 442 35 226 956 6 484 —

116 144 — 23 183 — 4
125 899 — 23 284 , — 4
98 342 39 115 318 2 95? —
59 285 — 41361 — 13
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Gesammtsunnnen
der Grundsteuer-Reinerträge innerhalb der einzelnen Kreise der Rheinvrouinz

(nach den neuesten Ermittelungen).

!

'!
5
6
?
«
9

1«»
11

l

3
4
5
«
7
8
9

10
11
l2
!'!
14

Aachen Stadt
„ Land

Düren . ,
Erkelenz , .
Eupen . ,
Geilentirchen
Heinsberg .
Iülich . ,
Malmedy
Montjoie
Schleiden

Adenau . ,
Ahnueiler
Altenkirchen
St. Goar .
Coblenz Stadt

„ Land
Cochem.
Kreuznach
Mayen . .
Meisenheim,
Neuwied
Simmern .
Wetzlar , .
Zell , , .

UegierungsbezirK Aachen.

zusammen

UegierungsbezirK Coblenz.

43 790 131370
418 981 1 256 943
631 391 1894173
386184 1158 552
142 986 428 958
265 283 795 849
203 674 611 022
627 008 1 881 024
110147 330 441
61935 185 805

180 655 541 965
3 072 034 9 216102

zusammen

82 799 248 397
183 753 551259
191694 575 082
189 072 567 216

22 088 66 264
23? 970 713 910
185189 555 56?
440 366 1 321 098
402 317 1206 951

85 838 257 514
285 610 856 830
194 213 582 639
359 731 1 079 193
133 030 399 090

2 993 670 8 981010
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Lfde.
Nr.

!reis.
Grundsteuer¬
reinertrag.

Thaler.

Umgerechnet
in

Mark.

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

Barmen Stadt
Düsseldorf Stadt ,

„ Land ,
Duisburg Stadt .
Elberfeld Stadt .
Essen Stadt . .

„ Land . .
Geldern ....
Gladbach Stadt .

„ Land
Grevenbroich . .
Kempen .....
Cleve ....
Crefeld Stadt . . ,

„ Land . .
Lennep .....
Mettmann ...
Moers .....
Mülheim a. d. Ruhr
Neuh .....
Nees .....
Nemscheid Stadt .
Nuhrort .....
Solingen . . . .

KegienmgsbezirK Düsseldorf.

Bergheim , . .
Bonn Land . .

„ Stadt . .
Euskirchen . . .
Gummersbach . .
Köln Land . . .

„ Stadt . .
Mülheim a. Rhein
Rheinbach . . ,
Sieg .....
Waldbröl . . .
Wipperfürth . .

zusammen
Regierungsbezirk Killn.

23183 69 549
55 418 166 254

400 31? 1 200 951
41361 124 083
23 284 69 852
10 600 31800

234 062 702 186
383 272 1149 816

9 598 28 794
228 639 685 91?
495 168 1 485 504
327 649 982 947
568 65? 1705 971

18 926 56 778
201 448 604 344
103 679 31103?
226 956 680 868
556 754 1670 262
115 318 345 954
376 30? 1128 921
480 529 144158?

9 674 29 022
258 045 774 135
229 208 68? 624

5 378 052 16134 156

zusammen

583 72? 1751181
358 742 1 076 226

27 550 82 650
472 598 1417 794

98 491 295 473
582 460 1 74? 380
182 758 548 274
228 424 685 272
339 780 1019 340
371 269 1113 80?

63 538 190614
109 950 329 850

3 419 28? 10 257 861

17
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Grundsteuer¬
reinertrag.

Thäler.

Umgerechnet
in

Mark.

I

i!
!

9
10

11
12

Nernkastel
Vitburg
Daun
Merzig
Ottweiler
Prüm
Saarbrücken
Saarburg
Saarlouis
Trier Stadt

„ Land
St. Wendel
Wittlich ,

KegienmgsbezirK Trier.

zusammen

246 575 739 725
263 336 790 008
134 772 404 316
183 384 550152
216 005 648 015
140 463 421 389
252 679 758 037
240 72? 722181
285 359 856 077

10 940 32 820
464 592 1393 776
295 262 885 786
235 012 705 036

2 969106 8 907 318

Oeseh über die FandwirthschaftsKammern.
Vom 30. Zum 1894.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen:c.
verordnen, unter Zustimmung der beiden Häuser des Landtags Unserer Monarchie, was folgt:

§.1.
Zum Zwecke der korporativenOrganisation des landwirthschastlichen Berufsstandes können

durch Königliche Verordnung nach Anhörung des Provinziallandtags Landwirthschaftskammern
errichtet werden, welche in der Regel das Gebiet einer Provinz umfassen. Im Bedürfnihfalle
können für eine Provinz mehrere Landwirthschaftskammernerrichtet werden.

s. 2.
Die Landwirthschaftskammernhaben die Bestimmung, die Gesammtinteressender Land-

und Forstwirthschaft ihres Bezirks wahrzunehmen, zu diesem Behuf alle auf die Hebung der
Lage des ländlichen Grundbesitzes abzielendenEinrichtungen, insbesonderedie weitere korporative
Organisation des Verufsstandes der Landwirthe zu fördern. Auch haben sie das Recht, selbst¬
ständige Antrage zu stellen.
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Die Landwirthschaftskllmmernhaben ferner die Verwaltungsbehörden bei allen die Land-
und Forstwirthschaft betreffenden Fragen durch thatsächlicheMittheilungen und Erstattung von
Gutachten zu unterstützen. Sie haben nicht nur über solche Mahregeln der Gesetzgebungund
Verwaltung sich zu äußern, welche die allgemeinen Interessen der Landwirthschaft oder die
befonderen landwirthschaftlichenInteressen der betheiligten Bezirke berühren, sondern auch bei
allen Mahnahmen mitzuwirken, welche die Organisation des ländlichen Credits und sonstige
gemeinsameAufgaben betreffen.

Die Landwirthschaftskllmmernhaben außerdem den technischenFortschritt der Landwirth-
schaft durch zweckentsprechendeEinrichtungen zu fördern. Zu diesem Zwecke sind sie namentlich
befugt, die Anstalten, das gesammte Vermögen, sowie die Rechte und Pflichten der bestehenden
landwirthschaftlichenCentralmreine auf deren Antrag zur bestimmungsmäßigenVerwendung und
Verwaltung zu übernehmen und mit deren bisherigen lokalen Gliederungen ihrerseits in organischen
Verband zu treten, sowie sonstige Vereine und Genossenschaften, welche die Förderung der land¬
wirthschaftlichen Verhältnissezum Zwecke haben, in der Ausführung ihrer Aufgaben zu unterstützen.

Den Lllndwirthschaftskammernwird nach Maßgabe der für die Börsen und Märkte zu
erlassendenBestimmungen eine Mitwirkung bei der Verwaltung und den Preisuotirungen der
Produktenbörsen, sowie der Märkte, insbesondereder Viehmärkte, übertragen,

z. 3.
Die Errichtung einer Landwirthschaftskammer erfolgt durch KöniglicheVerordnung auf

Grund von Satzungen, welche den Vorschriften diefes Gesetzes entsprechen. Aenderungen der
Satzungen bedürfen, soweit die Königliche Verordnung nicht etwas Anderes bestimmt, der König¬
lichen Genehmigung. Die Satzungen, sowie Aenderungen derselben sind durch den „Staats-
Anzeiger" zu veröffentlichen.

Die Landwirthschaftskammerhat als ersten Gegenstand ihrer sachlichen Verhandlungen
°ie Satzungen durchzuberathen.

s. 4.
Die Satzungen müssen innerhalb der durch dieses Gesetz gegebenenVorschriften Bestim¬

mungen enthalten über:
1. den Sitz der Landwirthschaftskammer;
2. das nach dem Grundsteuerreinertrag anzugebende Mindestmaß des zum passiven Wahl¬

recht berechtigendenGrundbesitzes;
3. die Zahl der Mitglieder und ihre Vertheilung auf die Wahlkreise;
4. die Reihenfolge des Ausscheidensder Mitglieder;
5. die für die VefchluhfähigkeiterforderlicheZahl der Mitglieder;
6. die Wahl und die Zusammensetzung des Vorstands, die Befugnisse des Vorstands

und des Vorsitzenden;
7. die Form für die Legitimation des Vorstands und seiner Mitglieder;
8. die Voraussetzungenund die Form für die Zusammenberufungder Landwirthschafts¬

kammer;
9. die Bezeichnung der Gegenstände, welche der Beschlußfassungder Landwirthschafts¬

kammer vorbehalten bleiben;
10. die Form der Bekanntmachungen;
11. das Verfahren bei Aenderungen der Satzungen.

17*
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s. 5.
Die Mitglieder der Landwirthschaftskammerwerden gewählt, Voraussetzungdes passiven

Wahlrechts ist die Angehörigkeitzu einem deutschen Vundesstaat und ein Älter von mindestens
30 Jahren.

Vom Wahlrecht sind ausgeschlossen:
1. Personen, welche nicht im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechtesind;
2 Personen, über deren Vermögen der Conkurs eröffnet ist, oder deren Grundstückeder

Zwangsversteigerung oder Zwangsverwaltung unterliegen.

§.6.
Wählbar zu Mitgliedern der Landwirthschaftskammernsind unter den im §. 5 bezeich¬

neten Voraussetzungen:
1. die Eigenthümer, Nutznieher und Pächter land- oder forstwirthschastlichgenutzter

Grundstücke,deren Grundbesitzoder Pachtung im Bezirk der Landwirthschaftskammer
wenigstens den Umfang einer selbstständigenAckernahrung hat, oder, für den Fall
rein forstwirtschaftlicher Benutzung, zu einem jährlichen Grundsteuerreinertrage von
mindestens 150 M. veranlagt ist, sowie deren gesetzliche Vertreter und Bevoll¬
mächtigte ;

2. im Bezirk der Landwirthschaftskammerwohnende Perfonen, welche
a) nach Nr. 1 als Eigenthümer, Nutznießer oder Pächter wählbar gewesen sind

oder
K) mindestens zehn Jahre als Vorstandsmitglieder oder Beamte von landwirthschaft-

lichen und zweckvenvandtenVereinen, landwirthfchaftlichenGenosfenfchaftenund
Creditinstituten thätig sind, oder welchen

o) wegen ihrer Verdienste um die Landwirthschaft von der Landwirthschaftskammer
die Wählbarkeit beigelegt ist.

§. 7.
Wahlbezirkesind in der Regel die Landkreise; durch die Satzungen können mehrereKreise

zu einem Wahlbezirkevereinigt werden. Ebenso können Stadtkreise behufs der Wahl mit benach¬
barten Landkreifenzu einem Wahlbezirkevereinigt werden.

In jedem Wahlbezirkesind in der Regel zwei Mitglieder zu wählen.

8. 8.
Die Wahl erfolgt durch Kreistage. Die Kreistcigsmitglieberaus dem Wahlverbande der

Städte nehmen nur infoweit an der Wahl theil, als sie nach §. 6 wählbar sind; Ausnahmen
von dieser Beschränkung können durch die Satzungen bezüglich solcher Städte zugelassen werden,
deren Einwohner überwiegend Landwirthschafttreiben.

Falls Stadtkreife mit Landkreifenzu einem Wahlbezirk vereinigt werden, wird die Zahl
der den Stadtkreisen zukommendenWahlmänner nach Verhältniß des Grundsteuerreinertrags der
Stadt- und Landkreise des Wahlbezirks durch die Satzungen bestimmt. Die Wahlmänner der
Stadtkreise werden von der Gemeindevertretung aus der Zahl der nach §. 6 wählbaren Ein¬
wohner der Stadtkreise gewählt.

Die Wahl geschieht unter Leitung des Landraths nach absoluter Stimmenmehrheit; bei
Stimmengleichheit entscheidetdas durch den Vorsitzenden zu ziehendeLoos. Ergiebt ein Wahl-
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gang nicht die absolute Mehrheit, so findet eine Stichwahl zwischen denjenigenbeiden statt, welche
die meisten Stimmen erhalten haben. Das Nähere bestimmt eine von dem Minister zu erlassende
Wahlordnung.

8- 9.
Die Landwirthschaftskammernkönnen eine Aenderung des Wahlverfahrens (§. 8) auf

folgender Grundlage beschließen:
1. Das aktive Wahlrecht steht Eigenthümern, Nutzniehern und Pächtern eiues zum

passiven Wahlrecht berechtigendenländlichen Grundbesitzesunter den Voraussetzungen
des §. 5 mit der Maßgabe zu, daß das erforderlicheAlter 25 Jahre beträgt.

2. Das Wahlrecht stuft sich nach dem Grundsteuerreinerlmg ab.
3. Die Wahl ist indirekt.
4. Das Wahlrecht kann auch an Eigenthümer und Pächter von kleinerem,als dem nach

Ziffer 1 angegebenenGrundbesitzeverliehen werden.
Die auf Grund diefes Paragraphen beschlossenen Satzungsverändcrungen bedürfen der

Königlichen Genehmigung.
8. ic».

Das Ergebniß der Mitgliedcrwahl ist von dem Wahluorstandeder Landwirthschaftskammer
unter Beifügung des Wahlprotokolls mitzutheilen. Einsprüche gegen die Wahl werden von der
Landwirthschllftskammerendgültig entschieden.

8 ii.
Die Mitglieder der Landwirthschaftskammernwerden auf fechs Jahre gewählt. Alle drei

Jahre scheiden die Verlretcr der Hälfte der Wahlbezirke nach einer durch die Satzungen festzu¬
sehendenReihenfolge aus. Ist die Zahl der Wahlbezirkeeine ungerade, so scheidet das erstemal
die größere Zahl aus. Die ausscheidendenMitglieder sind wieder wählbar und bleiben so lange
w ihrer Stellung, bis eine Neuwahl stattgefundenhat.

Scheidet ein Mitglied durch den Tod oder aus sonstigen Gründen aus, so hat eine
Ersatzwahl für den Nest der Wahlperiode stattzufinden, sofern dieser Rest mindestens ein volles
Jahr beträgt,

§, 12.
Jeder in der Person eines Mitgliedes eintretendeUmstand, welcherdasselbe, wenn er vor

der Wahl vorhanden gewesen wäre, von der Wählbarkeit ausgeschlossen haben würde, hat das
Erlöschen der Mitgliedschaftzur Folge.

Die Lllndwirthfchaftskammerkann ein Mitglied, gegen welches ein gerichtliches Straf¬
verfahren eröffnet wird, bis nach Abschlußdesselben von seiner Stellung vorläufig entheben. Für
diesen Beschluß sind wenigstens zwei Drittheile der Stimmen erforderlich.

Gegen die Beschlüsse der Landwirthschaftskammersteht den Betroffene» die Beschwerde
an den Prouinzialrath zu, dessen Entscheidung endgültig ist. Die Beschwerde hat keine auf¬
schiebende Wirkung.

8- 13,
Alle drei Jahre wählt die Landwirthschaftskammereinen Vorsitzendenund dessen Stell¬

vertreter. Diese bilden mit mindestens drei weiteren gewählten Mitgliedern den Vorstand. Für
diese weiteren Mitglieder werden für Fälle ihrer dauernden oder vorübergehendenVerhinderung
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Stellvertreter gewählt. Ihre Zahl und die Reihenfolge der Einberufung im Vertrctungsfalle ist
durch die Satzungen festzusetzen.

8- 14.
Die Landwirthschaftskammcrnsind berechtigt, sich bis zu einein Zehntel ihrer Mitglieder-

zahl durch Zuwahl von Sachverständigen und um die Landwirthschaft verdienten Personen zu
ergänzen. Denselbensteht das Recht zu, an den Sitzungen mit berathenderStimme theilzunehmen.

s- 15.
Die Landwirthschaftskammerist berechtigt, einzelne Ausschüsse aus ihrer Mitte zu bilden

und mit besonderen,regelmäßigen ooer vorübergehendenAufgabe,, zu betrauen Diese Ausschüsse
haben ihrerseits das Recht, sich bis zu einer von der Landwirthschaftstammer festzusetzenden Zahl
durch NichtMitgliederder Kammer zu ergänzen. Sie fassen ihre Beschlüsse selbstständig:dieselben
sind aber, soweit die Landwirthschaftskammerden Ausfchüfsen nicht bestimmteselbstständige Auf¬
gaben zugewicfen hat, der Landwirthschaftskammer oder dem Vorstande zur Bestätigung
vorzulegen.

8- 16,
Die Mitglieder versehen ihr Amt unentgeltlich. Doch kann ihnen eine den baaren Aus¬

lagen für die Theilnahme an den Sitzungen entsprechendeEntschädigung durch Beschluß der
Landwirthschaftskammer gewährt werden, auch ist bei Ausführung besondererAufträge die Ge¬
währung einer Entschädigungzulässig.

§. 17.
Der Geschäftsgangder Landwirthschaftskammerwird in einer von ihr festzusetzenden und

zu veröffentlichendenGeschäftsordnunggeregelt.
Die Sitzungen der Landwirthschaftskammersind öffentlich, Gegenstände, welche sich nach

Bestimmung der Landwirthschaftskammerzur öffentlichenBerathung nicht eignen, sowie diejenigen,
welche von der Staatsregierung unter Beding der Geheimhaltung mitgetheilt werden, sind in
geheimer Sitzung zu behandeln.

Ueber die Verhandlungen werden Protokolle geführt, welche innerhalb vier Wochendein
Minister abschriftlicheinzufendensind.

Die Tage der Sitzungen der Landwirthschaftskammerund des Vorstands sind rechtzeitig
dem Minister und dem Ober-Präsidenten mitzutheilen. Die Vertreter der Staatsregierung sind
jederzeit zum Wort zu verstatten.

s- 18.
Die der Landwirthschaftskammerfür ihren gesammtcn Geschäftsumgang entstehenden

Kosten werden von ihr, soweit sie nicht durch anderweitigeEinnahmen, insbesonderedurch Staats-
zuschüsse gedecktwerden, auf diejenigen Besitzungen, welche den im §. 6 Ziffer 1 enthaltenen
Bedingungen entsprechen,nach dem Maßstab ihres mit Wegfall der Thalerbruchtheile abzurundenden
Grundsteuer-Neinertrags vertheilt, von den Gemeinden und Guisbezirken auf Anweifung des
Ncgierungs-Präsidcnten erhoben und durch Vermittelung der Kreis- (Steuer-) Kassen an die Land-
wirthschastskllmmernabgeführt.

Sofern es sich um die Kosten solcher Einrichtungen oder Maßnahmen handelt, welche in
besonders hervorragenden: oder in besonders geringem Maße einzelnen Wahlbezirken zu Gute
kommen, kann die Landwirthschaftskammerauf Antrag der Mehrheit der Vertreter der betreffenden
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Bezirke eine Mehr- oder Minderbelastung dieser Bezirke eintreten lassen. Derartige Beschlüsse
bedürfen der Genehmigung des Ministers.

Die Beitragspflicht für die Landwirthschaftskammerist den gemeinen öffentlichen Lasten
gleichmachten. RückständigeBeiträge werden in derselben Weise wie Gemeindeabgabeneingezogen.

Die Beschwerde gegen die eingefordertenBeiträge ist innerhalb zwei Wochen nach der
Zahlungsaufforderung an den Vorstand der Landwirthschaftskammerzu richten, der über dieselbe
beschließt. Gegen den Vefchluh findet innerhalb zwei Wochen nach der Zustellung die Klage,
in dem Bezirk der Landwirthschaftskammerfür die Provinz Brandenburg beim Bezirksausschütz
zu Potsdam, in den Bezirken der übrigen Landwirthschaftskammer«beim Bezirksausfchufsedes¬
jenigen Bezirks statt, in dem die Landwirthschaftskammerihren Sitz hat. Gegen das Endurtheil
des Bezirksausfchusses ist nur das Rechtsmittel der Revision zulässig. Die Beschwerdehat keine
aufschiebende Wirkung.

Wird auf Grund des §. 9 Ziffer 4 das Wahlrecht auch an Eigenthümer und Pächter
von kleinerem,als dem nach Ziffer 1 angegebenenGrundbesitzverliehen, so muh dementsprechend
gleichzeitig auch die Beitragspflicht auf die betreffendenBesitzungenausgedehnt werden,

§. 19
Die Landwirthschaftskammerhat jährlich einen Etat aufzustellen, öffentlich bekannt zu

machen und dem Minister vorzulegen.
Die Umlagen dürfen ein halbes Prozent des Grundsteuerreinertrags in der Regel nicht

übersteigen. Nur in außerordentlichenFällen kann mit Genehmigungdes Ministers eine Erhöhung
vorgenommen werden. Ihr Kassen- und Rechnungswesenordnen die Landwirthschaftskammern
selbstständig

§. 20.
Die Landwirthschaftskammerhat die rechtlicheStellung einer Korporation, Sie wird

nach außen vertreten durch ihren Vorsitzendenoder dessen Stcllvertvetcr. Alle Urkunden, welche
die Landwirthschaftskammervermögensrechtlichverpflichten sollen, sind unter deren Namen von
dem Vorsitzendenoder dessen Stellvertreter und noch einem Mitgliede des Vorstands zu vollziehen.

Die Landwirthschaftskammerführt als Siegel den preutzifchen Adler mit der Umschrift:
„Landwirthschaftskammerfür ........ "

Das staatlicheAufsichtsrecht über die Landwirthfchaftskammernwird durch den Minister
für Landwirthschaft,Domänen und Forsten ausgeübt.

§. 21.
Alljährlich einmal, und zwar bis zum 1. Mai, haben die Landwirthschaftskammcrndem

Minister über die Lage der Landwirthschaft ihres Bezirks zu berichten.
Von fünf zu fünf Jahren haben sie einen umfassendenBericht über die gesummten

landwirthschaftlichenZustände ihres Bezirks an den Minister zu erstatten. Alle Berichte an die
Zentralbehörden sind durch den Ober»Präsidenten vorzulegen.

§. 22.
Auf den Antrag des Staatsministeriums kann eine Landwirthfchaftskanunerdurch König¬

liche Verordnung aufgelöst werden. Es sind sodann Neuwahlen anzuordnen, welche innerhalb
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drei Monaten,vom Tage der Auflösung an, erfolgen müssen. Die neu gewählte Landwirthschafts¬
kammer ist innerhalb sechs Monaten nach erfolgter Auflösung zu berufen.

Ueber die zwischenzeitliche Geschäftsführung und Vermögensverwaltung der Landwirth-
fchaftskammcrtrifft der Ministerdie erforderlichenAnordnungen.

s- 23.
Bei der ersten Einrichtungwerden bis zur Constituirungdie Obliegenheiten der Land-

wirthschaftskammerdurch den Ober-Präsidenten wahrgenommen.

8- 24.
Für die Hohenzollernschen Lande tritt überall, wo in diesem Gesetz von Grundsteuer¬

reinertrag die Nede ist, an dessen Stelle das Grundsteuerkauital nach näherer Bestimmung des
Ministers. Desgleichen tritt an Stelle des Ober-Präsidentender Regierungs-Präsident,des
Provinzialrathsder Bezirksausschuh, des Kreises der Ober-Amtsbezirk, des Kreistags die Amts-
versammlung und an Stelle des Landrathsder Ober»Umtmann.

8- 25.
Mit der Ausführungdieses Gesetzes ist der Minister für Landwirthfchaft, Domänen

und Forsten beauftragt.
Urkundlichunter Unserer HochsteigenhändigenUnterschrift und beigedruätem Königlichen

Insiegel.

Gegeben an Bord Meiner Jacht „Hohenzollern", Kiel, den 30. Juni 1894.

(I. 8.) Wilhelm.
Graf zu Eulenburg, von Noetticher. von Schelling. Freiherr von Nerlevsch.

Graf von Cavrivi. Miquel. von Henden. Thielen, Bosse.
Vronsart von Schellendorff.
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Beilage zu Anlage 9,
betreffend Landwirthschaftskammer.

Bemerkungen.
1. Die Reihenfolgeder Kreise in der nachfolgendenTabelle I ist bestimmt durch die Höhe

der von der Königlichen Staatsregierung mitgetheiltenGesammtsummender Grundsteuer-
Reinerträge innerhalb der einzelnenKreise.

2. Die Angaben in den Spalten 3 und 4 der Tabelle I sind aus dem von dem Kaiser¬
lichen Geheimen Regierungsrath a. D, ProfessorDr. pliil. Meitzen1894 herausgegebenen
Werke „Der Boden und die landwirthschaftlichenVerhältnissedes Preußischen Staates"
(Band 5) entnommen.

3. Die Zahlen der Spalten 5 und 7—12 der Tabelle I sowie der Tabelle II sind ent¬
nommen aus Band 103 der Preußischen Statistik „Grundeigenthum und Gebäude
im Preußischen Staate auf Grund der Materialien der Gebäudesteuerreuisionvom
Jahre 1878".

4. Die in Spalte 16 der Tabelle I in Klammern beigefügtenZiffern bezeichnendie Zahl
derjenigen Vertreter der Städte im Kreistage, welche nach den Mittheilungen der Kreise
gemäß Z. 8 Abs. 1 des Gesetzes über die Landwirthschaftskammernan den Wahlen zu
letzterentheilnehmen können.

5. Die Angaben der Tabelle III sind der „LandwirthschaftlichenBetriebsstatistik nach der
allgemeinenBerufszählung vom 5. Juni 1882, herausgegebenvom Kaiserlichen Statistische»
Amt" Berlin 1885 entnommen.

,

t»
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Lau¬

fende
Nr.

>

1

3
4
5.
6
?
8
9

!<>
1!
!2
13
14
15
16
17
1»
!!)
^i,
21
22
23
24
25
26
27
2»
29
3U
3,
32
33

Areis.

Düren .
Iülich .
Bergheim
Köln Land
Cleve. .
Moers .
Greuenbroich
Nees . .
Euskirchen
Trier Land
Kreuznach
AachenLand
Viayen .
DüsseldorfLand
Erkelenz.
Geldern .
Neuß. .
Sieg . .
Wetzlar .
Bonn Land
Nheinbach
Kempen .
St. Wendel
Ncuwied.
Saarlouis
Geilenkirchen
Bitburg .
Ruhrort ,
Saarbrücken
Berncastel
Saarburg
CoblenzLand
Wittlich . .

Ein¬
wohner¬

zahl
jnach der
Zahlung

vom
1. De¬
zember
1890

Ge-
sammt-
Flachen-
inhalt

Im

Land-
wirth¬

schaftlich
nutzbare
Fläche

n»
b

Gesamint-
summe

des
Grund-
steuer-
Rein-

ertrags

80194
4135?
42 706
66210
52 724
67 612
42 623
65 80?
42166
75 778
71916

122136
63 938
65 950
36 047
53 937
54 588
91850
5l03?
57 808
3215?
91696
47 356
77 350
75 493
25 471
42 77?
80145

141716
43 603
31278
58 011

, 37 552

56 331
31 842
36 347
34 205
50 811
56 476
23 707
52 382
36 653

101089
55 72?
33 893
57 62?
36 209
28 896!
54 303
29 352
76 574
53 071
28 966
39 712
39 570
53 725
62 093
44 375
19 679
78 052
32 956
38 553
66 76?
45 396
24 984
64l96

Zahl der Besitzungen
mit einem

Grundstener - Reinertrage

unter
30 M.

>von 20
bis

90 M.

28 469,,
1? 489,7
22 794,«
24 109,5
28 554,9
38 781,«
13 163,8
35 676
20 661,8
35 624
20 27?
15 131,8
28 087,9
20 643,«
19 103,i
38 440,9
14 639
49 135,3
19 ?63,i
16 019,8
20 346,i
22 165,«
23 088,»
26 550
22 427,8
10 813,8
48 219,?

11291,5
19 092,«
18 488,8
10 962,,
24 871,,

1894173
1 881024
1751181
1 74? 380
1705 971
1 670 262
1 485 504
1 441 58?
1417 794
1393 776
1321098
1256 943
1206 951
1200 951
1158 552
1149 816
1128 921
1113 80?
1 079 193
1 076 226
1019 340

982 947
885 786
856 830
856 077
795 849
790 008
774 135
758 037
739 725
722181
713 910
705 036

2493
1554
1563
2640
2014
2639

von
90 M.
und
mehr

9

1575
1327
185?
4815
2809
2185
2434

921
228?
2206
1756
6992
2115
2864
1829
2305
2403
4631
3499
1469
3306

151,
1063

99ii
1339

790
1189

739
832
970

3265
1760
1294
2174

512

insge¬
sammt

,<>

Von den in
Col. 10

aufgeführten
Besitzungen

sind

un-
selbst-
stHndig

11

selbst'
ständig

12

1138
1096
807

3329
2022
1536
1195

844
1572
2?06>
2052
960

139?

2154
1930
1730
1665
1434
1938
131?
1237
1499
2072
1921
1418
2045

899
1710
1949
987

205t,
2065
154d
1242
1334
19l?
1256
1619
1193
1611

6 205!
4 547
4 288
5 644
4 238
5 766
3631
3 446
4 326^

10152
6 490
4 89?
6 653
2 332
5135
5 251
3 550

12376
6 202

2453
3669
2025
190?
2738

5 945
4 266
4 433
5 892
8 593
7170
3 622
6 314

4 765'
3 51?
2 933
4 490
3105
4 337
2 709
2 49?
3 209
7 862
4 632
3 865
4 846
1529
3 852
3 899
2 908

10325
4 28?
4 928
3 330
3 564
4 045
7 624
5 601
2 966
4 479

1071
2317
1523
1466
1943

853
1111
1118
1264
1167

1440
1030
1355
1154
1133
1429
922
949

111?
2290
1858
1032
1807

803
1283
1352
642

2051
1915
101?

936
919

184?
969

1569
656

1835

4 377
7 09?
4 666
4 637
5 848

3 555
5 512
3 594
3 59?
4 385

822
1585
10?2
1040
1463

Zahl der Kreistags- Zahl
der für die

Abgeordneten

Davon entfallen auf Landwirth-
die Vertreter schafts- Bemerkungen.

insge- des der tammer zu
saimnt größeren

Land-
bürg er-
meiste-

der wählenden
Grund¬ Städte Mitglieder.
besitzes reien

13^ 14 1b 16 17 18

35 13 13 9(.) 3
28 12 12 4(«) 3
28 14 14 3
32 12 12 8(.) 4 In Verbindung mit dein Stadtkreise Köln («lr. Nr. 62) Gesmnmt-
30 11 10 9(,) 3 GrundsteuerMeinertrag 2 295 654 M., mithin entfallen auf diesen
33 13 14 6(2) 3 Wahlbezirk 4 Mitglieder.
28 13 12 3(.) 3
32 8 8 16(.) 3
28 10 11 ?(«) 3
29 10 19 — 3 In Verbindung mit dem Stadtkreise Trier (Nr. 71) Oesamml-Grund-
28 9 9 10 («) 3 steuer-Reinertrag 1 <l26 596 M.
42 14 13 15(°) 3 In Verbindung mit dem Stadtkreise Aachen (Nr. 64) Gesammt-
2? 11 10 6(.) 3 Grundsteuer-Neincrtrag l 38« 313 M.
83 10 10 13 (1) 3 In Verbindung mit dem Stadtkreise Düsseldorf (Nr. 63) Gesammt-
2? 12 12 3(8) 2 Gruudsteuer-Reinertrag 136? 205 W.
30 13 14 3(.) 2
30 10 10 10(«) 2
38 15 16 ?(') 2
25 10 10 5(i) 2
30 15 15 — 2 In Verbindung mit dem Stadtkreise Bonn (Nr, 66) Gesammt-Grund-
26 11 11 4(i) 2 steuer-Neinertrag 1158 876 M.
38 13 14 11(«) 2
24 5 15 4(.) 2
29 12 12 5(.) 2
28 9 17 2(.) 2
25 11 10 4(«) 2
23 5 16 2(i) 2
36
3?

15 15 6(-) 2 Die Angaben für Col. 5 und 7—12 sind in den entsprechendenCo-
13 13 11(») 2 lonnen bei Nr. 53, Kreis Mülheim n. d. Ruhr, mitenthalten.

23 6 16 l(') 2
21 7 13 U>) 2
25 8 12 5(.) 2 In Verbindung mit dem Stadtkreise Coblenz (Nr. 69) Gesamml-
22 5 15 2(«) 2 grundsteuer-Neinertillg 780 174 M.

18*
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Lau¬

fendes
Nr.

>

^4
35
36
37
38
l!9
!0
4!
42
43
44
45
4«
47
4«
4!)
5.0
51
52
53
54
55
5<!
5?
5«
50
«>0
61

Areis.

Ein¬
wohner¬

zahl
jnach der
Zählung

vom
1. De¬
zember
1890

Ge-
sammt-
Flachen
inhalt

EssenLand. . .
Solingen . . .
Gladbach Land .
Mülheim a, Rhein
Mettmann .
Ottweiler .
Heinsberg
Crefeld Land
Simmern
Altenkirchen
St. Goar
Cochem .
Ahrweiler
Merzig .
Schleiden
Eupen ,
Prüm .
Daun
Zell . .
Mülheima. d. Ruhr
Malmedy
Wipverfürth
Lennep ,
Gummersbach
Meisenheim
Adenau .
Waldbroel
Montjoie

!,!^

163 003
127 715
104 008
84 297
75 442
78 800
34 940
36 428

61556
39 055
37 981
38215
40 137
44 809
27 132
33 860
27 482
30 795
98 342
30 527
27 971
73 044
36 37?
13 419
21928
24 046
18 483

Land-
wirth¬

schaftlich
nutzbare
Fläche

K2

Gesammt-
summe

des
Grund-
steuer-
Rein-

ertrags

18 959
29 350
22 828
38 842
25 248
30 659
24 349
16 520
57 075
63 752
46 525
50211
37 11?
41816
82 383
17 588
91885
61005
37 186
10185
81302
3115?
27 549
32 541
17 633
54 957
30 008
36153

Zahl der Besitzungen
mit einem

Grundsteuer-Reinertrage

13 646,,
9 739,4
8 206,«

24 133,«
22 145,»
13 938,»
14 400
13 562,2
20 793,,
39 083
13 581
1? 103,4
17 312
18 347,5
38 405,g

6 714,»
53 556,2
25 135,2

9 251,»
26 929
35157,5
26 942,8
15 246,5
25 026,»

8 987,i
20 382,2
22 880,2

9 366

unter
30 M.

l«on 30
bis

90 M.

702186
68? 624
685 917
685 272
680 868
648 015
611022
604 344
582 639
575 082
567 216
555 56?
551259
550152
541965
428 958
421 389
404 316
399 090
345 954
330 441
329 850
31103?
295 473
257 514
248 397
190 614
185 805

8

von
90 M,
und
mehr

2076
1350
2035
2589

886
2452
2448
1048
2466
3463
2065
2648
2483
2630
3718
365

3142
2404
2435
3003
2259

851
630

2138
943

2631
2525
1604

58?
636
735

1217
722

1365
1501
434

1870
2000
1712
1840
1218
1310
193?
256

1309
1639
1493
1089
1532
1080
678

2019
732

1242
1245
826

insge¬
sammt

10

Von den in
Col. 10

aufgeführten
Besitzungen

sind

UN-

selbst-
standig

11

747
499
733

1086
1150
1133
1223

762
1256
994
889
866
814
873
813
621
890
709
484

1290
562

1149
720
695
529
193
365
183

3410
2485
3503
4892
2758
4950
5172
2244
5592
6457
4666
5354
4515
4813
6468
1154
5341
4752
4412
5382
4353
3080
2028
4852
2204
4066
4135
2613

selbst-
standig

2816
2238
2979
3845
1827
381?
4472
1690
3333
5043
3788
4362
3799
3910
5690

754
4368
3912
3765
4333
3688
1931
1650
4072
162?
384?
3645
2475

12

594
24?
524

104?
931

1133
700
554

2259
1414

878
992
716
903
778
400
9?3
840
64?

1049
665

1149
378
780
57?
219
490
138

Zahl der Kreistags-
Abgeordneten

Davon entfallen auf
die Vertreter

>nsge-
sammt

18

43
40
38
35
35
29
27
2?
22
2?
22
22
22
23
28
25
21
20
21
36
26
25
34
28
20
20
25
25

des
größeren
Grund¬
besitzes

14

der
Land-

bürger-
meiste-
reien

15

der
Städte

16

18 19
9 11
9 10
9 10
9 8
7 20
8 1?

12 12
2 18

11 16
4 12
5 15
7 9
6 14
7 20
8 9
3 16
3 1?
7 11
9 9
3 18
7 13
7 11
6 12
1 19
2 18
1 24
3 19

Zahl
der für die
Landwirth¬

schafts¬
kammer zu
wählenden
Mitglieder.

17

6(.) 2
20 (») 2
19 (4) 2
16 (4) 2
16 (1°) 2

2(.) 2
2*) 2
3(2) 2
2(2)

6(1)
2(i)
6(«)
3(-)
1(»)
8(,)
2(>)

3(.)
18

5(.)
5(<)

16(2)
9(i)

3(.)

MemerKungen.

,8

In Verbindung mit dem Stadtkreise Essen (Nr. 72) Gesammt-Grund-
steuer-Reinertrag 733 986 M.

In Verbindung mit dem Stadtkreise M. Gladbach (Nr. 74) Gesammt»
Grundsteuer-Reinertrag 714 711 M.

In Verbindung mit den Stadtkreisen Glberfeld und Varmen (Nr. 6?
und 68) Gesammt-Grundsteuer-Reinertrag 820 269 M.

In Verbindung mit dem Stadtkreise Crefeld (Nr. 70) Gesammt-
Grundsteuer.Reinertrag 661122 M.

In den Lol. 5 und 7—12 sind die Angaben für den Kreis Nuhrort
(Nr. 28) mitenthalten.

In Verbindung mit dem Stadtkreise Duisburg (Nr. 65) Gesammt-
Grundsteuer-Neinertrag 470 03? M.

In Verbindung mit dem Stadtkreise Remscheid(Nr. 73) Gesummt-
Grundsteuer-Neinertrag 340 059 M.

l»mm,er

^) Nach der Zählung vom 1. Dezember
"*) Hiernachsind von 365 Vertretern
Theil zu nehmen.

1885.

der Städte 98 berechtigt, an den Wahlen fiir die Landwirthschafts-



Lau¬

fen¬
de
Nr.
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Lau¬

fende
Nr,

Areis.

Ein-
wohner-

zahl
nach der
Zählung

vom
1. De¬
zember
1890

Ge>
fammt-
Flächen-
inhalt

Land-
wirth-

fchaftlich
nutzbare
Fläche

Im

Gefammt-
fumme

des
Grund¬
steuer-
Rein-

ertrags

Zahl der Besitzungen
mit einein

Grundsteuer-Reinerträge

"°" >w °°"
unter .,» 90 M, msge-
30 M. «s, ^, und sammt

Von den in
Col, 10

aufgeführten
Besitzungen

sind

selbst- selbst-
ständig s""d.L

1 2 3 4 5 6 ? 8 9 10 11 12

62
63
64
65
66
67
68
69
70
71
72
73
74

Stadtkreis Köln . .
Düsseldorf

„ Aachen .
„ Duisburg.
„ Bonn. .
„ Elberfeld,
„ Varmen .
„ Coblenz ,

Crefeld ,
„ Trier. .
„ Essen . .
„ Remfcheid
.. M.Gladbach

281681
144 642
103 470

59 285
39 805

125 899
116144

32 664
105 376
36 166
78 706
40 371
49 628

11106
4 864
3 056
3 753
1594
3132
2172
2512
2 074

785
882

2 775
1196

—

548 274
166 254
131 370
124 083

82 650
69 852
69 549
66 264
56 778
32 820
31800
29 022
28 794

— — — — — —

Regierungs¬

bezirk

Aachen.
Coblenz
Köln .
Düsseldorf
Trier .

Sm

Ein¬
wohner¬

zahl
nach der
Zählung

vom
1. De¬
zember
1890

ime

564 566
633 638
82? 074

1973115
711998

4 710 391

Ge-
sammt-
Flächen-
inhalt

415 472
620 470
397 705
547 253
718 303

Land-

wirthschast-
lich

nutzbare

Fläche

195 050,<
252 134,»
252 049,«
321 541,7
316 375,»

Gefammt-
summe

des
Grund¬
steuer-

Neinertrags

Zahl der Besitzungen
mit einem

Grundsteuer-Reinerträge

unter
30 Mark

9 216102
8 981010

10 257 861
16 134 156

8 907 318

2 699 203< 1 337152,2 53 496 447

von
30 bis 90

Mark

von
90 Mark

und
mehr

20 382 12 065
33 030I22 235
25 848 14 925
25?4l!l1?40
35 965

140 966

21011

81976

11719
14 576
13 031
17 026
15 283

71635

ins¬
gesammt

!!>

Von den i"
Colonne 10 «"k
geführten B°'
sitzungen si"b

unselb¬
ständig

l,

44166
69 841
53 804
54 50?
72 259

36 044
54 550
42 708
42 081
55 73?

294 5??>231120

selbst
sMd's

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Beilage zu Nr. 9. Tabelle I. 143

Zahl der Kreistags-
Abgeordneten

insge¬
sammt

13

Davon entfalle!: auf
die Vertreter

größeren
Grund¬
besitzes

14

der
Aand-

bürger-
meiste-
reien

15

der
Städte

16

Zahl
der für die
Landwirth¬

schafts¬
kammerzu
wählenden
Mitglieder.

17

MemerKungen.

18

Mit dem Landkreise Köln zu einem Wahlbezirke verbunden«lr. Nr. 4.
Desgl. LandkreisDüsseldorf . . . »lr. Nr. 14.

„ „ Aachen .... „ ,. 12.
„ Kreis Mülheima. d. Ruhr. „ „ 53.
„ LandkreisBonn .... . ,, 20.
, Kreis Mettmann „ „ 88.
, ,, ,, . . . . , „ 38.
, LandkreisCoblenz . .. 32.

„ Crefeld . . .. 41.
, „ Trier. , .. 10.

Offen. . „ 34.
, Kreis Lennep . . „ 56.
, LandkreisGladbach . ., 36.
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Machweisung
der

durchschnittlichenGrundsteuer-Neinerträge, welche bei der Revision der Gebnudesteuer-
ueranlagung im Jahre 1878 in den einzelnen Kreisen (Klassifikationsdistriktenund dergl.)
als Merkmal für die untere Grenze der Selbstständigkeitländlicher Besitzungen angenommen

worden sind.

Aufgestelltim Kgl. Preußischen Finanzministerium.

HlegierungsbezirKe
Areise bezw. Kreistheile

Grund-
steuer-

reinertrag
Thlr.

1. Regierungsbezirk Aachen.
1. Erkelenz

»,. Distrikt Erkelenz ............
b. „ Elmvt............

2. Heinsberg ...............
3. Geilenkirchen

a. Distrikt Geilenkirchen ..........
d. Immendorf.............

4. Mich................
5. Düren

a. Distrikt Nideggen ............
b. „ Düren ............

6. Aachen (Land)
«,. Distrikt Nurtscheid ...........
b. „ Eschweiler ...........

7. Eupen ................
8. Montjoie ...............
9. Schleiden ...............

10. Malmeoy ...............

2. Regiernngsbezirt Goblenz.
1. Coblenz

Ä. Nheinebene .............
d. Höhenlage ..............

61
37
51

54
68
78

33
«!<>

38
5.0
54
34
31
27

38
33



Anlagen zu den Sitzungsprototollen. Beilage zu Nr, 9. Tabelle II.

UegierungsvezirKe
Kreise bezw. Areistyeile

Grund¬
steuer¬

reinertrag
Thlr.

2. St. Goar
a. Rheinthal ...................... 24
d. Moselthal ...................... 31
«. Hunsrück ...................... 32

3. Kreuznach....................... 31
4. Simmern ....................... 1?
5. Zell

a. Moseldistrikt. , . . ................. 28
d. Höhendistrikt ..................... 24

«. Kochem
a. Moselthal ...................... 25
K. Bachthäler ...................... 27
o, Eifelhöhen...................... 30

?. Manen
a. Weinbaugegend .................... 29
d. Rheinthal ..................... 4?
o. Maifeld...................... 33
ä. Eifelgegend ..................... 28

8. Adenau
a. Niederung .......... . .......... 30
d. Höhenlage...................... 28

9, Ahrweiler
»,. Ahr- und Rheinthal.................. 45
i>. Eifelhöhen ....................... 25

19. Neuwied
»,. Hohe ....................... 34
i>. Niederung ...................... 3?

N> Altenkirchen ...................... 24
^2. Wetzlar ....................... 32
13. Meisenheim ...................... 26

3. RegierungsbezirkKöln.
1. Wipperfürth ...................... 30
2. Waldbröl ....................... 26
3. Gummersbach ...................... 28
4- Siegkreis

»,. Höh« ....................... 26
b. Niederung ...................... 40

n»
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UegierungsbezirKe

Areise ßezw. Areistheile

Gnuid-
steuci-

lcinelttlll;
Thlr.

5. Mülheim ani Rhein
a. Niederung ...................... 40
I). Höhe ....................... 26

6. Köln (Land)
»,. Distrikt Worringen ................... 50
I). „ Poll und Vingst................. 40

7. Vcrgheim
».. Distrikt Kirchherten ................... 40
I>. „ Sindors .................... 50

8. Euskirchen
».. Distrikt Weilerswist ................... 50
d. „ Wachendorf ................... 26

9. Nheinbach
a. Distrikt Meckenheim, Niederung ............... 60
I». „ Kuchenheim, do ................ 51
o. „ Münstereifel, Höhe . ............. 26

10. Bonn
»,. Distrikt Mehlem .................... 50
d. „ Vilich.................... 40

4. Negievunasbezirt Düsseldorf.
1. Cleue ........................ 58
2. Nees ........................ 46
3. Crefeld (Land) ..................... 62
4. Mülheim a. d. Ruhr.................. 45
5. Essen (Land) ...................... 50
6. Mürs........................ 57
7. Geldern ....................... 60
8. Kempen im Rheinland

a. Distrikt I ...................... 71
d. „II ...................... 48

9. Düsseldorf (Land)
K. Distrikt I ...................... 38
d. „ II . . .................... 44

10. Mettmann ...................... 46
11. Lennep ........................ 50
12. Solingen ....................... 54
13. Neuh ........................ 54
14. Grevenliroich ...................... 58
15. Gladbach ...................... 44



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Beilage zu Nr. 9. Tabelle II. 14?

NegierungsbezirKe
Kreise bezw. Kreistheile

Grund-
steuer-

reinertrag
Thlr.

5. Regierungsbezirk Trier.
1. Daun ....................... 2?
2. Prüm ........................ 28
3. Vitburg ........................ 25
4. Wittlich

ll. Distrikt Wittlich ........-........... 27
d. „ Manderscheid .................. 24

5. Berncastel
2. Distrikt Berncastel ................... 2?
K. „ Morbach ................... 21

6. Trier (Stadt) ..................... 32
?. Trier (Land)

a., Distrikt Konz .................... 30
!), „ Hermeskeil ................... 26
°. „ Welschbillig................... 24

8, Saarburg ....................... 31
9. Merzig ........................ 29

10. Saarlouis ....................... 31
11. Saarbrücken ...................... 31
12. Ottwciler ....................... 30
13. St. Wendel ..................... 31

1. Durchschnittssatz für den RegierungsbezirkAachen .......... 43
2' „ „ „ „ Coblenz .......... 30
3' „ „ ,. „ Köln ..........
^ „ „ „ „ Düsseldorf ........
^ „ „ „ „ Trier ..........

Durchschmttssatz für die Nheinprouinz ..............

,'.»>
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Lfde.

Nr.

Kegierungs-

bezirk.

Aachen

Colilenz

Köln

Düsseldorf

Trier

39. RheinischerProvinziallandtag. Tabelle III.

Die landwirthschaftlich

benutztenFlächen

^der einzelnen Betriebe
betragen

Nheinprouinz

unter 1 lin, >
1 bis 10 lill .

10 „ 100 lia .
100 lill und darüber

Anzahl
der lllndwirth-.

schastlichen
Betriebe nach

den in Spalte 3
angegebenen

Größenklassen

unter 1 lil», .
1 bis 10 Ka .

10 „ 100 lia .
100 li«, und darüber

unter 1 Kn, .
1 bis 10 Ks, .

10 „ 100 lill .
100 lill und darüber

unter 1 lill .
1 bis 10 K», .

10 „ 100 Iig, .
100 lill und darüber

unter 1 dH .
1 bis 10 Ka .

10 „ 100 Ka .
100 li», und darüber

unter 1 lill .
1 bis 10 K«, .

10 „ 100 lill .
100 iiu, und darüber

Von den Haushaltungen mit
landwirthschaftlichemBetrieb
halten Vieh zur Ackerarbeit

Anzahl
solcherBetriebe

überhaupt

261563
19? 398
26125

246
485 332

Anzahl
derjenigen Netriebe

aus Spalte 5,
in welchennur Pferde

oder Ochsen,
aber keine Kühe zur
Ackerarbeit gehalten

werden

9 222
134 352

25 844
240

169 658

1533
72 250
24 544

240

98 56?

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Beilage zu Nr. 9. Tabe lle III. ,49

Von den selbstständigLandwirthschafttreibenden Personen üben
außer der Landwirthschaflnoch eine oder mehrere Erwerbs¬

thätigkeitenals Haupt- oder Nebenberufaus

Anzahl
Unter den Personenin Spalte 7 sind solche,

welche selbstständig treiben

solcherPersonen Fuhrwesen
einschl.

Posthalterei

Tagelöhner
überhaupt landwirthschllft-

liche
sonstige, sofern

nicht in der Indu¬
strie beschäftigt

7 8 9 10

23 453
11702

771
5

118
400
28

4916
1749

550
166

35 931 546 6 665 716

31068
18728'

682
4

234
636

31

8 028
2 248

3

708
184

2

50 482 901 10 279 894

32 535
12 395

831
1?

182
482

38

9 30?
1714

714
90

45 778 702 11021 804

97 085
17 049

1548
20

46?
549

53

12 893
3 171

2

2611
224

115 702 1069 16 066 2 835

28 154
2193?

1152
14

16?
504
63

6 134
3 235

5
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Anlage 10.

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Ausgabe weiterer 20 Millionen Mark Rheinprovinz-Anleihescheinc.

In Gemähheit Beschlussesdes 37. Provinziallandtags vom 15. Dezember 1892 bean¬
tragte der Prouinzialausschuß bei der Königlichen Staatsrcgierung, es möge der Landesbant
das Recht verliehen werden, nach Maßgabe des von der Landesbank zu befriedigenden
Bedürfnisses des Immobiliar- und Communalcredits in der Nheinpruvinz und ohne vorherige
staatliche Genehmigung Anleihescheineunter den vom Provinziallandtage festzusetzenden Modali¬
täten auszugeben.

Diesem Antrage wurde Seitens der Königlichen Staatsregierung, da Bedenkenprinzipieller
Art entgegenstanden,nicht entsprochen. Dem in demselbenBeschlusse des Provinziallandtags ent¬
haltenen Antrag auf Verleihung des Privilegiums zur Ausgabe von 50 000 000 M. Nheinprovinz-
Anleihescheinen wurde dagegen stattgegeben. Seit diesem Beschlusse hat das Darlehnsgeschäft der
Landesbank einen ganz bedeutendenAuffchwunggenommen.

Während, wie in dem Berichte des Prouinzialausschussesvom 3. Dezember 1892 aus-
gesührt ist, die Summe der von der Landesbant ausgegebenenDarlehen Mitte Oktober 1890
48 684 007 M. 17 Pf., Ende November 1892 68 185 573 M. 45 Pf. betrug, beträgt dieselbe
am 31. März 1895 108133174 M. 13 Pf.

Es hat somit seit Anfang Dezember 1892 eine Vermehrung der von der Landes¬
bank ausgegebenen Darlehen um 39 947 600 M. 68 Pf. oder rund 40 Millionen Mark
stattgefunden.

Es ist anzunehmen, daß die jährliche Ausgabe von Darlehen nicht nur sich in der bis¬
herigen Höhe halten, sondern sich in nächsterZukunft noch steigern wird.

Die bereiten Mittel der Landesbank reichen aber zur Befriedigung diefes Bedürfnisses
für die nächsten2 Jahre nicht aus, da an 3'/2, und 3prozentigen Nheinprovinz-Anleihescheinen
nur noch ein Betrag von 32 278 900 M. vorhanden ist. Es muh demnach rechtzeitigfür Be¬
schaffungweiterer DeckungsmittelSorge getragen werden.

Der Provinzialausschuh ist der Ansicht,daß es sich empfehle,die zu bcfchaffendeSumme
aus 20 Millionen Mark zu normiren und die näheren Festsetzungen bezüglich des Zinsfußes und
der sonstigen Modalitäten der Anleihe wie in früheren Fällen seinem Ermessenzu überlassen.

Daß jetzt nicht, wie bei den im vorigen Landtage genehmigten Emissionenein Gefammt-
betrag von 50 Millionen, sondern nur eiu solcher von 20 Millionen beantragt wird, hat seinen
Grund in folgendemUmstände:

Der Provinzialausschuh ist zu der Ueberzeugunggelangt, daß trotz der bisher ablehnenden
Haltung der Staatsregierung gegenüber dem Eingangs dieses erwähnten Antrage das mit diesem
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Antrage verfolgte Ziel auch fernerhin angestrebt werden müsse, und daß, nachdemspeziell in der
Nheinprouinz zwei private Pfandbriefinstitute genehmigt worden sind, welchen das Recht der
Pfandbriefausgabe ohne jedesmalige Genehmigung der Königlichen Staatsregierung verliehen
worden ist, dein Vodencrcditinstituteder Provinz ein gleichesRecht jedenfalls dann nicht weiter
versagt werden könne, wenn dasselbe sich im Wesentlichen den für jene Anstalten festgesetzten
Normatiubestimmungenunterwerfe.

Der Provinzilllausschuh hat demzufolgeangeordnet, daß die Frage, inwieweit die Sta¬
tuten der Landesbank behufs Anpassung an diese Normatiubestimmungen einer Abänderung oder
Ergänzung bedürfen, einer genauen Prüfung unterzogen werde. Es ist zu erwarten, daß diese
Untersuchung und die darauf mit der Staatsregierung zu pflegenden Vorverhandlungenfo zeitig zu
Ende geführt werden können, daß dem nächsten Provinziallandtage eine jene Statutenänderung
betreffendeVorlage unterbreitet werden kann.

Bis dahin reichen die bisher der Landesbank noch zur Verfügung stehendenBetriebs¬
mittel zuzüglichder jetzt beantragten 20 Millionen für das Geschäft der Landesbankjedenfallsaus.

Demnach beantragt der Prouinzialausschuß:
„Der Provinziallandtag wolle den Prouinzialausschuß ermächtigen, das Privilegium
zur Ausgabe von 20 Millionen Mark Rhcinprouinz-Anleihescheinenzur Verstärkung
der Betriebsmittel der Landesbank der Nheinpromnz nachsuchenund die Verzinsung
und sonstigenModalitäten dieser Anleihe festzusetzen."

Düsseldorf, den 22. April 1895.

Der Provinzialausschuß:
Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor,

Anlage 11.

Bericht und Antrag
des Provinzialausfchusses,

betreffend

den Ausbau uud die Uebernahme der 3,4 Wn langen Gemeindestraße Dinslaten-
Bruchhausen in die Verwaltung der Provinz.

Der letzte, etwa 22 Kin lauge Theil der von Dinslaken nach Dorsten führendenStraße
ist in den Jahren 1854 und sf, prouinzialstrnßenmäßig ausgebaut und von der Provinz über¬
nommen worden, während die kurze, nur 3,4 Icin lange Anfangsstrecte von Dinslaken nach
Brnchhüusennoch jetzt eine Gemcindestrahe ist und von den Gemeinden Dinslaken und Hiesfcld
unterhalten wird. Der Ausbau dieser kurzen Strecke ist seiner Zeit aus unbekannten Gründen,
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wahrscheinlicherweise aber deshalb unterblieben, weil die beiden Gemeinden die Kosten auch nach
Abzug der bewilligtenPrämie von 3 M. 20 Pf. für das laufende Meter nicht aufbringen zu
können glaubten.

Einem im Jahre 188? Seitens der Gemeinde Dinslaken gestelltenAntrage auf Ueber¬
nahme der in Rede stehenden3,4 Km langen Anfangsstreckewurde Seitens des 33. Provinzial-
landtllges, dein Vorschlage des Provinzial-Verwaltungsrathes entsprechend,nicht Folge gegeben.
Die Gründe, welche den Provinzial-Verwaltungsrath bezw. den Provinziallandtag zu dieser Stellung¬
nahme veranlaßten, gipfelten insbesondere in der Annahme, daß es nicht empfehlenswert!) sei,
Gemeindewegefraglicher Art, auf welche allein damals das in Aussicht stehende Gesetz über die
Präcipualbeiträge Anwendung finden sollte, jetzt noch als Provinzialstraßen zu übernehmen und
damit die betreffendenFabriken :c. von den Präcipuallasten zu befreien.

Auf erneute Anregung Seitens der Königlichen Regierung zu Düsseldorf und des Bürger¬
meisteramts Dinslaken wurde die Angelegenheit in der Sitzung des Prouinzialausschusses vom
17./18, Juli 1894 nochmals in Erwägung gezogen. Da das Gesetz über die Präcivualbeiträge
mittlerweile erlassen worden war und sich nicht allein auf Gemeindewege, fondern auch auf die
Bezirksstrahen erstreckt, so glaubte der Provinzialausschuß, den bisherigen ablehnenden Standpunkt
nicht länger aufrecht erhalten zu fallen, und faßte den Beschluß, zum provinzialstraßenmäßigen
Ausbau der GemeindestraheDinslaken-Bruchhausen die Gewährung eines Zuschussesvon 4 M.
für das laufende Meter in Aussicht zu nehmen und die Uebernahme der fraglichen Strecke dem
Provinziallandtage unter der Bedingung vorzuschlagen,daß

1. der Grunderwerb Seitens der Gemeinden geregelt wird, und
2. die letzteren sich verpflichten, die über 4 M. hinausgehenden, noch näher zu

ermittelnden Kosten zu tragen.
Mit diesen Bedingungen haben sich die beiden Gemeinden durch Beschluß des Stadt¬

rathes von Dinslaken vom 13, August 1894 und des Gemeinderathes von Hiesfeld vom 23. August
1894 unter der Voraussetzung einverstanden erklärt, daß die Berechnung der Baukostensowohl,
als auch der Wegebaupramien für die beiden Gemeinden gesondert nach Maßgabe des in den
betreffenden Gemeinden belegenenTheiles der Wegestrecke erfolgt.

Hiernach sind die Kostenanschlägefür den Ausbau der Straße aufgestellt. Dieselben
schließen mit einem Gesammtbetrage von 15 300 M. ab, wovon 6200 M. auf die Gemeinde
Dinslaken und 9100 M. auf die Gemeinde Hiesfeld entfallen. Da nun aber bei einem Zufchuß
von 4 M. für den laufenden Meter der Gesammtzuschuhder Provinz 13 600 M. beträgt, so
wäre Seitens der beiden Gemeindennoch die Summe von 1?00 M. zu übernehmen. Zu dem letzteren
Betrage würden noch diejenigen Kosten hinzukommen, welche gegebenenfalls für die Anordnung
eines beiderseitigen0,5 in, breiten Schutzstreifensaußerhalb der Ortschaften Seitens der Gemeinden
aufgewendetwerden müssen und welche erst dann festgestelltwerden können, wenn die zur Zeit
nicht sichtbaren Grenzen des Gemeindewegesermittelt worden sind.

Mit Rücksicht auf die unliebfame Unterbrechung des Prouinzialstraßennetzes durch den
fraglichen Gemeindcweg,sowie mit Rücksicht darauf, daß eine ordnungsgemäßeInstandsetzung und
Instandhaltung des letzteren, der einzigen Verbindung der Provinzialstraßen Dinslaken-Dorsten
und Düsseldorf-Emmerich,als dringendes Bedürfniß bezeichnet werden muß, beehrt sich der Pro-
vinzialauschuß,dem hohen Landtage folgenden Antrag zu unterbreiten:

„Provinziallandtag wolle sich mit der Bewilligung eines Zuschussesvon 4 M. für
das laufende Meter zum vrouinzialstlaßenmähigen Ausbau der Straße Dinslaken-
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Bruchhaufcn einverstanden erklären und den Provinzialausschuh ermächtigen, die
Strecke nach erfolgten, Ausbau auf Provinzialfonds zu übernehmen, wenn die In¬
standsetzung nach dem Seitens des Provinzialausschusfes endgültig festzusetzendenEnt»
würfe zur Ausführung gelangt und die Straße demnächst frei von allen Lasten dem
Provinzialverban.deunentgeltlichals Eigenthum übertragen wird."

Düsseldorf, den 22, Januar 1895.

2>er Provinzialausschutz:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltor.

Anlage 12.

Bericht und Antrag
des Provinzialllusschuffes,

betreffend

die Uebernahme einer bei Blombacherbach über die Wupper zu erbauenden Brücke in die
Unterhaltung und Verwaltung der Provinz.

Zwischen Beyenburg und Nittershausen, in einer der gewerbreichstenGegenden des
bergischen Landes, ist der daselbstdie Grenze zwischen der Rheinprouinz und der Provinz West¬
falen bildende Wupperstuß auf einer längeren Strecke nicht überbrückt, sodaß der gesammte, sehr
erhebliche Verkehr zwischen den beiden Ufern auf weitem Umwege erfolgen muß.

Die Bemühungen der Interessenten, einem solchen Mangel abzuhelfen, rühren nicht erst
aus der letzten Zeit her, haben aber eine bestimmteGestalt erst angenommen, als im Jahre 1894
die frühere sogenannte Beckmann'sche Aktienstrahe gegen eine von der Königlichen Staatsver¬
waltung gezahlte Summe von 14 409 M. für die erstmalige Instandsetzung und eine jährliche
Rente von 8100 M. als Provinzialstraße in die Verwaltung und Unterhaltung der Rhein¬
provinz übernommen wurde.

Die beste, hierbei in Vorschlag gebrachteLösung war die, bei Blombacherbach,wo die
Neckmllnnstraßehart am Ufer der Wupper vorbeistreicht, letztere zu überbrückenund auf diefe
Weife eine Verbindung genannter Straße mit einer auf dem anderen (rechten)Ufer der Wupper
liegenden Gemeindechausfee herzustellen.

Durch eine solche Wegeanlage würden nicht allein die auf dem linken (rheinischen) Wupper-
ufer liegenden zahlreichen industriellen Werke eine leichtere bezw. kürzere Verbindung mit dem
nächsten, auf der westfälischenSeite liegenden Güterbahnhofe Langerfeld, sowie der Haltestelle
Oede erhalten, sondern es würde auch umgekehrt für den Verkehr der westfälischenGrenz¬
gemeinden mit den Rheinischen Städten Ronsdorf, Lüttringhaufen :c, eine wünschenswerthe
Erleichterung geschaffen werden.

20
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Nachdem der Provinzialverband von Westfalen sich bereit erklärt hatte, einen Zuschuß
von einem Drittel der bei einer Breite der Brücke nebst Rampen von 6 Meter, auf 41000 M,
veranschlagtenBaukosten für eine solche Verbindung zu übernehmen, stellte der Königliche Land¬
rath des Kreises Lennep bei der diesseitigen Verwaltung den Antrag, ebenfalls ein Drittel der
Kosten zu bewilligen, in welchem Falle für das noch fehlende Drittel die Stadtgemeinde Nonsdorf
in Verbindung mit der westfälifchenGemeinde Langerfeld aufkommen werde. Diefem Antrage
wurde Seitens des Provinzialausfchusses durch Vefchluh vom 25./26. Mai 1894 entsprochen,
indem derselbe die erforderlichenMittel aus dem Fonds zur Unterstützung des Gemeinde- und
Kreiswegebaueszur Verfügung stellte. Daraufhin hat sich auch die Stadtgemeinde Nonsdorf in
bindender Weife zur Uebernahme des letzten Drittels der Baukosten bereit erklärt.

Als nunmehr in dieser Weise die Baukosten gesichert waren, handelte es sich weiter
darum, wer die Bauausführung übernehmensolle, und wie die künstige Unterhaltung der An¬
lage zu regeln sei.

Bezüglich des ersteren Punktes erklärte sich der Provinzialausschutz mit Rücksichtans
das diesseitige Interesse an dem Zustandekommender Brücke bereit, den Bau sowohl der eigent¬
lichen Brücke, als auch der beiderseitigenRampen durch die diesseitigen Organe ausführen zu
lafscn. — Was fodann die Unterhaltung der zn schaffenden Anlagen betrifft, fo haben die Ver¬
handlungen ergeben, dah weder die Provinz Westfalen, noch der Kreis Lennev, noch auch eine
der betheiligten Gemeinden Nonsdorf oder Langerfeld mit der Unterhaltung belastet werden kann.
Die Provinz Westfalen hat insofern an dem Brückenbau ein geringeresInterefse, als die Wupper
und somit auch die Brücke, mit alleinigem Ausschluß der rechtsseitigenNampe, ganz auf dem
Gebiete der Nheinprovinz liegt, dazu steht auch die neue Wegeverbindungmit keiner der von der
Provinz Westfalen zu unterhaltenden Straßen in Verbindung.

Der Kreis Lennep kann nicht in Frage kommen,weil derfelbe überhaupt als Kreis keine
wegebaupftichtigeBehörde ist, und ihm die zur Unterhaltung von Straßen und Brücken erforder¬
lichen Orgaue fehlen. Ebensowenig kann der Stadtgemeinde Nonsdorf die Unterhaltung der
Wegeanlage angesonnen werden, weil dieselbe am äußersten Ende des Genieindebezirksund nur
zum kleineren Theile auf ihrem Gebiete liegt. Die ganze Anlage dient auch weniger dem Interefse
der Stadtgemeinde, als vielmehr dein Interesse der Gesammtheit und steht mit dem Wegenetze
der Gemeinde in keiner Verbindung

Endlich hat auch die auf westfälifchemGebiete liegende Gemeinde Langerfeld keinen
überwiegendenVortheil durch den Bau der Wegeverbindungund hat die Unterhaltung dcrfelben
mit dein Hinweis darauf abgelehnt, daß sie glaube, mit einem Beitrage von 1500 M, zu den
von der Stadtgemeinde Nonsdorf aufgebrachtenKosten ihr Intereffe genügend bethätigt zu haben.

Dagegen liegen die Verhältnisse für die Nheinprovinz wesentlich anders.
Nach Ausführung des in Nede stehenden Verbindungsweges, welcherals eine Abzweigung

der Beckmann'fchenProvinzialstraße anzusehenist, wird die Veckmannstraßeauf ihrem frequen-
testen und am schwieligstenzu unterhaltenden Theile von Vlombacherbachbis Nittershauscn durch
den demnächst direkt nach dein Bahnhof Langerfeld abzweigendenVerkehr mehr als zur Hälfte
entlastet und tonnen deshalb die Kosten der Unterhaltung der Brückcnuerbindungaus den Erfpar-
nifsen an Unterhaltungskostender Beckmannstrahevoraussichtlichgedeckt werden.

Vor Allem aber darf nicht überfehenwerden, daß es sich hauptfächlich nur um den Verkehr
der Rheinischen Industriestädte nach und von dem Bahnhofe Langerfeldhandelt, während der Verkehr
von der westfälifchen Seite nach dem linken (rheinischen)Wuppcrufer der bei Weitem geringere ist.
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Aus diesen Gründen beehrt sich der Provinzialausschuh den Antrag zu stellen:
„Der Provinziallandtag wolle beschließen,daß die Unterhaltung der Brücke über die
Wupper bei Blombacherbachund deren Verbindung, einerseits mit der Beckmann-
strahe, andererseits mit dein auf dem rechten Ufer der Wupper liegenden Gcmeinde-
wege, nach provinzialstrahemniißigemAusbau derselbenin einer Breite von 6 Meter
auf Prouinzialstraßenfonds übernommen werde."

Düsseldorf, den 6. März 1895.

Ner Provinzialausschutz:
Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltor.

Anlage 13.

Bericht und Antrüge
des Provinzialausschusses,

betreffend

die zur Förderung von Bahmmternehmungen getroffeneu und weiter zu treffenden
Maßnahmen.

I
Die von dem 38. Provinziallandtage festgesetzten allgemeinen Bedingungen für die

Benutzung von Provinzilllstrahen zu Vahnzwccken haben sich nach den bisherigen Erfahrungen im
Ganzen bewährt, indem einerseitsdieselben sich, abgesehen von einem einzigen später zu erörternden
Punkte, für ausreichendzur Wahrung der Straheninteresfen erwiefen haben und andererseits noch
in keinen, Falle Schwierigkeiten in Betreff der Anerkennung derselben durch die Unternehmer
entstanden sind.

An Antragen auf Hergabe von Provinzialstraßen für Bahnzweckesind seit dem letzten
Berichte eingegangen:

1. Antrag der Gesellschaftfür Straßenbahnen im Saarthal zu St. Johann wegen
Verlängerung der dortigen Dampfstraßenbahn von Halberg nach Vrcbach.

2. Anträge der AachenerKleinbahn-Gesellschaftauf Umwandlung bezw. Erweiterung der
bestehenden Geleisanlagen und Einführung von elektrischem Betrieb,

3. Antrag der Stadt Saarlouis für eine Kleinbahn Wallerfangen-Saarlouis-Ensdorf.
4. Desgl. der Gemeinde Schlebusch für eine Kleinbahn vom Orte nach dem Bahnhufe

Schlcbusch.
5. Desgl, der Petersberger Zahnradbahn-Gesellschaft für eine Pferdebahn von der

Landungsbrückeder Dampfschiffezu Königswinter bis zur Einsteigehalleder Petcrsberg-Aahn.
20*
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6. Desgl. des Landkreises Essen für die Verlängerung der Essener Straßenbahn von
Rüttenscheidtbis Vredeney.

7. Desgl. des LandkreisesAachen sür den Bau mehrerer Kleinbahnen.
8. Desgl. des Kreises Heinsberg für eine Kleinbahn von Heinsberg über Waldfeucht

nach Süsterseel und Wehr.
9. Desgl. des Kreises Bergheim für eine Kleinbahn Grefrath-Kerpen.

10. Desgl. der Firma Havestadt & Contag zu Berlin für eine Kleinbahn Horchheim-
Ehrenbreitstein-Vallendar.

11. Desgl. der Stadt Oberhaufenfür eine Kleinbahn von Oberhaufennach Mülheim a. d, Ruhr.
12. Antrag der Dürener Dampf-Straßenbahn für den Weiterbau der Bahn nach Hoven

und Merken.
13. Antrag der Vrüggener Aktiengefellfchaft für Thonwaarenindustrie wegen Herstellung

einer Schleppbahn.
14. Desgl. wie vor der Zeche Iofeph im Hesperthal.
Von den bereits bestehenden,dem öffentlichen Verkehr dienenden Bahnen haben sich den

neuen Bedingungen unterworfen, um dadurch die ebenfalls von dem letzten Provinziallandtage für
folche Fälle zugestandene Vergünstigung der unentgeltlichen Benutzung der Provinzialstraßen
zu erlangen:

1. Die Gesellschaft für Straßenbahnen im Saarthale zu St. Johann.
2. Die AachenerKleinbahn-Gesellschaft.
3. Die Kreis Nuhrorter Straßenbahn.
4. Die Dürener Dampf-Straßenbahn.
5. Die AllgemeineLokal« und Straßenbahn-Gefellfchaftzu Berlin bezüglich der Straßen¬

bahnen Gladbach-Rheydt und Duisburg-Nuhrort.
6. Die Crefeld-UerdingerLokalbahn.
Die Bedingungen bedürfen nur bezüglich der Herstellung von Anfchlüsfen der Ergänzung.

Die Anträge auf Bewilligung von Privatanfchlußgeleifen wurden bisher meistens in der Weife
behandelt, daß mit den antragstellendenPrivaten felbst ein bezüglicher Vertrag über die für die
Benutzung der Provinzialstmhe zu der Abzweigungzu stellenden Bedingungen abgeschlossen wurde.
Dieses Verfahren, durch welches unter Umständen eine ganze Reihe von Verträgen mit einzelnen
Betheiligten geschaffenwnd, möchte fallen zu lassen und von dem Gesichtspunkteaus, daß die
Anschlüsse nichts anderes als Zubehönmgen der Vahnanlage selbst sind, dahin abzuändern sein,
daß die Anschlüsse in der Regel nur mehr dem Vahnnnternehmer selbst durch Nachtragsverträge
zu dem Hauptvertrage bewilligt werden.

Da es ferner vorkommen kann, daß je nach der örtlichen Lage der den Anfchluß
nachsuchendenFabriken u. s. w. zwei oder mehr Anschlüsse in nur geringen Abständen von
einander begehrt werden, was mit der Sicherheit des Verkehrs auf der Straße oft nicht vereinbar
ist, der eine Antragsteller schließlich aber doch die gleiche Berücksichtigungseiner Interessen wie
der andere beanspruchen kann, so erscheint es angezeigt, dem Bahnunternehmer als weitere
Bedingung für die Bewilligung von Anfchlüssen vorzuschreiben,daß der Anschluhinhabergehalten
fein foll, die Mitbenutzung feines Anfchlußgeleifesauf Erfordern der Bahnverwaltung und unter
den von diefcr festzufetzendenBedingungen auch anderen Interessenten zu gestatten,eine Bedingung,
welche bei der Staatseisenbahnverwaltung ebenfalls üblich und geeignet ist, die Zahl der Anschlüsse
auf das geringste erforderlicheMaß zu beschränken.
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II.
Anlangend die von dein 38. Provinziallandtage bezüglich der finanziellenForderung von

Bahnunternehmungen beschlossenenMaßnahmen hat der Provinzialausschuß auf Grund der ihm
ertheilten Ermächtigung folgende Darlehensbewilligungenausgesprochen:

1. Der Stadt Saarlouis für die Kleinbahn Saarlouis-Wallerfangen
bezw. Ensdorf ................. 600000 M.

2. Der Aktiengesellschaft der Vorgebirgsbahn Köln-Bonn .... 900 000
3. Dem Kreife Gummersbach für eine Kleinbahn von Engelskirchen

nach Marienheide ................ 700000
4. Dem LandkreiseAachen zum Zwecke des Baues von Kleinbahn en 300 00 0

zusammen 2 500 000 M.
Zum förmlichenAbschlußeines Darlehensvertrages ist es aber noch nicht gekommen und

sind Gelder in Folge dessen noch nicht zur Verausgabung gelangt.
Der Eisenbahnfonds hat folgenden Bestand:

Einnahme.
1, Der etatsmähige Zuschuß von 60 000 M. für die beiden Etats¬

jahre 1894/95 und 1895/96...........120 000,— M.
2. Abgaben von Bahnen für 1894/95.........____15 79,35 „

Summe 121579,35 M.

„

/,

mithin Bestand 121 579,35 M.
Zu den Maßnahmen felbst ist Folgendes zu bemerken:
Kleinbahnunternehmungensind der Regel nach bisher auf folgende Weife zu Stande

gekommen. Ein Communalverband, fei es ein Kreis oder eine Gemeinde, schließt mit einer
größeren Baufirma einen Vertrag ab, Inhalts dessen sich die Firma verpflichtet,dem Conununal-
verbande eine Bahn nach einem vorher festgestellten Projekte binnen einer bestimmtenFrist gegen
Zahlung einer alsdann fälligen Summe in betriebsfähigem Zustande zu überliefern, und fodann
schließt der Communalverband mit derselben Firma einen sogenannten Betriebsübernahmevertrag ab.
Nach diesein Vertrage, in welchem im Uebrigen die Tarife und Fahrpläne festgesetzt sind, die
Erhaltung der Bahn in betriebssicherem Zustande gewährleistetist u, s. w., fallen die gefammten
Betriebsausgaben der Firma zur Last, wogegen ihr aber auch die sämmtlichen Betriebseinnahmen
zufließen gegen die alleinige Verpflichtung, dem Connnunalverbande jährlich als Betriebspacht eine
gewisse Summe zu zahlen. In den auf Grund der Landtagsbeschlüssehier eingereichten Verträgen
war die Pachtsumme auf 3'/,«/« der von dem Connnunalverbande der Baufirma vertragsmäßig
zu zahlenden Vaufumme festgefetzt, während die Dauer des Pachtvertrages eine verschiedene war,
sich im geringsten Falle auf 45 Jahre belief. Ausgerüstet mit diesen Bau- und Betriebsverträgen
und versehen mit Kostenanschlägen, Projekten u. s. w. trat dann der betreffende Communalverband
mit dem Antrage hervor, ihm die Bausumme den Beschlüssen des Provinziallandtages entsprechend
M 3°/o Zinsen und '/«<»/<, Amortisation darzuleihen.

Diese Art des Zustandekommensvon Bahnunternehmungendürfte nicht ganz den Voraus¬
setzungen entsprechen, von welchen der Provinziallandtag bei Festsetzung der beregten Bestimmungen
geleitet war. Denn es soll nach diesen Bestimmungen in dem Falle, daß und solange das
Unternehmen eine höhere Rente abwirft, als zur Zahlung der jeweiligen Zinsen und Tilgung
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erforderlich ist, der Mehrbetrag zur Erhöhung der von dein Communalverbande zu zahlenden
Zinsen bis auf 3'/°°/« und der etwaige weitere Ueberschuh zur stärkeren Tilgung verwendetwerden.
Bei den in vorstehend angegebener Weise finanzieren Bahnen gewährt zwar das Unternehmen
dein Communalverbande,solange das Pachtverhältnis; dauert und er den Betrieb der Bahn nicht
selbst in die Hand nimmt, bis zur völligen Tilgung der Darlehnsschuld keine höhere Rente als
3'/2°/o und kann demnach der Provinzialverband zu keiner höheren Verzinsung als 3»/« und
keiner höheren Amortisation als ^«/o der Darlehnssumme gelangen.

Wollte man indessen den Unternehmungen auf der geschildertenGrundlage Schwierig¬
keiten in den Weg legen, so würde das Zustandekommender betreffendenBahnunternehmen in
vielen Fälleu ernstlich in Frage gestelltwerden, und glaubte deshalb der Provinzialausschuh im
Sinne des Provinziallandtages zu handeln, wenn er solchen Darlehensgesuchenstattgab, mit dem
Vorhaben, bei dem Prouinziallandtage eine anderweite, auf vorgedachteFälle passendeFassung
der in Rede stehenden Bestimmungen in Vorschlagzu bringen.

Im Uebrigen ist bislang noch von keinem einzigen Communalverbandeein Darlehen zum
Zwecke des Baues einer Bahn für eigene Rechnung nachgesucht worden. Bei sämmtlichen Eingangs
aufgeführten Darlehensgcsuchen(mit Ausnahme des später zu erörternden besonderenFalles der
Vorgebirgsbahn Köln-Bonn) war vielmehr der Bau der Bahn in der vorbeschriebenen Weise an
einen Unternehmer vergeben und das Darlehen lediglich zur Begleichungder vertraglich festgesetzten
Vausumme bestimmt. Ob dieses von den Communaluerbändenbisher anscheinend bevorzugteVer¬
fahren indeß geeignet ist, überall den Verhältnissen entsprechende Kleinbahnen ins Leben zu rufen,
erscheintfraglich. Die Baufirmen wollen doch zunächst an dein Bau selbst ein Geschäft machen
und, da sie ferner auch bei dem Betriebe etwas für sich erübrigen wollen, so werden sie sich auf
derartige Vctriebsübernahmeverträgeüberhaupt nur in Fällen einlassen, in welchen höhere Ein¬
nahmen, als lediglich zur Zahlung der Pachtsumme erforderlichist, zu erhoffen stehen.

Diese Erwägung muh dahin sichren, dah die Communalverbande den Bau und den
Betrieb der Bahnen für eigene Rechnung mehr in die Hand nehmen. Jedenfalls glaubt der
Provinzialausschuh, dah die Darlehensbedingungenso zu gestalten seien, dah dieselben der Ueber¬
nahme des Baues und Betriebes einer Bahn durch einen Communalverband für eigene Rechnung
nicht erschwerend im Wege stehen, was bei den zur Zeit geltenden Bedingungen der Fall ist.
Der Communalverband nämlich, welcher unter den gegenwärtigen Bedingungen zu dem
besagten Zwecke das Baukapital bei dem Provinzialnerbande aufnimmt, muh alles, was über
3l/2«/« aus dem Unternehmen aufkommt, zur Erhöhuug des Zinsfuhes um '/2«/« und fodann zur
stärkeren Amortisation an die Landesbank abführen, er zieht also bis zur vollständigenTilgung
der Darlehensschuld keiue Früchte aus dem Unternehmen. Diese Bedingung ist allerdings zu
weitgehendund empfiehlt sich nach Ansichtdes Prouinzialausschusseseine Abänderung dahin, daß
die jährliche Amortisationsquote fest begrenzt wird.

Was nun die Vorgebirgsbahn Köln-Bonn (eine auf Grund des Gesetzes über die Eisen¬
bahn-Unternehmungenvom 3. November 1838 conzessionirte schmalspurigeEisenbahn von Köln
über Hermülheim, Brühl, dem Vorgebirge entlang nach Bonn) anbelangt, so ist diese in der
Weise finanzirt, dah die Städte Köln und Bonn, die gleichnamigenLandkreiseund die Bau¬
sirma Havestadt & Contag zu Berlin zu einer Aktiengesellschaft zusammengetretensind, mit einem
Grundkapital von 900 000 M., zerfallend in 900 auf den Inhaber lautende Aktien von je
1000 Mark.
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Von diesen haben übernommen:
Stadt Köln für . . . . 350 000 M.

„ Bonn „ . . . , 100 000 „
Landkreis Köln „ . . , 75 000 „

„ Bonn „ . . . . 75 000 „
Firma Haveftadt <K Contag . 300 000 „

zusammen 900 000 M,,
wobei die Städte und Landkreisesich verpflichtethaben, die von ihnen übernommenenAktien nicht
vor Tilgung der nachbezeichnetcn Anleihe zu verkaufen oder zu übertragen.

Die Bahn soll 1 800 000 M. — das Doppelte des Gruudkapitals von 900 000 M. —
koste», und ist für den fehlenden Betrag von 900 000 M. die Aufnahme einer Anleihe in dem
Gesellschafts-Statut vorgesehen.

Die Gesellschaft wandte sich wegen diefes Darlehens an die Provinz und beantragte mit
Rücksicht darauf, daß die betheiligteu Städte und Kreise statutgemäh für Verzinsung uud Amor¬
tisation des Darlehns Gewähr zu leisten haben, ihr dasselbe zu 3°/« Zinsen und '/s"/» Amorti¬
sation zu bewilligen.

Der Provinzialllusschuß war diesen. Antrage gegenüber einerseits darüber nicht im
Zweifel, daß bei strenger Auffassung der Landtagsbeschlüsse das Darlehen im vorliegenden Falle
nicht anders als unter den Bedingungen für Darlehen an Privatunternehmer, z. Z. 3'/-"/» Zinsen
und l/2°/„ Tilgung, gegebenwerden könne, weil der Darlehensnehmer eine Aktiengesellschaft und
kein Communalverband sei. Andererseits war aber auch die Thatsache, daß eben Communal-
verbände die eigentlichenTräger des Unternehmens sind, dieselben auch allein die Garantie für
das Darlehen übernommen haben, nicht außer Acht zu lassen und glaubte daher der Ausschuß,
im vorliegenden Falle einen Mittelweg einschlagen zu sollen in der Art, daß beschlossen wurde,
einen der Betheiligung der Communalverbändean dem Unternehmen entsprechendenBetrag des
Darlehens mit ^/g von 900 000 ----- 600 000 M. als Communaldarlehen und den Nest von
300 000 M. unter den schärferen Bedingungen für Privatdarlehen zu bewilligen. Die Aktien-
Gcfellschllftwar mit dieser Theilung des Darlehens nicht einverstanden und hat bei dem Um¬
stände, daß eben die Landtagsbeschlüsse selbst einer Hergabe des Darlehens unter den von ihr
gewünschtenBedingungen entgegenstehen,die Herbeiführung einer Aenderung dieser Beschlüsse für
solche Fälle beantragt, in welchen, wie hier, Communalverbände und Private zu gleicher Zeit
betheiligt sind.

Es ist nicht zu verkennen, daß die Landtagsbeschlüsse für solche Fälle nicht passen und
daher einer Ergänzung auch nach dieser Richtung hin bedürfen. Auch dürfte die Betheiligung
eines Privaten, wenn derselbe wie bei der Vorgebirgsbahn zugleich den Bau und Betrieb der
Bahn in die Hand nimmt, nicht unnöthig zu erschweren, vielmehr eher zu begünstigensein,
indem es für das Unternehmen nur vortheilhaft sein kann, wenn der Betriebsleiter einen Theil
des Risikos, wenigstens in der ersten Zeit, mitzutragen hat, und so sein Interesse mit dem der
Bahn verschmolzen ist. Der Ausschuß glaubte daher, mit der Mitbetheiligung eines Privaten,
gleichviel in welcherForm und Höhe dieselbeauch stattfinden sollte, einverstandensein zu können,
und neigte sich weiter der Meinung zu, daß es für den Provinzialverband am Ende auch gleich¬
gültig seiu müsse, auf welche Weife ein darlehnsuchenderCommunalverband die erhaltenen Be¬
träge zum Zwecke des Zustandebringens der Bahn zu verwenden gedächte, ob er, wie in den
erstbesprochenen Fällen, mit dem ganzen Darlehensbetrage einen Generalunternehmer bezahlen,



160 39. Rheinischer Provinziallandtag.

oder ob er mit den erhaltenen Geldern eine Bahn für eigene Rechnung bauen oder endlich sich
an einer Aktiengesellschaft betheiligen wolle u. s. w., wenn er nur dem Provinzialverbande gegen¬
über für das ganze Darlehen volle Gewähr leiste.

Hiernach würden in der Folge nur zwei Arten von Darlehen zu unterscheidensein:
a) Darlehen an Communalverbände oder von diesen garantirte Darlehen und
d) solche an Privatunternehmer, aber ohne Gewährleistungdurch einen Communalverband.
Was nun die Zins- und Amortisationsbedingungenfür die Communaldarlehen anlangt,

so hält der Ausschuh es für richtig, an dem einmal angenommenenZinsfatz von 3°/« fest¬
zuhalten, andererseits aber die Amortisationsquote ein für alle Mal bezw. gleich von Anfang an
auf 1"/» festzusetzen, so daß also ein Communalverband, der ein solches Darlehen aufnimmt,
fei es um felbst zu bauen oder unter Verwendung des Darlehens bauen zu lassen, von vorn¬
herein mit einer festen jährlichen Abgabe von 4°/« zu rechnen hat.

Bei den Privatdarlehen sodann, welche nach den jetzigen Landtagsbeschlüsfenunter den
jeweiligen Bedingungen für ländliche Darlehen gewährt werden follen, hält es der Ausfchuh
für angezeigt, an Stelle der hiernach schwankenden Bedingungen feste Sätze für Zins und Amorti-
fation treten zu lassen, und bringt hierfür den Satz von 3 '/ü«/« für Verzinsung und '/»«/« für
Amortisation in Vorschlag, so daß auch hier im Ganzen 4°/» zu zahlen wären.

Die vorstehendenVorschläge sind der heutigen Lage des Geldmarktes angepaßt. Sollte
etwa im Laufe der Zeit ein allgemeines Steigen des Zinsfußes eintreten, fo würde der Aus¬
fchuh rechtzeitigVeranlassung nehmen, dem Landtage anderweite Vorfchlägezu machen.

Der Provinzialausschuß beehrt sich hiernach, folgende Anträge zu stellen:
1. In den allgemeinen Bedingungen hinter §. 14 als neuen Paragraphen einzuschalten:

„Priuatanschlüsse gelten als Zubchörungen der Vahnanlage und werden in der Regel
nur dem Bahnunternehmer felbst bewilligt, wobei dieser den Anschluhinhaberzu ver¬
pflichten hat, die Mitbenutzung des Anschlußgleises auf Erfordern der Bahn-
verwaltung und nach den von diefer festzufetzendenBedingungen auch anderen Privaten
zu gestatten."

2. Die Ziffer 2 unter II der Befchlüsse des 38. Provinziallandtags in Betreff der Förderung
von Kleinbahnunternehmungenwie folgt abzuändern:

„Communalverbände« oder Bahnunternehmungen, für welche Communalverbändevolle
Gewähr leisten, die nach Prüfung des Landesdirektors zur ordnungsmäßigen Her¬
stellung und Ausrüstung einer dem öffentlichen Verkehr dienendenBahn erforderlichen
Geldmittel aus Mitteln der Landesbankals Kreis- oder Gemeindedarlehenzu 3«/« Zinsen
und 1 °/o jährlicher Tilgung zur Verfügung zu stellen."

3. In Ziffer 3 daselbst die Worte „unter denjenigenBedingungen, welche von der Landes»
dank jeweilig für Darlehen an ländliche Grundbesitzerfestgesetzt sind" zu streichen und
zu ersetzen durch: „zu 3'/««/<, Zinsen und '/«»/« jährlicher Tilgung", so daß also diese
Ziffer demnächstlauten würde:

„dem öffentlichen Verkehr dienenden Bahnunternehmungen, welche in Form von
Aktiengesellschaftenoder sonstigenUnternehmerverbindungen gegründet sind, die zur
ordnungsmäßigen Herstellung und Ausrüstung der Bahn erforderlichen Geldmittel
bis höchstens zur Hälfte zu 3'/2«/« Zinfen und '/-«/» jährlicher Tilgung zur Ver¬
fügung zu stellen, falls diefelbenbereit sind, hierfür das ganze Bahnunternehmen im
Sinne des zur Zeit dem Landtage der Monarchie zur verfassungsmäßigen < Schluß-
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fassung vorliegenden Gesetzentwurfes,betreffenddas Pfandrecht an Privateisenbahnen
und Kleinbahnen und die Zwangsvollstreckungin dieselben, dem Provinzialverbande
zur ersten Stelle zu verpfänden bezw. eine dahingehendeVerpflichtung für den Fall
der Verabschiedungdes Gesetzes in dem Darlehensvertrage zu übernehmen."

Düsseldorf, den 6. März 1895.

Der Provinzialausschuß:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.

Anlage 14^

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Wahl von bürgerlichenMitgliedern bezw. Stellvertretern für die
Ober-Ersatz-Commissionen.

Der 38. RheinischeProvinziallandtag hat in seiner Sitzung vom 30. Mai 1894 (Ver¬
handlung Seite 19 und folgende) auf Grund des Berichts und Antrags des Provinzialausfchusses
voni ?. März 1894 (Seite 148) di.e Wahlen von bürgerlichenMitgliedern bezw. Stellvertretern
für die vom 1. April 1894 ab neu zu gestaltendenje zwei Ober-Ersatz-Commissionenim Bezirk
der 30., 31. und 32. Infanterie-Brigade bezw. Ersatzwahlen für die Ober-Erfatz-Commissionim
Bezirk der 27. Infanterie-Brigade vorgenommen.

In einem, dem vorgedachtenBerichte und Antrage beigefügten Schreiben des Herrn
Ober-Präsidenten vom 24. Januar 1894 war auch die Neuwahl von bürgerlichen Mitgliedern
für die Ober-Ersatz-Commifsionenin den Bezirken der 29. Infanterie-Brigade, 27. Infanterie-Bri¬
gade fowie 1. und II. im Bezirke der 28. Infanterie-Brigade, und zwar hinsichtlich der erstgedachten
Ober-Ersatz-Commissionfür eine vom 1. Januar 1896 und der letzterwähntendrei Ober-Ersatz-Com¬
mifsionenfür eine vom 1. April 1896 zu berechnende dreijährige Amtsperiodein Anregung gebracht.

Der 38. Rheinische Provinziallandtag hat indessen diese Wahlen nicht vorgenommen,
sondern dem im Jahre 1895 behufs der Etatsaufstellung zusammentretendenProuinziallandtage
überlassen, da die Amtsdauer der durch den 37. Provinziallandtag zu bürgerlichen Mitgliedern
der gedachten Ober-Ersatz-Commissionenbezw. zu Stellvertretern derselben gewählten Bezirks-
Eingesessenen erst mit Ende Dezember 1895 bezw. Ende März 1896 ihr Ende erreicht.

Die Zahl der Stellvertreter für die Ober-Ersatz-Commifsionim Bezirke der 29. Infanterie-
Brigade beträgt drei, bei den Ober-Ersatz-Commissionenim Bereiche des VII. Armeecorps, im
Bezirke der 27. und I. und II, im Bezirke der 28. Infanterie-Brigade, je fünf.

Eine Nachweifungder Landwehr-Bezirks-Eintheilungsowie der bisherigen Mitglieder und
Stellvertreter der Ober-Ersatz-Commissionenliegt bei.

21
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Außer der Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter der Ober-Ersatz>Commissionen
bedarf es noch einer weiteren Beschlußfassungdes Provinziallandtages,

Der 34. RheinischeProvinziallandtag hat sich in seiner Sitzung vom 21. Juni 1888
(Verhandlungen S. 23) mit der Seitens des Herrn Ober-Präsidenten auf Veranlassung des
Herrn Ober-Präsidenten zu Cassel angeregten anderweitenBegrenzung der Wahlperiodeder bürger¬
lichen Mitglieder der Ober-Ersatz-Commissionim RegierungsbezirkWiesbaden einverstandenerklärt-

Hiernach endigte die Wahlperiode des vom 33. Rheinischen Provinziallandtage zum
bürgerlichenMitglied der Ober-Ersatz'Commissiouim Bezirke der 41. Infanterie-Brigade (Wies¬
baden) gewähltenHerrn I. A, Wllldschmidt statt mit 1890 fchon mit 1889 und sollte der Rheinische
Provinziallandtag für die die Jahre 1905, 1906 und 190? umfassendeWahlperiode den Stell¬
vertreter zu wählen haben.

Nach dem beiliegenden Schreiben des Herrn Ober-Präsidenten der Rheinprovinz vom
14. Dezember 1894 bezw. nach dem dazu gehörigen, ebenfalls beiliegendenSchreiben des Herrn
Ober-Präsidenten der Provinz Hessen-Nassauvom 1, Dezember 1894 werden in Folge der auf
Grund der Allerhöchsten Cabinets-Ordre vom 15. März 1894 erforderlichgewordenenanderweiten
Bildung der Ober-Ersatz-Commissionenim Bereiche des XI. Armeecorpsbezw. der vom Provinzial¬
landtag für die Provinz Hessen-Nassauerfolgten Neuwahlen die mit dem NheinifchenProvinzial¬
landtage vereinbarten Wahlperioden bezüglich des bürgerlichenMitgliedes für den Kreis Wetzlar
derart verschoben, daß der Provinziallandtag für die Provinz Hessen-Nassau noch bis Ende 1903
das genannte Mitglied und dessen Stellvertreter, und für die Jahre 1904, 1905 und 1906
ebenfalls das Mitglied, der RheinischeProvinziallandtag aber für die letzterwähntePeriode die
Wahl des Stellvertreters f. Z. vorzunehmen haben wird.

Nachdem sich der Provinziallandtag für die Provinz Hessen-Nassau mit dieser Verschiebung
der Wahlperioden bereits einverstanden erklärt hat, ersucht der Herr Ober-Präsident, hierzu auch
die Zustimmung des RheinischenProvinziallandtages herbeizuführen.

Der Provinzialausschuh beehrt sich den Antrag zu stellen:
„Der Provinziallandtag wolle die erforderlichenWahlen vornehmen und sich mit der
anderweiten Begrenzung der Wahlperiode des bürgerlichenMitgliedes der Ober-Erfatz-
Commissionim 2. Bezirke der 41. Infanterie-Brigade einverstandenerklären."

Düsseldorf, den 22. Januar 1895.

Der Provinzialausschuh:

Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltor.
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Landw ehr-Bezirks-Eintheilung

im Bereiche der 29., 27. und 28. Infanterie-Brigade.

Infan-
terie- Landwehrbezirke Aushebungsbezirke Regierungs¬

bezirk

Namen der bisherigen Mitglieder und
Stellvertreter der

Nrigade Ober-Ersatz-Commission

29. Aachen Stadt Aachen
Landkreis Aachen

V Mitglied: Rentner Heinrich Claessen in
Aachen.

Montjoie Kreis Eupen Stellvertreter:
„ Montjoie
„ Schleiden ^ Allchen

1. Rittergutsbesitzer Freiherr von Syberg
zu Haus Eicks,

„ Malmedr) 2. Gutsbesitzer Edmund Ren zu Cambach
Erkelenz „ Erkelenz (gestorben).

„ Heinsberg 3. GutsbesitzerSchlick zu Marienfeld,
„ Kempen Düsseldorf (Die Amtsdauer der Gewählten läuft

Iülich „ Düren
Geilenkirchen

„ Iülich
^ Aachen
1

am 1. Januar 1896 ab.)

2?. Barmen Stadt Elberfeld
Barmen

Kreis Mettinann

Düsseldorf Mitglied: Kaufmann und Rittmeister a. D.
Moritz Hasenclever in Ehringhausen bei
Remscheid.

Solingen „ Solingen Stellvertreter:
Lennep „ Lennep

Stadt Remscheid
1. Rentner Wilhelm Hosfeld in Elberfeld,
2. Fabrikant Eugen Kattwinkel in Wermels-

kirchen,
3. Fabrikant und Hauptmann a, D. Alfred

Wolters in Solingen,
4. Fabrikbesitzerund Stadtverordneter Jo¬

hann Wilhelm Dicke in Barmen,
5. Beigeordneter Oelbermann in Lennep.

(Die Amtsdauer der Gewählten läuft
am 1. April 1896 ab.)

!N'
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Infan¬
Regierungs¬

bezirk

Namen der bisherigen Mitglieder und
terie- Landwehrbezirke Aushebungsbezirke Stellvertreter der

Brigade Ober-Ersatz-Commission

28. Düsseldorf Stadt Düsseldorf Düsseldorf Mitglied: Oberst a. D. von Nudorff in
I. Vezirl Landkreis Düsseldorf Düsseldorf.

Crefeld Stadt Crefeld
Landkreis Crefeld

Stellvertreter:
1, Paul Pönsgen in Garath,

Geldern Kreis Cleve
„ Moers
„ Geldern

2. Rentner Theodor Pelizaeus in Crefeld,
3. Heinrich Kauert in Crefeld,
4. Louis Liebrccht in Tervoort,
5. GutsbesitzerSchmitz in Winnenthal.

(Die Amtsdauer der Gewählten läuft
am 1. April 1896 ab.)

28. Essen Stadt Essen Düsseldorf Mitglied: Rentner und Beigeordneter Julius
II. Bezirk Landkreis Essen Vrockhoff in Duisburg,

Mülheim a. d. Ruhr Stadt Duisburg
Kreis Mülheim

a. d. Ruhr

Stellvertreter:
1. Alfred Waldhaufen in Essen,
2. GutsbesitzerEichholz-Sengelmannin Um¬

Wesel Kreis Nees
Kreis Nuhrort

stand, Landkreis Essen,
3. Amtsgerichtsrath a D. Carv in Nuhrort,
4. Otto Nigaud in Zamminkeln,
5. Eugen Coupiennein Mülheim a. d. Nuhr,

(Die Amtsdauer der Gewählten läuft
am 1. April 1896 ab.)

Der I. Bezirk ist dem Komnmnd eul der 28.
Infanterie-Brigade, der II. Bezirk dem Kommandeur
der 14. Kavalier, e-Vrigade im Frieden unterstellt.
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Abschrift.

KöniglichesOber°Präsidium Cassel, den 1. Dezember 1894.

Vrovinz Hessen-Nassau. — ---------^

Nachdemdurch die Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 15. März d. I. — Armee-Verord¬
nungsblatt Seiten 104/5 — eine anderweitigeBildung der ObeoErsatz-Commissionenim Bereiche
des XI, Armeekorpserforderlichgewordenist, hat der Provinziallandwg der Provinz Hessen-Nassau
in seiner Sitzung voni 8, v. M, für die Wahlperiode vom 1. Januar 1895 bis dahin 1898 die
Neuwahl der bürgerlichen Mitglieder dieser Commissionenund der Stellvertreter derselbenvorge¬
nommen. Für die Ober-Ersatz-Commissionim zweiten Bezirk der 41, Infanterie-Brigade, zu deren
Bezirk auch der Kreis Wetzlar des RegierungsbezirksCoblenz gehört, ist zum bürgerlichenMitgliede
der Bürgermeister Schmitt in Obertiefenbachund zu dessen Stellvertreter der Bürgermeister Ferger
in Westerburg gewählt worden.

Euer Excellenz beehre ich mich hiervon im Anschluß an mein Schreiben vom 28. De¬
zember 1892 — Nr. 8301 — mit dem ganz ergebenstenErsuchen Mittheilung zu machen, den
Militär-Departementsrath der dortigen Königlichen Negierung gefälligst mit entsprechender Weisung
zu versehen.

Durch die erfolgte Neuwahl für die Jahre 1895, 1896 und 189? werden übrigens die
mit dem RheinischenProvinziallandtage s. Zt. vereinbarten Wahlperioden bezüglich des bürger¬
lichen Mitglieds für den Kreis Wetzlar derart verschoben, daß der hiesige Prouinziallandtag noch
bis Ende 1903 das genannte Mitglied und dessen Stellvertreter, und für die Jahre 1904, 1905
und 1906 ebenfalls das Mitglied, der RheinifcheProuinziallandtag aber sür die letzterwähnte
Periode die Wahl des Stellvertreters s. Zt. vorzunehmen haben wird.

Mit dieser Verschiebungder Wahlperioden hat sich der Prouinziallandtag für die Provinz
Hessen-Nassau in seiner Sitzung vom 8. v. M. einverstandenerklärt.

Euer Excellenz ersuche ich mit Beziehung auf das gefällige Schreibeil vom ?. Juli 1888
— I.-Nr. 6846 — ganz ergebenst, hierzu auch die Zustimmung des RheinischenProvinzialland-
tages gefälligst einholen zu wollen.

Der Ober-Präsident:
gez.: Magdeburg.

An den

Königlichen Ober-Präsidenten der Nheinprovinz,
WirklichenGeheimen Nath, Herrn Nasse, Excellenz.

Coblenz.
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Ober-Präsidium der Nheinprovinz.

I.-Nr. 17288,

Coblenz, den 14. Dezember 1894.

Euer Hochwohlgcboren beehre ich mich anbei Abschrifteines Schreibens des Herrn Ober-
Präsidenten zu Cassel vom 1. d. M. wegen anderweiter Begrenzung der Wahlperiode des bürger¬
lichen Mitgliedes der Ober-Ersatz-Commissionim 2. Bezirke der 41. Infanterie-Brigade unter
Bezugnahme auf die Mittheilung des Herrn Landtagsmarschalls vom 25. Juni 1888 (L. 4) mit
dem Ersuchen ergebenstzu übersenden, die gewünschteBeschlußfassungdes Prouinziallandtags in
dessen nächster Session gefälligst herbeiführen und von dem Ergebniß demnächst mir Mittheilung
machen zu wollen.

Der Ober-Präsidentder Nheinprovinz.
I. V.:

Scheffer.
An den

Landesdirektor der Nheinprovinz,
Herrn Geheimen Obcr-Negierungsmth Dr, Klein

Hochwohlgcboren
Düsseldorf.

Erster Nachtrag
zum Bericht und Antrag

des Provinzialausschusses,

betreffend

die Wahl von bürgerlichen Mitgliedern, bezw. Stellvertretern für

die Obcr-Ersatz-Connnissionen.

Der 38. NheinifcheProvinziallandtag hat in der Plenarsitzung vom 30. Mai 1894
(Verhandlung S. 19 u, ff.) für die in Folge der durch Allerhöchste Kabinetsordre vom 23, De¬
zember 1893 vom 1, April 1894 genehmigtenUnterstellung einzelnerLandwehrbezirkeim Bereiche
des VIII. Armeecorps unter die Kavallerie- und Feldartillerie-Vrigaden von dem genannten
Zeitpunkte ab in den Bezirken der 30., 31. und 32 Infanterie-Brigade neu zu gestaltenden je
2 Ober-Ersatz-Commissionendie Mitglieder und Stellvertreter auf eine dreijährige Amtspcriodc
gewählt. Eine Nachweisungder Lanowehr-Vezirks-Eintheilungsowie der gewählten jetzigenMit¬
glieder und Stellvertreter der bezeichneten Ober-Ersatz-Commissionenliegt bei.
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Der zweite Stellvertreter im II. Bezirke der 32. Infanterie-Brigade, Gelbereibesitzer
Premierlieutenant a. D, A. Rheinart zu Saarburg hat die auf ihn gefallene Wahl wegen Nnab-
kömmlichkeit abgelehnt, alle übrigen Mitglieder und Stellvertreter die Wahl angenommen. Der
Herr Ober-Präsident ersucht, die erforderlicheErsatzwahl für den zurückgetretenenStellvertreter
Vorzunehmen. Die Amtsperiode der Gewählten läuft Ende März 189? ab. Mit Rücksicht
darauf, daß es ungewiß ist, ob im Jahre 1896 oder im Jahre 189? bis zum 1. April ein
Provinzillllandtag zusammentretenwird, stellt der Herr Ober-Präsident in dem umseitig abge¬
druckten Schreiben vom 21. Februar cr, anheim, die Neuwahl von bürgerlichenMitgliedern und
Stellvertretern für die Ober-Ersatz-Commissionenin den Bezirken der 30, 31. und 32. Infanterie-
Brigade für eine vom 1. April 189? zu berechnendedreijährige Amtsperiode fchon jetzt ein¬
treten zu lassen.

Der Provinzilllausschuß beehrt sich den Antrag zu stellen:
Der Provinzillllandtag wolle:

„1. an Stelle des die Wahl ablehnenden zweiten Stellvertreters im II. Bezirke der
32. Infanterie-Brigade Gerbereibesitzers,Premierlieutenants a. D. Rheinart zu Saar¬
burg, eine Ersatzwahl vorzunehmen;

2. die für die Ober-Ersatz-CommissionenI und II in den Bezirken der 30,, 31. und
32. Infanterie-Brigaden vom 38. Rheinifchen Provinzillllandtag gewählten Mit¬
glieder und Stellvertreter bezw. den nach Nr. 1 zu wählenden Stellvertreter für die
am 1. April 1897 beginnendedreijährige Amtsperiode wiederwählen;

3. den Provinzilllausschuß beauftragen, falls bis zum Zusammentritt des nächsten Pro-
vinziallandtages in dem Bereiche der 2?, 28., 29., 30., 31. und 32. Infanterie
Brigade durch Tod, Verziehen, Amtsniederlegung:c. Ersatzwahlennothwendig werben
follten, diefe Wahlen Namens des Provinziallandtages zu thätigen und dem Pro-
vinziallandtage alsdann in der nächsten Tagung von den etwa stattgehabten Wahlen
Mittheilung zu machen."

Düsseldorf, den 5. März 1895.

Ner Provinzialausschutz:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltoi.
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Landw ehr-Bezirks-Einth eilung

im Bereiche der 30., 31. und 32. Infanterie-Brigade.

Infan¬ Regierungs¬
bezirk

Namen der bisherigen Mitglieder und
terie- Landwehrbezirke Aushebungsbezirke Stellvertreterder

Brigade Ober-Ersatz-Commission

30. Neuß Kreis Neuß ^ Mitglied: Rentner Peter Ios. Vonstantin
I. Bezirk „ Grevenbroich

> Düsseldorf
Schmitz in Hennef.

Stadt M.Gladbach Stellvertreter:
Kreis M.Gladbach j 1. Bürgermeister Breuer in Neuwerk,

Siegburg Siegkreis
Kreis Waldbroel

2. GutsbesitzerGraven in Sieglar,
3. Viktor Ignaz Bürgers in Plittersdorf.

Bonn Stadt Bonn
Landkreis Bonn
Kreis Bergheim

„ Euskirchen

> Köln

„ Nheinbach .

30. Deutz Kreis Mülheima.NH
>,

Mitglied: Stadtverordneter Theodor Schämte
II. Bezirk „ Wipperfürth in Köln-Deutz.

„ Gummersbach > Köln Stellvertreter:
Köln Stadt Köln

Landkreis Köln l
1. Gutsbesitzer und Beigeordneter Heinrich

Thomse zu Neuenhaus,
2. Rentner Fritz Pauly zu Groß-Königsdorf,
3. FabrikantBernhard Krawinkel zu Vol-

merhausen.

31. Neuwied Kreis Neuwied ^ Mitglied: GutsbesitzerJakob Peters zu
I. Bezirk. „ Altenkirchen Freßenhof bei Ochtendung;

Andernach „ Mayen
„ Cochem
„ Adenau

? Coblenz
Stellvertreter:

1, Gutsbesitzer Backhausen zu Nettehammer,
2. Rentner und BeigeordneterMauelshagen

„ Ahrweiler in Wissen,
3. Rentner Freiherr von Ayx in Ahrweiler.
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Infan¬
Regierungs¬

bezirk

Namen der bisherigen Mitglieder und
terie- Landwehrbezirke Aushebungsbezirke Stellvertreter der

Brigade Ober-Ersatz-Commission

31. Coblenz Stadt Coblenz Mitglied: Kreisdeputirter und Hauptmann
II. Bezirk Landkreis Coblenz s Coblenz von Stedmann auf Haus Besselich, Kreis

Kreis St. Goar Coblenz.
(Hohenzollernfche Sigmaringen

Stellvertreter:
Lande) 1. Kreisdevutirter Staffier in Castellaun,

Kreuznach Kreis Simmern ^ 2 GutsbesitzerAlbert Wandesleben in So-
„ Zell
„ Kreuznach > Coblenz bernheim,

3, Bürgermeistera. D. Wachter zu Boppard.
„ Meisenheim 1

32. St. Wendel FürstenthumVirken- Mitglied: GlashüttenbesitzerLouis Vopelius
I- Nezilk feld in Sulzbach.

Kreis St. Wendel Stellvertreter:
„ Ottweiler 1. Kaufmann und Unternehmer Friedrich

St. Johann „ Saarbrücken > Trier Dill in Saarbrücken,
Saarlouis „ Saarlouis

„ Merzig ^
2. GutsbesitzerAlexander Bauer zu Hofgut

Großwald bei Saarbrücken,
3. Kreisdeputirter GutsbesitzerRufs zu Lis-

dorf bei Saarlouis.

32. I. Trier Stadt Trier -
Mitglied: Gutsbesitzer Friedrich Herrmann

U. Vezirl Landkreis Trier
Kreis Saarburg

zu Mülheim a. d. Mosel.
Stellvertreter:

„ Bernkastel Trier 1. GutsbesitzerJakob Merrem zu Kirchhof,
II. Trier. „ Bitburg Kreis Wittlich,

„ Prüm 2. GerbereibesitzerPremier-Lieutenant a. D.
„ Daun Rheinart zu Saarburg (hat wegen Un¬
„ Wittlich abkömmlichkeit abgelehnt),

3. Kreisdeputirter Fabrikant Nels zu Prüm.



170 39. RheinischerProvinziallandtag.

Ober-Präsidium der Nheinprovinz,
I,-Nr. 2543,

Coblenz, den 21. Februar 1895.
Euer Hochwohlgeborenbeehre ich mich unter Bezugnahme auf mein Schreiben vom

13, August 1894, I.-Nr, 11095, ergebenst zu ersuchen, durch den in diesem Jahre zusammen¬
tretenden Provinziallandtag die in Folge Ablehnung der Wahl als Stellvertreter des bürger¬
lichen Mitgliedes der Ober-Ersatz-CommissionII im Bezirk der 32. Infanterie-Brigade Seiten«
des GerbereibesitzersPremier-Lieutenants a. D. Nheinart zu Saarburg erforderlicheErsatzwahl
gefälligst herbeiführen zu wollen.

Ferner beehre ich mich Euer Hochwohlgeborengefälliger Erwägung anheimzustellen,ob
nicht mit Rücksicht darauf, daß es ungewih ist, ob im Jahre 1896 oder im Jahre 189? bis zum
1. April ein Provinziallandtag zusammentretenwird, die Neuwahl von bürgerlichenMitgliedern
und Stellvertretern für die Ober-Ersatz-CommifsionenI und II in den Bezirken der 30, 31. und
32. Infanterie-Brigade für eine vom 1, April 189? zu berechnendedreijährige Amtsperiode sich
empfehlenwürde, da die Amtsdauer der durch den 38. RheinischenProvinziallandtag zu bürger¬
lichen Mitgliedern der gedachten Ober-Ersatz-Commissionenbezw. zu Stellvertretern derselben
gewählten Bezirks-Eingesefsenenmit dem 31. März 189? ihr Ende erreicht.

Der Ober-Präsident der Rheinproainz:
An den ^o.^.

Landesdirektor der Nheinprovinz,
Herrn Geheimen Ober-Negierungsrath Dr. Klein

Hochwohlgeboren
Düsseldorf.

Zweiter Nachtrag
zu dem Bericht und Antrag

des Provinzialausfchusses,
betreffend

die Wahl von bürgerlichen- Mitgliedern bezw. Stellvertretern
für die Ober-Ersatz-Commissionen.

Nach dem beiliegendenSchreiben des Herrn Ober-Präsidenten vom 8. April d. I. ist
durch Allerhöchste Kabinetsordre vom 26. März d. I. in Abänderung der Allerhöchsten Kabinets-
ordre vom 23. Dezember 1893 befohlen worden, daß vom 1, April d. I. ab der Landwehr-
bezirk Köln znm 1. Bezirk, die LandwehrbezirkeSiegburg und Bonn zum 2. Bezirk der 30. In«
fanterie-Brigade übertreten.

Da gemäß ß. 2 Nr. 6 der Wehrordnung die bürgerlichen Mitglieder der Ober-Ersatz-
CommifsionenEingesessene des Bezirks derselben sein müssen, wird durch die vorgedachteAende¬
rung der Bezirke die Neu- bezw. Umwahl von bürgerlichenMitgliedern bezw. Stellvertretern fitt
die Ober-Erfatz-CommifsionenI und II im Bezirk der 30. Infanterie-Brigade (je ein bürgerliches
Mitglied und drei Stellvertreter) für eine vom 1. April d. I. ab zu berechnendedreijährige
Amtsperiode erforderlich.
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Dagegen bedarf es der in dem Nachtragsberichtvom 5. März d I. gedachtenNeuwahl
von bürgerlichen Mitgliedern und Stellvertretern, soweit die Ober-Erfatz-CommissionenI und II
im Bezirke der 30. Infanterie-Brigade in Betracht kommen, nicht.

Eine Nachweisungüber die anderweite Landwehrbezirks-Eintheilungim Bereichedes I.
und II. Bezirks der 30. Infanterie-Brigade vom 1. April d. I. ab ist beigefügt.

Sodann ist nach dem vorgedachtenSchreiben des Herrn Ober-Präsidenten noch eine
Ersatzwahl für den vom 38. Provinziallandtag zum Stellvertreter des bürgerlichen Mitgliedes
der Ober-Ersatz-EommissionI im Bezirke der 32. Infanterie-Brigade gewählten, im Monat
Februar d. I. gestorbenenGutsbesitzerNuff in Lisdorf, Kreis Saarlouis, vorzunehmen.

Der Provinzialausschuß beehrt sich den Antrag zu stellen:
„Der Provinziallandtag wolle die erforderlichenWahlen vornehmen."

Düffeldorf, den 22. April 1895.

Hev Provinzialausschuß:
Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Lnndesdirektor.

^Präsidium der Rheinprovinz.
I.-Nr. 4990. ^ ^ . ° «, >l i°n5____ Coblenz, den 8. Apru 1895.

Durch AllerhöchsteKabinets-Ordre vom 26. März d. I. — veröffentlichtim Armee-
Verordnungsblatt 1895, Seite 70 — ist in Abänderung der Allerhöchsten Kabinets-Ordre vom
23. Dezember 1893 befohlen worden, daß vom 1. April d. I. ab der LandwehrbezirkKöln zum
1. Bezirk, die LandwehrbezirkeSiegburg und Bonn zum 2. Bezirk der 30. Infanterie-Brigade
übertreten. Da gemäß §. 2 Nr. 6 der Wehrordnung die bürgerlichen Mitglieder der Ober-
Ersatz-CommissionenEingesessene des Bezirks derselben sein müssen, wird durch die vorstehende
Aenderung der Bezirke die Neu- bezw. Umwahl von bürgerlichenMitgliedern bezw. Stellvertretern
für die Ober-Erfatz-CommissionenI und II im Bezirk der 30. Infanterie-Brigade (je ein bürger¬
liches Mitglied und drei Stellvertreter) für eine vom 1. d. M. ab zu berechnendedreijährige
Amtsperiode erforderlich. Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ergebenst zu ersuchen, durch den
am 28. d. M. zusammentretendenProvinziallandtag die gedachteNeuwahl gefälligst herbeiführen
zu wollen. Der in Folge meines Schreibens vom 21. Februar d, I., Nr. 2543, vorgefehenen
Neuwahl von bürgerlichenMitgliedern und Stellvertretern für die Ober-Ersatz-Commissionendurch
den Provinziallandtag (Nr. 1 der Drucksachen)bedarf es hiernach, foweit die Ober-Ersatz-Com¬
missionenI und II im Bezirke der 30. Infanterie-Brigade in Betracht kommen,nicht.

Nach einer mir erstatteten Anzeige ist der durch den 38. Provinziallandtag zum Stell¬
vertreter des bürgerlichen Mitgliedes der Ober-Ersatz-CommissionI im Bezirke der 32. Infanterie-
Brigade gewählte GutsbesitzerRuff in Lisdorf im Monat Februar d. I. gestorben. Die hiernach
erforderlicheErsatzwahl dürfte gleichfalls durch den nächsten Provinziallandtag zu bewirkensein»

Der Ober-Präsident der Rheinprovmz:

An Nas^
e, ^n Landesdirektor der Nheinprovinz,
"trn Geh«

Hochwohlgeboren
GeheimenOber-Negierungsrath I)r. Klein

Düsseldorf. 22*
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Anderweite Landwehr-Bezirks-Gintheilung
im Bereiche des I. und II. Bezirks der 30. Infanterie-Brigade vom 1. April 1885 ab.

Infan
terie-

Brigade
Landwehrbezirke Aushebungsbezirke Regierungs¬

bezirk

Namen der bisherigen Mitglieder und
Stellvertreter der

Ober-Ersatz-Commission

30.
I.

Bezirk

Neuh

Köln

Kreis Neuh
„ Grevenbruich

Stadt M.Gladbach
Kreis M.Gladbach
Stadt Köln
Landkreis Köln

Düsseldorf

Köln

Mitglied: Stadtverordneter Theodor Schnürte
in Köln-Deutz (bisher Mitglied im II. Bezirk).

Stellvertreter:
1. Bürgermeister Breuer in Neuwerk,
2, Rentner Fritz Pauly zu Groh-Königsdolf

(bisher Stellvertreter im II. Bezirk),
3.

30,
II.

Bezirk

Deutz

Siegburg

Bonn

Kreis Mülheim a,
Rhein

Kreis Wipversürth
„ Gummersbach

Siegkreis
Kreis Waldbroel
Stadt Bonn
Landkreis Bonn
Kreis Nergheim

„ Euskirchen
„ Nheinbach

> Köln

Mitglied: Rentner Peter Ios. ConstantW
Schwitz in Hennef (bisher Mitglied i>n
I. Bezirk).

Stellvertreter:

1. Gutsbesitzer und Beigeordneter Heinr»
Thomöe zu Neuenhaus,

2. Fabrikant Bernhard Krawinkel zu Volmer-
hausen,

3. GutsbesitzerGraven in Sieglar (bisher
Stellvertreter im 1. Bezirk),

4. Viktor Ignaz Bürgers in Plittersdolf
(bisher Stellvertreter im I. Bezirk).
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Anlage 15.

Bericht
des Provinzialausschusses,

betreffend

Vorschlag des Obersten z. D. von Giese zur Kultur und Kolonisation des Hohen Venn

durch eine Rheinische Landeskultur-Rentenbank.

Der KöniglichpreußischeOberst z. D. Herr von Giese zu Aachenhat mittelstSchreibens
vom 16. November 1894 den anliegenden Vorschlag zur Kultur und Kolonisation des Hohen
Venn durch eine Rheinische Landeskultur-Nentenbankeingereicht, welcher in der Sitzung des
Provinzialausschussesvom 22./23. Januar dieses Jahres zur Vorlage gelangt ist.

Der Prouinzilllausschuh hat mit Rücksicht auf die Bedeutung und Wichtigkeit der in
dieser Ausarbeitung berührten Fragen beschlossen, den Vorschlag, wie hiermit geschieht, zur
Kenntmßnahme des Provinziallandtages zu bringen,

Düsseldorf, den 1«. Februar 1895.

2>er Provinzwlausschutz:

Ianheu, Dr. Klein,
Vorsitzender, Landesdirektor.
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Vorschlag
zur

Kultur und Kolonisation des Hohen Venn, von Sourbrodt aus, durch eine Rheinische
Landeskultur-Rentenbank.

Inhlllts-Verzeichmß.

I. Historische Einleitung.
II. Gegenwärtige Verhältnisse.

1. Das Dampf-Torfwerk Sourbrodt,
2. Die Dampf-Ziegelei.
3. Die Landwirthschaft.

III. Vorschlag.
1. Die Rheinische gemeinnützige Genossenschaftzur Kultur und Kolonisation des Hohen Venn.
2. Eine Landeslultur-Nentenbank.
3. Erforderliche Arbeiten.

IV. Praktische Ausführung des Vorschlages und dessen Vortheile.
1. Sourbrodt als Nnsis der neuen Kultur.
2. Das Truppen-Uebungsfeld bei Elsenborn.
3. Die deutsche Volls-Äaugesellschaft.
4. Das geplante Heimstätten-Gefetz.

V. Ertrag des Unternehmens.
VI. R6sumi>.

I. Historische Anleitung.
1. Seit vielen Jahren beschäftige ich mich mit dem Gedanken an die Kultur und Kolo¬

nisation aller deutschen Oedländereien, in Verbindung mit der Anlage großer Uebungsselder für
ganze Armeekorps. Die gleichzeitige Berücksichtigungder bürgerlichen und militärischenWünsche
scheint nur ebenso zulässig, als die gleichzeitige Durchführung verschiedener Arbeiten, behufs deren
gegenseitigerUnterstützung.

2. Ernste naturwissenschaftliche, technifcheund landwirthfchaftliche Arbeiten, fowie Studien¬
reifen durch ganz Europa, befestigten in mir die Zuversicht an die Möglichkeit einer allseits
befriedigendenLösung der großen Kulturaufgabe.

3. Die in diesem Sinne 1878—1886 für das GrotzherzogthumBaden gemachtenVor¬
schläge veranlaßten den Wunsch auch der armen Eifel zu helfen.

4. Als Rheinländer dachte ich zunächst an das Hohe Venn der Eifel. Ich kenne es seit
1846, wo ich als Ingenieur-Offizier in Coblenz stand. Seit 1870 ist die fabrikmäßige Her¬
stellung der Torfstreu eingeführt, feit 1885 gestattet die Eröffnung der Vennbahn eine Massen-
verwerthung der Torflager des Hohen Venn.
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5. Nachdemich alle norddeutschen Oedländereim bis zur russischen Grenze, alle deutschen
und mehrere ausländischeTorfwerke, sowie viele Ziegeleien gesehen und die Analysen des Torfs
resp. Thons vom Hohen Venn einen günstigen Erfolg hoffen ließen, fetzte ich mich mit den
erfahrensten Landwirthcn, Fabrikbesitzernund sonstigenSachverständigen der Eifel in Verbindung
und veröffentlichte188? die ersten Vorschläge zur Hebung der Landwirthschast und In¬
dustrie auf der Eifel,

6 Trotz der guten Aufnahme dieser „Vorschläge" konnte ich weder von den Herren
Ministern, noch von den Berliner und RheinischenKapitalisten Geld zur Durchführung jener
Vorschläge erhalten; nur der Geheime Commerzienrath Gruson (Magdeburg) gab mir so
viel Geld als ich zur Durchführung jener Vorschläge brauchte, mit den Worten: „Der liebe
Gott hat mir das Geld gegeben, um wohlthätig zu sein!" Damit war der Charakter
des Unternehmens als „Wohlthat" festgestellt; zu einer Spekulation hätte ich als Offizier
auch nie die Hand gerührt. Als „Wohlthat" müssen die gemeinnützigenAnlagen bei Sourbrodt
auch in Zukunft beurtheilt werden.

7. Im Frühjahr 1889 begannen die praktischen Arbeiten, mit Entwässerung der
Torflager und versumpften Niederungen, dann folgte die Anlage von Wegen, Dämmen, Brücken,
sowie zahlreichetechnifche und landwirthschaftlicheVersuche. 1890 wurden durch Handbetrieb die
ersten Torfstreuballen gepreßt und die ersten Ziegel gestrichen; 1891 zum Göpelbetrieb über¬
gegangen, 1892 zum Dampfbetrieb und die Anlagen durch Feldgleife mit Lokomotivbetriebmit
dein Bahnhof Sourbrodt verbunden. 1893 bildete ich, behufs Erweiterung der Landwirthfchaft
die Nheinifche gemeinnützige Genossenschaft zur Kultur und Kolonisation des Hohen
Venn, mit hervorragenderUnterstützungder Rheinischen Provinzialverwaltung. 1894 wurde in der
Dampfziegelei, nach mehrjährigen Versuchenmit der Fabrikation von Falzziegeln und holländischen
Dachpfannen, ein „Dämpfofen" gebaut, in welchem auch alle Dachsteineund Verblender glasirt
werden können.

II. Gegenwärtige Verhältnisse.

1. Das Dampftorfwerk Sourbrodt liefert gute Torfstreu, sehr guten Torfmull und
noch besseren Prehtorf, durch zahlreiche Hänge- und Legegerüste wurde es möglich, den Torf
schneller zu trocknenals in den ersten Jahren. Unsere Torfstreu faugt etwas weniger Wasser auf
als die holländifche, dafür aber mehr Stickstoss und das ist wichtiger. Es handelt sich übrigens
nicht darum, welche Torfstreu besser ist, sondern lediglich um die Frage: Sollen die schon 4000
Jahre alten größten und besten Moostorflager der Rheinprovinz noch länger un¬
benutzt bleiben, refp. von den Bauern mißbraucht werden, während dieselben neben
ihren Naturschätzen oft Hunger leiden und das rheinifche Geld für Torfstreu nach
Holland fließt, oder foll man den rheinischen Torf im Intereffe der Rheinprovinz
verwerthen, auch wenn er etwas weniger gut ist als der holländische? — Es wäre
national-ökonomischein großer Fehler, außerdem unpatriotisch und rücksichtslos,wollte man auch
hierbei noch immer dem Auslande den Vorzug geben. — Gegenüber den in Westdeutschlandall¬
mächtigen 8 holländischen Torfstreu-Fabriken bei Helenaveen (Venlo-Holland) war es freilich fchwer,
das erforderlicheAbfatzgebiet zu gewinnen, um fo mehr als jene Werke mit dem größten der
3 landwirthschaftlichenVereine der Rheinprovinz, für diese sehr günstige Verträge abgeschlossen
hatten. Dagegen unterstützten die Behörden, namentlich die KöniglichenEisenbahn-Direktionen,
die Truppen, Garnisonverwaltungen, Bürgermeister:c. uns durch viele Bestellungen.



176 39. RheinischerProvinziallandtag.

2. Die Dampfziegelei Sourbrodt.
Getreu unserem Versprechen: nur einheimische Arbeiter zu beschäftigen,um denselbenzu

helfen, mußte ich diese anlernen und von der Heranziehung erfahrener Ziegler aus Lippe lc. ab¬
sehen; gleichzeitigmuhten viele technische Schwierigkeitenüberwunden werden, welche der durch
Verwitterung des unterliegenden ThonschiefersentstandeneThon verursachte. Trotzdem gelang es
uns, immer bessere Ziegel, allmählich auch feinere Ziegelwaaren herzustellen, zunächst Drainrühren
und Flurplatten, dann auch Falzziegel, die so gut sind wie die von Forbach (Lothringen) und
Ludwigshafen (Nheinpfalz). In Zukunft sollen auch holländifcheDachpfannen gebrannt werden,
welche in Aachen und auf der Eifel-Hochebene fehr gesucht sind, sowie rothe Verblender, die bis
jetzt von Frankfurt a. M. bezogen werden. — Behufs leichteren Trocknens und Brennens erhalten
alle Vollziegelje 3 kleine Löcher, welche die Bruchfestigkeitnicht vermindern. Durch ihren hohen
Eisengehalt (6"/«) sind unsere Ziegel etwas schwer, dafür aber auch sehr fest und eisenhart, lassen
sich aber trotzdemleicht hauen. Da auf der Eifel-Hochebene zwifchen Brand bei Aachen und Erang
bei Trier keine Dampfziegeleienliegen, könnte diefe Hochebene von Sourbrodt aus mit Mafchinen-
ziegeln versehen werden, die besseren Ziegelwaaren könnten auch weiter gehen. Der Absatz wird
in den nächsten Jahren vermehrt durch den Bau des Uebungslagers bei Elsenborn, durch das
zweite Geleise der Vennbahn und mehrere öffentliche Gebäude in Montjoie.

3. Die Landwirthschaft.
Wie durch zahlreicheVersuche in den letzten 20 Jahren nachgewiesen,sind sowohl die

Hochmoore (Moostorflager) wie die Niederungsmoore (verfumpftenNiederungen) durch ihren
Humus und Stickstofffehr fruchtbar, ebenfo sind es die durch Verwitterung des Thonschiefers
entstandenen lockeren Lehmböden der Heiderücken. Trotzdem ist das Hohe Venn seit der
großen Pest von 1615 und dem 30jährigen Krieg verwildert, die nachfolgendenRevolutions¬
kriege haben die Rückkehr der Bevölkerung und neuen Anbau verhindert. — Sollte das nun
immer fo bleiben? Ist das rationell und national-ökonomischrichtig? Gewiß nicht! Die armen
Bauern und Gemeinden können sich selbst nicht helfen; die Hülfe muh von außen kommen!
— Durch Zufatz von Kalt und Stalldünger der Heiderücken,resp, mineralische Düngung der
Niederungen haben wir sehr gute landwirthschaftlicheErfolge erzielt, bis 2 m hohen Roggen,
1,80 m hohen Hafer und 0,75 m hohen Klee, fowie schönes Gebirgsheu. Kartoffeln dagegen
werden leicht wässerig, auf den Höhen durch den fchwerenBoden, in den Niederungen durch die
Kainitdüngung; sie leiden auch hin und wieder durch Nachtfröste, welche indes durch die zu¬
nehmende Entwässerung immer seltener auftreten. Die trocknen Jahre sind für das Hohe-Venn
die besten, dann ist es der dortigen Landwirthschaftmöglich, die des Rheinthals zu ergänzen.

Da auf der Eifel-Hochebene kein Absatz für Getreide, Stroh und Heu zu finden war,
muhten wir denfelben bei den KöniglichenProviantämtern Iülich und Köln suchen, das Heu
wurde für dieselben in Ballen gepreßt. Wohl Niemand hat es bisher für möglich gehalten, daß
von dein verrufenen Hohen Venn herab Lebensmittel und Fourage massenhaft in die gesegnete
Rheinebene geliefert werden könnten. — Durch die Einrichtung des Truppenübungsfeldes bei
Elsenborn (1895) wird der Absatz dorthin geleitet werden können, auch der für Schlachtvieh.

III. Vorschlag.
1. Der Geheime Commerzienrath Gruson ist alt und kränklich geworden, sehnt sich nach

Ruhe und möchte sich auch von den „GemeinnützigenAnlagen bei Sourbrodt" zurückziehen,um
so mehr als er mit Recht der Ansicht ist, daß, nachdem der Versuchzur Kultur der rheinischen
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Oedlcindereienglückte, es Sache des Staates oder der Rheinischen Provinzialverwal-
tung, resp, der Rheinischen Kapitalisten ist, diese gemeinnützigenArbeiten im Interesse des
Landes und Volkes fortzusetzen.

Bei Bildung der Rheinischen gemeinnützigen Genossenschaft zur Kultur und
Kolonisation des Hohen Venn zeigte sich, daß die Rheinischen Kapitalisten nur wenig Interesse
für das Hohe Venn haben, — Durch irgend welche Mittheilungen des damaligen Ministers von
Heyden wurde der Rheinische Provinzialausschuß verhindert, meine Bitte um Uebernahme der
„GemeinnützigenAnlagen bei Sourbrodt" dem Prouinziallandtag vorzulegen,

2. Um nun den von dem Geheimen Commerzienrath Gruson beabsichtigtenVerkauf
jener Anlagen und deren Uebergang in die Hände belgischer Spekulanten zu vermeiden,empfiehlt
sich die Bildung einer:

„Rheinischen Landestultul-Nentenbant"

in Verbindung mit der RheinischenLandesbank, welche mit Hülfe des Staates (vielleichtdurch
Zinsgarantie) alle Oedlcindereiendes Hohen Venn und demnächstdie anderen Oedlcindereiender
Nheinprovinz von den Gemeinden resp. Privaten übernimmt, die den Dörfern zunächst liegenden
Theile zuerst kultivirt und durch ihre Rückgabe alle Oedlcindereienbezahlt. Besondere Commis¬
sionen müßten die Oedlcindereien und die neuen Kulturen taxiren, um diesen Tausch zu ermöglichen.

Die Ncntenbank würde das zur Kultur und Kolonisation erforderliche Geld (ca, 100 M.
pro Morgen) um fo leichter aus den Sparkassen :c. leihen können, wenn der Staat für diese,
mich in seinem Interesse unternommenen Arbeiten eine gewisse Zinsgarantie übernehmen wollte.

Dieser Vorschlag böte den großen Vortheil, daß alle Oedlcindereienrationell, möglichst
billig uud schnell kultivirt und kolonisirt werden, wozu die jetzigen Besitzer zu arm sind, daß aller
Nutzen der Nheinprovinz verbleibt und daß viele arme Bauern ucche ihrer Heimath und nahe
einer gesunden Arbeitsgelegenheitkolonisirt werden können.

3. Zu diesen Arbeiten gehören:
^. Entwässerungen, zunächst durch offene Gräben.
L. Verwerthung der Torf- und Thonlager im Interesse der Nheinprovinz.
0. Verwandlung der Heiderücken in Aecker.
v. Verwandlung der versumpften Niederungen in Wiefen.
N. Bau von Kolonistenhäusern,Scheunen, Ställen,
?. Verlängerung der Straßen und Fcldgeleise,
0. Einrichtung eines großen Uebungsfcldes für das Vlll. Armeekorps.
II Anlage von 2 Sammelbafsins im Thal der Großen nnd Kleinen Roer zum Betrieb

von Mühlen :c.
1. Viehzucht.
6. Fischzucht.

IV. praktische Ausführung des Vorschlags und dessen Mortyeice.

Zu den genannten Arbeiten sind in erster Linie die ländlichen Arbeiter der Umgegend
heranzuziehen,wenn diese nicht ausreichen,die der anderen Eifelkreise und Rheinländer, dann erst
Vagabunden und Gefangene, in getrennten Gruppen. Die vorgeschlagenen Arbeiten gestatten eine
Steigerung oder Verminderung der Arbeitcrzahl je nach der Anmeldung und Bedarf; die land-
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wirthschaftlicheKultur kann als Arbeitsreseruoir dienen. Alle Arbeiten sind so einfach, daß sie
auch von ungeübten, oft — wechselnden Arbeitern leicht ausgeführt werden tonnen.

1. Die Gemeinnützigen Anlagen bei Sourbrodt können durch ihre Werkstätten,
geübten Aufscher und Arbeiter, als Basis der neuen Kulturen dienen, die Dampfziegeleiund
Dampfsäge werden die Hauptbaumaterialien für die Kolonistenhäuscr und Höfe gut und billig,
ohne Transportkosten liefern. Die fchon kultiuirten Lündereicn werden genug Roggen, Kartoffeln
und Gemüse für die Arbeiter, Stroh, Heu und Hafer für die Gefpanne liefern; außerdem können
Ochsen,Schweine, Schafe, Geflügel und Fifche zum Selbstverbrauch und Verkauf gezogen werden.
Die laudwirthschaftlichenErfahrungen unserer 5 jährigen Kultur gestatten einen sicheren Betrieb,
trotz des ungünstigen Klimas. Geschirr und Handwerkszeugist in hinreichenderMasse und Güte
vorhanden.

2. Wird 1895 der Truppenübungsplatz Elsenborn eingerichtet und müssen 40 Hänser
dieses Dorfes geräumt werden, fo könnten deren Bewohner, mit Vortheil für beide Theile, bei
Sourbrodt, auf den fchon kultivirten Grundstücken, nahe den Arbeitsplätzen, kolonisirt werden.
Demnächst wäre für die ärmeren Bewohner der Gemeinden Sourbrodt, Weuvertz, Nütgenbach,
Kalterherberg, Montjoie, Conzen und Lammersdorf zu sorgen und für sie möglichst die Oedländereien
in Nähe der gleichnamigenBahnhöfe zn erwerben, fo daß diefe Kolonien den großen Vortheil des
nahen Eisenbahnverkehrserlangen. Die „Nentenbank" würde dabei Oedland kaufen und dasselbe
als Banplätze resp. Gartenland und Aecker gut verkaufen. Ueberhaupt würden alle Oedländereien,
nnch die von den jetzigen Dörfern entfernteren und deshalb bisher fast ganz werlhlofen, durch die
Verbindung mit den 5 genannten Bahnhöfen mittelst Feldgleisen resp, Straßen, sowie durch die
Anlage zerstreuter Kolonistenhöfe,fehr viel höheren Werth erhalten.

3. Die „Deutfche Volksbaugefellfchaft" in Berlin würde, mit Hülfe der Lebens¬
versicherungen, die neuen Kolonistenhäuser und Höfe billig bauen und den Kolonisten als freies
Eigenthum gegen '/^ Bezahlung überlassen.

4. Das geplante „Heimstättengesetz" würde diese freien Besitzungen gegen Erb-
zerstüctelungund Wucher schützen.

In Nähe der 5 Bahnhöfe müßten auch die öffentlichen Gebäude der neuen Kolonien:
Kirchen, Schulen, Gemeinde- und Krankenhäuser n. s. w. erbaut und Handwerker angesiedelt
werden; der Verkauf des Oedlands als Baustellen würde das zu diesen öffentlichenAnlagen
erforderlicheGeld liefern.

V. Ortrag des Unternehmens.

Die 40 aus Elfenborn auswandernden Familien werden dort reichlich cntfchädigt, bringen
alfo Baargeld mit, um gleich eiuen guten Anfang mit der Kolonifation zu machen. Die Kreife
Montjoie nnd Malmedv. haben ca. 25 000 Morgen Oedland, durchfchuittlichil 75 M. —
1 875 000 M., von denen zuerst 6250 Morgen in Nähe der Dörfer kultiuirt und je 300 M, ---
1875 000 M. werth, den Gemeinden als Bezahlung der 2500 Morgen Oedland zurückgegeben
werden. Danach verbleiben 18 750 Morgen Oedland der Rentenbank zur allmähligen Kultur,
zum Verkauf oder zur Selbstbenutzung. Die Kultur der 25 000 Morgen Oedland ü. 100 M. kostet
2 500 000 M. Die behaltcnen 18 750 Morgen haben K 200 M. einen Werth von 3 750000 M.
Werden von diefen 18 750 Morgen ca. 18 000 Morgen an Kolonistenzu je 200 M. -^3600 000 M.
verkauft, so deckt diese Einnahme die sämmtlichenKulturkostennnd es verbleiben 750 Morgen
resp, 1100 000 M. zur Anlage von Wegen und Feldgeleisen, zum Bau von Kirchen, Schulen,
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Gemeinde-und Krankenhäuser,zur Anlage von öffentliche!, Plätzen, Gärten, Vrnnnen, sowie zur
Beschaffung von Gerathen, Geschirren, Spannkräften, Handwerkszeug uud zur Bildung eines
Betriebs- und Reservefonds.

VI. Hl6sum6.

1. Die Kultur und Kolonisation der deutschen Oedländereien ist nothwendig und
zu beschleunige», weil:

H,. Es an billigen Lebensmitteln und kultivirtem Boden fehlt.
L, Weil den armen ländlichenund städtischen Arbeitern durch gemeinnützige Arbeits¬

gelegenheit geholfen werden soll.
(ü. Weil diese Oedländereiendurch das Schiffcln und Torfstichen immer schlechter

werden.
2. Die Prouinzialverwaltungen müssen diese Kultur und Kolonisation über¬

nehmen, weil:
^. Die Gemeinden und Private zu arm siud.
L. Spekulanten fern gehalten werden sollen.
d Der Staat nur eine Zinsgarantie übernehmen kann.

3. Die Rheinische Pro vinzial Verwaltung kann um so eher mit der Kultur uud
Kolonisation vorgehen, als die Nheinprovinz nur wenig Oedland hat und ein gnter Anfang in
Sourbrodt fchon gemacht ist, der als Vorbild und Schule dieuen kann; die nahe belgische Grenze
auch eine frühzeitige Sorge für die arbeitsuchendenLeute dringend wünschenswert!)macht, damit
sie nicht den Sozialdemokratenund Anarchistenin die Hände fallen.

4. Das Hohe Venn eignet sich am besten zu diesem Anfang, weil dasselbe seit 1885
durch 5 Bahnhöfe der Vennbahn aufgeschlossen ist, das Uebungslager bei Elsenborn einen großen
nahen Absatz in Aussicht stellt, auch voraussichtlicheiue Eiseickahnverbindungnach Düren und
Schleiden veranlassen wird.

5. Die Torf- und Thonlager bei Sourbrodt bieten eine languorhaltendeArbeits¬
gelegenheitfür die ländliche Vevülkeruugder Eifel und getrennt von ihr für Vagabunden und
Gefangene.

6. Die durch Einrichtung des Uebuugsfeldes bei Elsenborn zur Auswanderung
veranlaßten Familien bieten gleich einen sehr guten Anfang für die Kolonifation.

?, Die behufs Kultur erforderlicheEntwässerung des Hohen Venn wird auch auf die
ganze Umgegendeinen wohlthuenden Einfluß ausüben, das rauhe Klima mildern, die Nacht¬
fröste unterdrücken.

8. Die landwirthschaftlicheKultur und Kolonifation des Hohen Venn erfordert bedeu¬
tende Mittel, wird aber auch gut rentiren und in allen Beziehungen fcgensreichwirken.

9. Nach dem Hohen Venn könnten alle anderen Rheinischen Oedländereien ca.
345 009 Morgen, in einer bis dahin von Sourbrodt aus zu ermittelnden Art und Weise,
kultiuirt und kolonisirt werden.

Aachen, den 31. Oktober 1894.
gez. von Giese,

Königlich Preußischer Oberst z. D.
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Anlage 16.

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Erweiterung des großen Sitzungssaales im Ständehanse.

Der 38. Provmziallandtag hat den Provinzialausschuß beauftragt:
„dein nächsten Landtag durchgearbeitete Pläne und Kostenanschlägeüber die ver¬
schiedenen Möglichkeitender Vergrößerung des Sitzungssaales vorzulegen."

In Erledigung dieses Auftrages sind vier verschiedene Projekte bearbeitet, welche zeigen,
wie der Saal um ca. 102 bis 166 cmi Grundfläche vergrößert werden kann, und wie in dem¬
selben sich dann bei bequemer Anordnung 180 bis 200 Sitzpulte für Abgeordneteaufstellen lassen.
Die zugehörigen Kostenanschläge lauten auf 100 000 M. bis 162 000 M.

Der Provinzialausschuß erachtet das zu 100 000 M. veranschlagte Projekt, welches ohne
alle weiteren Nebenänderungennur eine Verlängerung des Saales südlich in den Hof hinein vor¬
sieht und die Anordnung von ca. 200 Sitzplätzen gestattet, am geeignetsten für die Ausführung
und gestattet sich, den Antrag zu stellen:

„Der Provmziallandtag wolle das Projekt, welches lediglich eine Verlängerung des
Saales um ? in vorsieht, genehmigeil,den Provinzialausschuß mit dessen Ausführung
beauftragenund denselben ermächtigen, die erforderliche Kostensumme von uu. 100 000 M.
vorläufig aus bereite» Mitteln zu entnehmen."

Düsseldorf, den 2. April 1895.

Der Provinzialausschuß:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltor.

Anla ge 17.

Bericht und Antrüge
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Errichtung einer zweiten Provinzial-Blindenanstalt.

Die in der Nheinprovinz für die Ausbildung der Blinden bestehendenEinrichtungen
entsprechen nicht mehr dem Bedürfnisse.

All dem einzigen Vlindcninstitut, welches der Provinzialverband besitzt, der Blinden¬
anstalt zu Düren, werden gegenwärtig 182 Blinde in 4 Abtheilungen unterrichtet. Die Vor-
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schule, in welcherdie noch nicht für die Unterrichtung in den Elcmcntarfächern reifen Kinder, in
der Regel von: 6. Lebensjahre ab, vorbereitendenUnterricht erhalten, ist von 14 Schülern besucht.

In den 4 Schulklassenwerden die im Alter von 6 bis 16 Jahren stehenden Zöglinge
in den Elementarfächcrnunterrichtet, daneben aber auch, soweit dies möglich, für die Fertigkeiten
vorgebildet, in denen die Blinden ihren Lebensunterhalt zu erwerben pflegen. In diesen 4 Ab¬
theilungen befinden sich 6? Zöglinge.

Die im Alter von 16 bis 20 Jahren befindlichenBlinden erhalten ihre Fachausbildung
für den Lebensberuf iu der Fortbildungsschule. Neben der Blindenschrift, dein Zeichnen und der
Musik wird in dieser Abtheilung in der Korbflechterei,Bürstenbinder«, Seilerei, iu Häkcl- und
Flechtarbeiten, in Stickereien, ferner iu Klavier- und Orgelspiel und im KlaoierstimmcnUnterricht
ertheilt. Dieser Abtheilung gehören 84 Zöglinge an.

Außer der Unterrichts- und Fortbildungsanstalt befindet sich zu Dürcn noch für Blinde,
welche das 20. Lebensjahr überschritten und in der Regel im späteren Lebensalter das Augen¬
licht verloren haben, eine besondereArbeiter- bczw. Handwerker-Abtheilung,in welcher die erwach¬
senen Blinden in den vorgedachtcugewerblichenFächern unterrichtet werde»,. Dieser Abtheilung
gehören z, Z. 1? Blinde an.

Das derzeitige,ursprünglich für eine Irrenanstalt bestimmteund zu der jetzigen Verwen¬
dung wegen seiner Naumeintheilung wenig geeigneteGebäude bietet für die zur Zeit vorhandenen
Zöglinge nur ungenügenden Raum. In Folge dessen mutzten iu den letzten 5 Jahren jährlich
10 bildungsfähige Blinde wegen Raummangels bei der Aufnahme zurückgestellt werden, während
5 Zöglinge bei Lehrern und Beamten der Anstalt und außerhalb der letzteren 6 Blinde in der
Blindenwerfftätte zu Köln untergebracht werden mußten.

Für das Jahr 1895/96 sind bis jetzt schon 35 bildungsfähige Blinde augemeldet; von
ihnen können jedoch höchstens 16 Aufnahme finden.

Dieser Zustand ist gewiß zu beklagen und erscheinteine Abhülfe des bestehenden Uebel-
staudes im Iuteresfe der Blindeu dringend geboteu. Der Prouinzialausschuß glaubte sich der
Pflicht, in eine ernstliche Erwägung und Prüfung der Mittel zur Abhülfe einzutreteu, umso-
wcuiger entziehe»zu dürfen, als die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zustandes gegen die
von ihm betroffenenUnglücklichen eine befondereHärte iu sich schließen würde, da sie, iu dein
Vollbesitz ihrer geistigen Fähigkeiten stehend, dein tiefsten sozialen Elend in Folge ihres körper¬
lichen Defektes preisgegeben sind, wenn sie sich nicht durch die Ausbildung iu der Blindenanstalt
die Fähigkeit aneignen, sich geistig beschäftigen und den Lebensunterhalt erwerben zu können.
Selbst die in geistiger Umnachtung lebenden Idioten und die bilduugsschwachen Taubstummen
haben ihnen gegenüber noch ein beneidenswerthcsLoos, da denselben doch wenigstens die Mög¬
lichkeit verbleibt, durch Anwendung ihrer physischen Kraft das Brod zu erwerben, was den armen
Blinden in Folge ihres Gebrechensversagt ist.

Bei der Frage, in welcherWeise am zweckmäßigsten eine Abhülfe der bestehenden Uebel¬
stände geschaffen werden könnte, kam zunächst die Erweiterung der Anstalt zu Düren in Betracht.
Dieses Auskunftsmittel würde zwar für den Augenblick in der billigsten und schnellsten Weise
Abhülfe schaffen, allein bei näherer Erwägung erwies sich dieser Weg nicht als gangbar. Einer
Erweiterung der Düren'cr Anstalt steht nämlich, wenn auch mehr Räume durch Anbauten geschaffen
werden könnten, das Bedenken entgegen, daß die Anstalt bereits eine so große Anzahl von Zög¬
lingen besitzt, daß, wenn diese noch eine erhebliche Steigerung erlitte, sie außer Stande sein würde,
den ihr anvertrauten Blinden die erforderliche Ausbildung zu gewähren; denn die letzter?
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erfordert eine sehr sorgfältige und vorsichtigeBeschäftigung mit jedem einzelnenBlinden. Was
nützte es, dieselben kasernenartigunterzubringen und zu verpflegen, wenn ihnen das zur Besserung
ihres harten Looses, zur Erreichung eines menschenwürdigenDaseins Unentbehrlichein Erziehung
und Unterricht nicht in dem erforderlichen Maße gewährt werden kann? Ferner kommt hier
in Betracht, daß es sich nicht bloß um die Unterbringung der zur Zeit von der Aufnahme wegen
Raummangels auszuschließenden19 Zöglinge handelt, sondern daß für eine weit größere Anzahl
von Blinden Sorge getragen werden muß.

Nach den bei den Blindenanstalten Deutschlands stattgehabten Erhebungen sind von den
sämmtlichenBlinden etwa 10°/<> bildungsfähig. In der Nheinvrovinz wurden bei der letzten,
1880 abgehaltenen Zählung 3400 Blinde ermittelt; sonach würden, wenn man den oben
erwähnten Maßstab zu Grunde legt, damals schon 340 bildungsfähige Blinde vorhanden gewesen
sein. Seitdem ist die Zahl bei der steten Zunahme der Bevölkerung jedenfalls ganz erheblich
gewachfen. Da sich nun in der Düren'er Blindenanstalt nur 182 Blinde befinden, so darf ange¬
nommen werden, daß fast eine eben fo große Zahl von Blinden bis jetzt nicht zur Anmeldung
lind Aufnahme gekommen ist. Wenn auch bei dem gegenwärtigen Stande der Gesetzgebungmit
dieser Zahl zur Zeit nicht gerechnet werden kann, so darf diefelbe andererfeits bei der Frage einer
Neugestaltung der Blindenfürsorge doch nicht außer Acht gelassen werden, zumal, da die gesetzliche
Einführung des Anstaltszwanges, welchen der Zedlitz'sche Volksfchulgefctzentwurffchon vorgesehen
hatte, auf die Dauer wohl nicht ausbleiben wird.

Aber auch, abgesehenvon den vorberührten Fragen der Statistik und des Anstaltszwanges
für jugendlicheBlinde, erscheintdie Annahme gerechtfertigt, daß die gegenwärtig geringe Anzahl
von Anstaltszöglingen in der Nheinvrovinz bei normalen Verhältnissen wesentlichsteigen wird.
Es spricht hierfür der Besuch der Blindenanstalten in den anderen Provinzen unseres Staates.
So zählt z. V. die Blindenanstalt zu Steglitz für die Provinz Brandenburg 128, die Blinden¬
anstalt der Stadt Berlin 116, die Anstalt zu Hannover 118, zu Barby sür die Provinz Sachsen 104,
zu Königsberg für Ostpreußen 86, zu Vromberg für Westpreutzen72, zu Kiel für Schleswig-
Holstein 73, die Anstalten für Westfalen zu Soest 57 und zu Paderborn 50, zu Wiesbaden für
Nassau 34 Zöglinge.

Wenn hiernach die NachbarprovinzWestfalen bei einer Einwohnerzahlvon 2 426 661 Seelen
zwei Blindenanstalten mit zusammen 10? Zöglingen zählt, so darf gewiß angenommen werden,
daß die Nheinvrovinz bei ihrer fast doppelt fo großen Bcvölkerungszcchl (4 719 391 Seelen nach
der Volkszählung von 1890) auch zur Zeit fchon reichliches Material für zwei Anstalten bieten wird.

Von dieser Voraussetzungausgehend glaubte der Prouinzialausschnß von einer Erweite¬
rung der Anstalt zn Dürcn absehen und die Errichtung einer zweiten Provinzial-Blindenanstalt
in Aussicht nehmen zu müssen. In dieser Auffassungwurde der Provinzialausschuß dnrch eine
Eonfercnz von Sachverständigen, welche hicrselbst unter dem Vorsitze des Landesdirektors über
die vorbcrührte Frage stattgefunden hat, bestärkt. Diese Conferenz, welcherSeitens der König¬
lichen Staatsregierung der vortragende Rath im Knltnsministerium, Wirklicher Geheimer Ober-
Ncgicrungsrath Dr. Schneider und der Prouinzial-Schulrath Henning beiwohnten, hatte sich ein¬
stimmig dahin ausgesprochen, daß nur die Errichtung einer zweiten Blindenanstalt empfohlen
werden könne. Gleichzeitigwar in dieser Eonfercnz die Art der vorzunehmendenTheilung bezw.
Scheidung eingehend erörtert worden. Abgesehen von der Scheidung nach Geschlechtern,oder
Altersstufen, welche von den Sachverständigen übereinstimmendals unzweckmäßig bezeichnetwurde,
konnte nur die örtliche Theilung der Provinz oder, wie in der Nachbarprouinz Westfalen, die
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Scheidung nach Confessioncn in Betracht kommen. Die vorgedachte Confcrenz glaubte einstimmig
dem letzterenModus den Vorzug geben zu müssen, indem einesthcils hervorgehoben wurde, daß
die Blinden in ihrem Unglücke vorzugsweise auf die Tröstungen der Religion angewiesen seien
und anderntheils auf die mannigfachenSchwierigkeitenhingewiesenwurde, welche sich aus dein
simultanen Charakter einer Anstalt insbesondere für die Vlinden-Erziehung ergeben. Diese Un¬
glücklichenfühlen, weil sie im Vollbesitz ihrer intellektuellenBildungsfähigkeit sich befinden, die
Entbehrung des Augenlichtsals ein besonders hartes Loos. Nur die Religion vermag sie mit
demselben auszusöhnen, ihre Herzen wieder aufzurichten, und sie für die Anstaltsbildnng
empfänglicher zu machen. Die religiöse Erziehung der Blinden sowie insbesonderedie bei ihnen
vor Allem in Betracht kommende Ausübung der gemeinsamenGebete und Gcsäuge, sprechenein¬
dringlich für die Errichtung confessionellcr Anstalten auf diefcm Gebiete und dürfte die Annahme
wohl nicht ungerechtfertigterscheinen, daß bei aller Wahrung der Parität doch der bestehende simultane
Charakter der Anstalt den Wünschen beider Confessionen nicht entspricht und daß in diesem Umstände
ein Grund für den verhältnißmähig geringeren Besuch der Anstalt zu Düren zu suchen sein wird.

Der Provinzialausschuß ist der Ansichtder Conferenz in diesem Punkte uach eingehender
Berathung beigetreten und hat den Beschluß gefaßt, die Scheidung nach Confessioncn eintreten
zu lassen und demnachdem Provinziallandtage vorzuschlagen, an Stelle der jetzigen paritätischen
Anstalt zu Düren zwei confesfionelle Anstalten treten zu lassen.

Da die Anstalt zu Düren in einer vorwiegend katholischen Gegend belegen ist, ferner
auch in den vorhandenenGebäuden für die größereZahl von katholifchen Zöglingen ein geeignetes
Unterkommen bietet, so empfiehlt sich, die katholifchen Blinden in Düren zu belassenund eine
neue Anstalt für die evangelische!: Blinden zu errichten.

Die geringe Zahl von evangelischen Anstaltszöglingen in der Anstalt zu Düren hatte
zwar zu dem BedenkenAnlaß geboten, ob eine genügendeAnzahl evangelischer Blinden vorhanden
sei, um eine vollständigeAnstalt für dieselben einrichtenzu können; allein dies Bedenken konnte
nicht als stichhaltigerachtet werden, denn, wenn die Provinz Westfalen mit einer weit geringeren
evangclifchenBevölkerungsziffer wie die Nheinprouinz eine evangelische Blindenanstalt unterhalt,
wenn die Provinzen Brandenburg, Ostpreußen, Westpreußen u. s, w. mit einer Bevölkerung,
welche die Zahl der evangelischenBewohner der Nheinprouinz kaum erreicht, oder nicht wesentlich
übersteigt, eigene blühende Blindenanstalten mit 80 bis 100 Zöglingen besitzen, so läßt sich wohl
annehmen, daß auch die evangelischen Bewohner der Nheinprouinz mit rund 1500 000 Seelen
eiuc genügende Schülerzahl für die zweite Provinzial-Blindenanstalt liefern werden.

Wenn auch das Bedürfniß der konfessionellen Trennung bei der Fortbildungsschulein
dem Maße nicht vorherrscht, wie in der Schulabthcilung, und wenn sich auch manche Gründe,
insbesondere finanziellerNatur dafür anführen ließen, die neu zu errichtendeevangelische Blinden¬
anstalt zunächst nur auf die Unterrichtsabtheilung zu beschränken und die Einstellung der Fort-
bildnngsklasseder weiteren Entwickelungvorzubehalten, so »nutzte vou eiucm derartigen Uebcrgange
doch abgesehen werden, weil erziehliche Gründe, wie das Interesse der gesunden Entwickelung
beider Anstalten gleichmäßigdafür sprachen, an beiden Anstalten Fortbildungsklasseneinzustellen,
anstatt die paritätische Fortbildungsschulean der Anstalt zu Düren zu belassen.

Dagegen erschien den: Provinzialausschusfc in voller Uebereinstimmung mit den dcs-
fallsigen Vorschlägen der Sachuerständigcnconferenznicht mir gerathen, bei der neuen Blinden¬
anstalt keine Arbeiterabtheilung zu errichten, sondern anch die zn Düren bestehendeArbcitcr-
abtheilung aufzulösen bezw. in anderer Weise für die Blinden dieser AbtheilungSorge zu tragen,
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Die Arbeiterabtheilung, in welcher über 20 Jahre alte Blinde Verdienst und Unter¬
kommenfinden, gehört ihrem Wesen nach nicht in den Nahmen einer Anstalt, welche sich die
Erziehung und Ausbildung jugendlicher Blinden zum Ziele gesetzt hat. Der Verkehr mit den
über 20 Jahre alten Arbeitern kann in erziehlicher Hinsicht nur schädlich wirken, zumal weil ein
guter Theil das Augenlicht erst in vorgerücktemAlter eingebüßt hat und Anschauungen und
Gesinnungen besitzt, welche den jugendlichenBlinden am Besten ferngehalten werden, was aber
beim Zusammenseinin derselben Anstalt schwer zu erreichenist. Von den übrigen Blindenanstalten
besitzennur die zu Berlin, Breslau, Vromberg, Freiberg, Hamburg, Ilvesheim, Königsberg,
Leipzig, Soest und Steglitz Arbeiterabtheilungen, während die anderen Blindenanstalten solche
ferngehalten haben. Dort, wo folche Abtheilungen bestehen, sind sie eben wie auch in Düren,
als Nothbehelf eingerichtet worden. Die Beseitigung der Abtheilung aus der Blindenanstalt zu
Düren kann jetzt umsowenigerzu BedenkenVeranlassung geben, als der so segensreich wirkende
Fürsorgevcrein für die Blinden unserer Provinz in Köln und Ehrenfeld Einrichtungen besitzt,
mit welchen die Arbeiterabtheilung auf das Zweckmäßigste vereinigt werden kann. Das Blinden¬
heim für weibliche Blinde zu Ehrenfeld hat die nöthigen Einrichtungen zur Ausbildung erwachsener
blinder Mädchen und Frauen in Handarbeiten wie in gleicher Weise die Blindenwerkstätte zu
Köln die erforderlichen Einrichtungen zur handwerksmäßigen Ausbildung und Beschäftigung
erwachsenermännlicher Blinden besitzt, bezw. mit geringen Kosten herstellenkann.

Mit dem Vorstande des Fürsorgevereins für die Blinden der Nheinvrovinz, an dessen
Spitze nach den Statuten des Vereins der Landcsdirektor steht, wird sich ein geeignetes Abkommen
zur Unterbringung und handwerksmäßigen Ausbildung der erwachsenenBlinden beider Con«
fefstonen ohne Schwierigkeitentreffen lassen.

Im Falle der Annahme dieser Vorschlägewürden in der Anstalt zu Düren die katho¬
lischen Zöglinge der Vorschule, der Unterrichtsklasseund der Fortbildungsschuleverbleibe»,, während
die evangelischen Zöglinge der vorgenannten Klassen nach Vollendung der neuen Anstalt dorthin
übersiedeln und die Insassen der Arbeiterabtheilnng dem Blindenheim zu Ohrenfeld und der
Blindenwerkstätte zu Köln zugeführt würden. Es blieben alsdann in der Anstalt zu Düren
13? Zöglinge, während der neuen Anstalt 39 Blinde zugeführt würden. Mit den vorberührten
Einrichtungen würde die Nheinvrovinz für den Unterricht und das Unterkommen ihrer Blinden
in der zweckmäßigstenWeife Sorge getragen und allen auf diefein Gebiete hervorgetretenen
Uebelstandenin der gründlichstenWeise Abhülfe bereitet haben.

Den Sitz der neuen Blindenanstalt anlangend, so erscheint dafür Nenwiedam geeignetsten.
Diese Stadt liegt im Mittelpunkte der Provinz in einer vorwiegend evangelischenGegend,
verfügt über ausgedehnte Bahn- und Schifffahrtsverbindungen und bietet ausgiebige Gelegenheit
zur Beschaffung der für die Anstalt erforderlichenHülfskräfte; auch ist das Unterkommen dort
für die Lehrer und Beamten der Anstalt leicht und verhältnißmähig billig. Von ausschlaggebender
Bedeutung ist die in Nenwied gebotene Möglichkeit, das Internat in gleicher Weise wie beim
Sonderkursus für Taubstumme in die Hände der Diakonissinen des Ottohauses zu legeu, deren
Pflegetüchtigkeitsich an den taubstummen Mädchen der Neuwied'er Taubstummenanstalt erprobt
hat. Die Blinden bedürfen bei ihrer großen körperlichen Hinfälligkeit und der dadurch be¬
dingten unausgesetztenAufsicht und Leitung besonders tüchtiger und aufopferungsvoller Pfleger,
und gebietet es demnachdas Interesse der Unglücklichen wie des Provinzialverbandes, auch hier
die genossenschaftlichePflege in Anspruch zu nehmen. Es würde dadurch insbesondere auch die
mit vielen Kosten verknüpfte Einrichtung einer eigenen Oekouomieund Haushaltung, sowie Löhne
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für Wärter und Wärterinnen umgangen und die Verpflegung der Blinden gegen eine vereinbarte
Vergütung auf die beste Weise besorgt werden.

Die Blindenanstalt würde zugleich mit dem zur Aufnahme des Kursus für schwach
begabte Taubstumme dieuendcn Gebäude auf dem Bering der Taubstummenanstalt und dem
anstoßenden noch zu aquirircndcn Privatgelände, wenn möglich in demselbenBau, aber mit die
beiden Anstalten trennenden Einrichtungen herzustellen sein.

Für die Anstalt wäre, den obigen Ausführungen entsprechend, schon in der nächsten Zeit
eine Frequenz von 50 bis 60 Schülern zu erwarten, die ohne Zweifel sich in wenigen Jahren
bedeutend steigern wird. Es empfiehlt sich daher, die Anstalt für etwa 80 Zöglinge einzurichten
und dabei Vorkehrungen zu treffen, damit eine Erweiterung der Anstalt eintretendenfalls ohne
Schwierigkeitenvorgenommenwerden kann.

Die Kosten des Neubaues belaufen sich, einschliehlich der inneren Einrichtung und
des Grunderwerbs nach einem summarischenKostenanschlag auf ruud 300 000 M.

Die dauernden jährlichen Ausgabeu bestehen in:

^, Persönliche Ausgaben.
I. Besoldungen:c.

1. des Direktors (Nnfangsgehalt) ............. 3 600 M.
mit freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung

2. zweier Lehrer 5 1800 M............... 3 600 „
WohnungsgeldzuschußK 300 M ............. 600 „

3. einer Lehrerin mit freier Station............ 800 „
4. dreier Werkmeister5 1000 M.............. 3000 „

mit Wohnungsgeldzuschuß5 108 M ............ 32 4 „
Summe 11924 M.

II. Andere persönliche Ausgabeu.
1. für den Anstaltsgeistlichen(im Nebenamte) ......... 1 000 M.
2. für Musikunterricht................. 2 000 „
3. für Handarbeitsunterricht ...............______ 700 „

Summe 3 700 M.

III. Pflegegeld für 60 Zöglinge.
an 315 Tagen ü, 1 M. einschließlich Kleidung und Kurkosten . . . 18 900 M.

L. Sächliche Ausgaben,
1. Unterhaltung der Mobilien, Lagerung, Bettwäsche :c ....... 4 000 M.
2. Unterhaltung des Gebäudes .............. 1 000 „
3. Heizung .................... 2 000 „
4. Beleuchtung ................... 1000 „
5. Unterrichtsmittel .................. 600 „
6. Instruktionsreifen, Krankenpflegeund Verschiedenes ...... 1176 „

Summe 9 776 M.

Sämmtliche Ausgaben 44 300 M.
24
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Diesen gegenüber stehen die Einnahmen:
1. aus den Pensionsbeiträgen und Klciderkostcnbeiträgen ...... 4 000 M.
2. Neinertrag aus den Handarbeiten:c ............______ 500 „

Summe 4 500 M.

Nach Abzug der Einnahmen verbleibt ein Ausgabebetrag von M. 39 800, wozu die
Kosten der Verzinsung und Amortisation der Bausumme von 300 000 M. mit 15 000 M.
jährlich treten würden, mithin eine Gesammtausgabe von 54 800 M. jährlich. Dagegen wird
nach Auflösung der Handwerker-Abtheilungund nach Ueberführung der evangelischenZöglinge
von Düren nach der neuen Anstalt der Bedürfnihzuschußaus Provinzialmitteln für die Düren'cr
Anstalt sich um ca. 15 bis 20 000 M. vermindern, so daß eine Mehrbelastung von 35 bis
40 000 M. verbleibt.

Der Provinzialausschuß beehrt sich, auf vorstehende Ausführungen gestützt, folgende
Anträge zu stellen:

Der Provinziallandtag wolle beschließen:
1. „die Arbeiterabtheilung in der Prouinzial-Vlindenanstalt zu Düren ist aufzulösenund

dafür Sorge zu tragen, daß die derfelben zugehörigenBlinden durch Vermittelung
des Vereins zur Fürsorge entlassenerBlinden der Rheinprovinz in der Vlindenwerk-
stiitte zu Köln beziehungsweisedem Blindenheim zu Ehrenfeld untergebracht werden;

2. eine zweite Provinzial-Blindenanstalt und zwar sür evangelischeBlinde mit Vor¬
schule und Fortbildungsschule zu Neuwied zu errichten und die Anstaltspflege, nach
Vereinbarung mit dem dortigen Frauenverein für die Pflege der Kranken und zur
Fürsorge Arbeitsloser, Diakonissinnenzu übertragen;

3. für die Kosten der Anlage, einschließlich innerer Einrichtung und Grunderwerbs, einen
Kredit bis zur Höhe von 300 000 M. zu bewilligen; und

4. den Provinzialausschuß zu beauftragen, die Ausführung der vorstehendenBeschlüsse
zu veranlassen und die erforderlichenBaukosten aus bereiten Mitteln vorläufig zu
entnehmen mit der Maßgabe, daß über die Deckung der erforderlichenKosten, even¬
tuell im Wege einer Anleihe bei der Landesbank dem Provinziallandtage eine weitere
Vorlage unterbreitet wird."

Düsseldorf, den 2. April 1895.

Der Provinzialausschuß der Rheinproviuz,

Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdireltor.
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Anlage 18.

Bericht und Anträge
des Promnzialausschussesan den Prouinziallandtag,

betreffend

die Abänderung des Vertrages zwischen der Rheinische,: Provmzialverwaltnng und dem
landwirtschaftlichen Verein für Rheinvrenßm über die landwirthschaftlichen Winterschnlen.

Durch Beschluß des 31. RheinischenProvinziallandtagcs vom 19, Dezember 1885 ist
das Statut für die Winterschulendes landwirthschaftlichenVereins für Nheinpreuhen genehmigt
worden, durch welches die jetzt bestehende Organisation des Winterschulwesensund des Wauder-
Ichrthums in der Rheinprovinz im Wege des Vertrages zwischen Provinzialverwaltung und land«
wirthschaftlichemVerein begründet wurde. Dieses Statut ist nach Einführung der Provinzial-
ordnung auf Grund von Verhandlungen mit dem landwirthschaftlichenVerein im Jahre 1892 in
einigen Punkten redaktionell und materiell abgeändert und hat die aus der Anlage ersichtliche
Gestalt erhalten, in welcher es heute in Geltung ist.

Nach ß. 4 desselbenwaren die von der Provinz zu leistendenZuschüssezu der Unter¬
haltung der Schulen zunächst auf 10 Jahre, vom 1, April 1886 an zugebilligt, mit einer drei¬
jährigen gegenseitigenKündigungsfrist vor Ablauf dieses Zeitraumes. Im Hinblicke hierauf hat
der Provinzialausschuß am 25. Januar 1893 beschlossen, dem landwirthschaftlichenVerein das
betreffs der Winterschulen bestehende Vertragsverhaltniß zum 1. April 1896 zu kündigen und
alsbald wegen Abänderung desselbenmit dem Verein in Verhandlung zu treten. Das demgemäß
Seitens des Landcsdirektors unter dem 8. Februar 1893 an das Präsidium des landwirthschaft¬
lichen Vereins gerichtete,die Vertragskündigung enthaltende Schreiben bezeichneteals Zweck der¬
selben nicht die vollständige Lösung des Vertragsverhältnisses zwischen Provinz und Verein,
sondern nur eine andcrweite Regelung desselben in bestimmten, noch näher zu bezeichnenden
Puukten. Insbesondere aber hielt sich der Provinzialausschuß im Hinblicke auf die stetig wach¬
senden Ausgabeu der Provinzialuerwaltuug für das landwirtschaftlicheWinterschulwesenauch für
verpflichtet,dein Prouinziallandtag durch Kündigung des Vertrages die freie Entschließungdarüber
zu geben, ob und eventuell in welcher Weise das Vertragsverhaltniß für die Zukunft beizubehalten
oder anders zu gestalten sei. Ein Blick auf die Entwicklungdes landwirthschaftlichen Winterschul¬
wesens iu der Nheinprovinz läßt nämlich erkennen, daß seit dein das Statut genehmigenden
Beschlussedes 31. Prouinziallaudtags vom 9. Dezember 1885 sehr wesentliche Veränderungen
in dein Bestände der Schulen und der Höhe der dafür aufgewendeten Mittel eingetreten sind.
Während bei Errichtung des Statuts 12 Wiuterschulen mit einem Gesammt-Iahreszuschussevon
45 000 M. bestanden, sieht der dein 39. Provinziallandtage vorgelegte Etat für die landwirth¬
schaftlichen Angelegenheiten(S. 40?) einen Gesammtznschußvon 72 200 M. für 23 Schulen vor.
Die Zahl der letzterenhat sich hiernach in noch nicht 10 Jahren fast verdoppelt, während der
Prouiuzialzuschuß in demselben Zeitraume um 62,5«/« gewachsenist, Im Laufe der Zeit hat
sich ferner eine große Ungleichheit in der Höhe der provinziellenZuschüsse für die einzelnen
Anstalten herausgestellt,indem die Schule zu Saarburg 5100 M, die zwölf älterm landwirth-

24*
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schaftlichen Winterschulenzu Simmern, St. Wendel, Oberpleis, Imgenbroich, Heddesdorf,Wittlich,
Wülfrath, Zülpich, Geilenkirchen,Odenkirchen,Moers und Lutzcrath je 3750 M., die acht Schulen
zu Lenncp, Kettwig, Wissen, Neucrburg, Hermeskeil, Wetzlar, Crefeld und Haldern je 2200 M.
Zuschuß erhalten, während die ursprünglich ganz vom Staate aus dem Eifelnothstandsfonds
nntcrhaltcne Schule zu Hillesheim t000 M, die Anstalt zu Neuerburg außer dein genannten
Netrag von 2200 M. noch einen besonderenZuschuß von 500 M. bekommen. Der Provinzial-
ausschuß glaubte, daß diese ungleichmäßigeBehandlung der Anstalten auf die Dauer umsoweniger
haltbar sei, als die Abstufung der Höhe der provinziellen Beiträge nicht etwa durch die größere
oder geringere Bedürftigkeit der einzelnenSchulbezirke, fondern lediglich durch äußere Verhält¬
nisse im Laufe der geschichtlichenEntwickelungder Winterschnlenbegründet war.

Dem Prouinzialuerbande liegt dagegen neben der Gewährung der oben erwähnten
Zuschüsse von ca. 73 000 M. noch die Verpflichtungob, zu den an die Direktoren zu gewährenden
Pensionen "/^ des Gcfammtbetrages beizusteuern(§. 10) und den Hinterbliebenenderselben gegen
die reglcmcntarischcn Beiträge Wittwen- und Waifeugcldcr zu zahlen (H. 11). Auch ist die
Provinz event, verpflichtet,bei Auflösung der Wintcrschulenoder einzelner derselben die Direktoren
in ihren Dienst zu übernehmen oder ihnen die Hälfte des Gehalts und Wohnungsgeldzufchuffes
als Wartegeld zu zahlen (§. 10).

Der Provinzialausschuß glaubte, daß es mit Rücksichtauf die bereits vorhandenen und
stetig wachsendenLeistungendes Prouinzialverbandes für die Winterfchulen, insbesondereim Hin¬
blicke auf die iu Zukunft zu erwarteuden weiterenAnträge auf Errichtung und Ausgestaltung von
Winterschulengeboten sei, die ganze Organisation des Winterfchulwescnsin nähere Beziehungenzur
Provinzialverwaltung zu bringen. Die Rechte derselben auf Theilnahme an der Verwaltung und
Beaufsichtigungder Schulen sind nämlich nach dem bisherigen Statut nur geringfügige. Die-
fclben bestehen im Wesentlichen darin, daß der Provinzialausschuß bei der, gewöhnlich nach längerer
Probezeit erfolgenden definitivenAnstellung der Schuldirektorcn, bei Gehaltserhöhungender letzteren
über den Durchschnittssatzvon 2700 M., sowie bei Veränderung des Anstellungsucrtrages die
Genehmigung zu ertheilen hat (ß. 9), sowie daß die Provinzialverwaltung in dem aus 16 Mit¬
gliedern bestehenden Centralkuratorinm mit 4 Mitgliedern vertreten (tz. 19) und außerdem be¬
rechtigt ist, den Sitzungen der Ortskuratorien mit beschließender Stimme zweier Delegirten bei¬
zuwohnen (§. 15). Endlich hat der Provinzialausschuß das Recht, die bestimmungsmäßigeVer¬
wendung der Zuschüsseder Provinzialverwaltung durch Einsicht der Etats und Rechnungen zu
controliren (§. 24) und an den vom Vereinsprcisidcnten anberaumten Schulrcvisionen Theil zu
uehmen (§. 23). In: Uebrigen liegt die Verwaltung des Winterschulwescnsund des Wander-
lehrthums ausschließlich iu den Händen des Präsidiums des landwirtschaftlichen Vereins, das
dabei vom Centralkuratorium unterstützt wird, welches jährlich etwa 2 Sitzungen abhält.

Diese Rechte entsprechen offenbar nicht den weitgehendenVerpflichtungendes Prouinzial¬
verbandes uud erscheintdeshalb eiue Erweiterung der Rechte und des Einflussesder Provinzial-
uerwaltung auf die laudwirthschaftlichenWinterfchulen nur der Billigkeit entsprechend.

Es muh indessenhierbei ausdrücklichanerkannt werden, daß die Erfolge des landwirth-
fchaftlichen Vereins auf dem Gebiete des Winterfchulwefensund des landwirthfchaftlichcnWandcr-
Ichrthums durchaus Anerkennung verdienen und daß die Wintcrschulen sich in guter Verfassung
befinden und zum Besten der Landwirthfchaft Ersprießliches leisten.

Von den vorstehend entwickelten Gesichtspunktenaus hat der Provinzialausschuß eine
Revision des Statuts durch eine aus seiner Mitte gewählte Commission vorgenommen, und ist
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wegen der danach erforderlichenAbänderungen desselbenmit Delegirten des landwnthfchaftlichen
Vereins für Nheinpreußen in Berathung getreten, aus welcher die in der Anlage ersichtlichen
Abänderungsvorschlägeim wesentlichen Einvernehmen mit den genannten Vertretern des Vereins
hervorgegangen sind.

Zur speziellenBegründung der einzelnen Abänderungsvorschlägewird Folgendes bemerkt:
Zu §. 2a,

Die Einschaltung dieser Bestimmung bezweckt die durch das Dutationsgesetzvom 8. Juli
1875 begründete Verpflichtung und Berechtigung der Provinz zur Errichtung oder Unterstützung
der niederen landwirtschaftlichen Schulen und zur Ueberwachungund Förderung der Erfolge des
Unterrichts zum klaren Ausdruck zu bringen. Diefe gesetzlicheVerpflichtung der Provinz dem
Staate gegenüber wird dadurch nicht aufgehoben,daß der Rheinische Prouinzialuerband nicht selbst
als Unternehmer der Schulen auftritt, sondern die Errichtung und Verwaltung dein landwnth¬
schaftlichen Verein für Nheinvrenßen im Wesentlichenübertragen hat. Die Provinz bleibt stets in
erster Linie verantwortlichfür die Erfüllung ihrer gesetzlichen Verpflichtungbezüglich des Schulwesens.

Das der Provinzialuerwaltung hiernach zustehende Neberwachuugsrechtsoll nach Maß¬
gabe des vorliegendenStatuts ausgeübt werden, so daß über den Umfang desselben keine Zweifel
entstehenkönnen.

Zu 8. 4.
Die bisherigen Zuschüsseder Provinz sind für die Unterhaltung der einzelnenSchule»

bestimmt und in ihrer Höhe sehr verschieden; sie betragen 5100, 3750, 3000, 2700, 2200 und
1000 M. Ein innerer Grund zu dieser differmtiellen Behandlung der einzelnenAnstalten liegt
zur Zeit in der Negel nicht mehr vor, vielmehr ist nicht zu verkennen,daß in der augenblicklichen
Bemessungder Zuschüsse zum Theil eine Ungerechtigkeit insofern liegt, als wohlhabendereKreise
erheblich höhere Zuschüssehaben als ärmere Gebirgskrcise. Es war daher angezeigt, einen
Normalzuschuß für alle Anstalten einzuführen, der auf 2500 M. normirt ist. Derselbe über¬
schreitet den seit 1888 regelmäßig gewährten Provinzialbeitrag von 2200 M. um 300 M., bleibt
aber erheblich zurück hinter den wesentlich höheren Zuschüssen für die älteren Schulen, Da seit
dem Jahre 1888 im Ganzen acht Schulen (Lennep, Kettwig, Wissen, Neuerburg, Hermeskeil,
Wetzlar, Crefeld und Haldern) mit einem Zuschüsse von 2200 M. gegründet sind, so wird es in
Zukunft nicht schwer sein, mit dem höheren Zuschüsse von 2500 M. noch weitere Schulen iu's
Leben zu rufen, oder diejenigen Kreife, welche bis jetzt höhere Provinzialzufchüsseerhielten, zu
bestimmen,auch ihrerseits zur Erhaltung der Schulen beizutragen. Hierbei ist zu erwähnen, daß
diejenigen Kreise der Provinz, für welche die älteren Schulen errichtet sind (St, Wendel, Simmern,
Oberpleis, Wülfrath, Imgenbroich, Heddesdorf, Zülpich, Wittlich, Geilenkirchen, Odenkirchen,
Moers, Lutzerath, Saarburg), bis jetzt Beiträge zur Unterhaltung der Schulen nicht zahlen,
während die seit 1888 mit neuen Schulen ausgerüsteten Kreise durchweg, zum Theil sehr an¬
sehnliche Beiträge leisten, nämlich Lennep 1600, Essen 1500, Crefeld 1800, Kempen 500, Berg-
Heim 500, Altenkirchcn1500, Wetzlar 2300, Trier 1500, Bitburg und Prüm je 600, Nees
1500 M. Ergeben sich in einzelnen Fällen durch Heranziehung der Kreise und sonstiger
Interessenten Härten, so ist durch die neue Fassung des ß. 4 dem Provinzialausschuß die Mög¬
lichkeit gegeben, den Zuschuß zu erhöhen, falls sich ergiebt, daß die dem landwirthschaftlichen
Verein für Winterfchulzwecke insgesammt zur Verfügung stehenden Mittel zur Unterhaltung der
Schulen nicht ausreichen. Immerhin wird aber auch hier als Negel anzunehmen sein, daß in
erster Linie die nächsten Interessenten (Kreise :c.) den Ausfall in der Rechnung ihrer Schule decken.
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Was nun die Gesammtleistungender Provinz für die 23 Winterschulennach dein neuen
Statut angeht, so würden dieselben sich auf 23X2500 — 57 500 M. beziffern, gegenüber der
jetzigen Gesammtausgabe von 72 200 M,, also eine Minderausgabe von 14 700 M ergeben.
Es ist nun nicht die Absicht, diesen Betrag den Zwecken des landwirthschaftlichenWinterschul-
wcseus zu entziehen; vielmehr wird zunächst ein Betrag, dessen Höhe znr Zeit nicht angegeben
werden kann, zu rescruiren sein für die oben erwähnten Erhöhungen der Normalzuschüsseüber
2500 M, hinaus. Sodann ist nicht zu verkennen,daß die jetzigen Etats der landwirthschaftlichen
Winterschulenzum Theil sehr knapp bemessen sind. Dies gilt namentlich von den Reisekosten der
Winterschuldircktoreu,die auch als Wanderlehrer fungiren und in dieser Wanderlchrthätigkeit
durch die enge Bemessung ihrer Reisekosten (600 M.) zum Theil sehr behindert sind. Anch wird
es nach dem Gutachten des landwirthschaftlichenVereins erforderlich sein, in einzelnen Fällen
die Gehälter der Winterschuldirektorennach Bedürfniß zu erhöhen. Endlich kann der Nest des
Betrages von 11700 M. zur Einrichtung weiterer Winterschulcn verwendet werden, worauf
bereits die Bestrebungen mehrerer Kreise gerichtet sind. Man wird denselbenum so eher nach¬
kommen können, als nicht verkannt werden kann, daß Winterschulen und Wanderlehrthnm in
hohem Maße geeignet sind, die Wirthschaft der Kleinbauern auf die Dauer zu heben und den
erhöhten Anforderungen, welche die Entwickelung nnd die jetzige Nothlagc der Lnndwirthschast
an die Leiter der landwirthschaftlichenBetriebe stellen, gerecht zu werden

ZU §. 4a.
Die hier vorgesehenenBestimmungenwahren für die Frage des Sitzes der Schulen in

allen Fällen das Entscheidungsrechtdes Prouinziallandwges, der die Mittel zu den Schulen
bewilligt, und vermeiden einen Eingriff in die bestehenden Verhältnisse.

Zu §. 5a.
In einem bestimmtenFalle ist in einem Schulbezirke mit sehr starker Frequenz das

Bedürfnis; hervorgetreten, statt einer einklassigen Schule eiue solche mit zwei aufsteigenden Klassen
zu errichten. Den hierauf gerichteten,an sich für berechtigtanzuerkennendenBestrebungen konnte
bei der jetzigen Fassung des tz. 5 nicht entsprochen werden, weshalb die vorgeschlagene Aenderung
geboten erschien, wobei indessen bemerktwerden soll, daß an dem Grundsatze, daß die Winter-
schuleueinklassig sein sollen, nicht gerüttelt wird, weil dieselbensich durchaus bewährt haben.

Zu §. 7.
Eine allgemeineErhöhung oder Ermäßigung des Schulgeldes soll nach dem vorgeschlagenen

Zusätze nur mit Genehmigung des Provinzialausschusseserfolgen, was sich mit Rücksicht auf die
Wirkung einer folchen Maßregel auf den Etat der Schulen und die dadurch bedingten Ausgaben
der Provinz rechtfertigendürfte.

Visher erhielt die Prouinzialverwaltnng von der Anstellung von Lehrern keine amtliche,
sondern nur eine zufällige Kenntniß. Erst nach einer längeren Reihe von Jahren, wenn die
Anstellung in eine definitive verwandelt werden follte, wurde die Genehmigung des Provinzial¬
ausschussesdazu eingeholt. Ebensowenig war eine Mitwirkung der Provinzialverwaltung bei
Versetzungenund den gewöhnlichenGehaltserhöhungen der Direktoren vorgeschrieben. Bei dem
erheblichen Interesse, das die Provinzialverwaltung an dein Schulwesen nehmen muß und ange¬
sichts des Umstandes, daß Fehler und Mißgriffe auf diefem personellenGebiete von dem Pub¬
likum regelmäßig in erster Linie auch der Provinzialverwaltung zu Last gelegt werden, welche
gesetzlich für die Schulen zu sorgen verpflichtet ist, erschien es zweckmäßig,die Mitwirkung der
Provinzialverwaltung auf diefem Gebiete in der vorgefchlagenenWeise zu regeln.
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Zu §. 12 ist Nichts zu bemerken.
Zu §. 13.

Die Disziplinarverhältnisse der Direktoren waren in dem bisherigen §.13 in sehr unzu¬
reichenderWeise geordnet. Zunächst fehlte es an einem Rechtsmittel gegen die Ordnungsstrafen
des Vereinspräsidenten, der bis zu 50 Mark Geldbuße verhängen konnte. Sodann war im Falle
schwerer Vergehen, wenn wegen derselben Dienstentlassung geboten schien, ein Schiedsgericht
zusammenzuberufen,das im Wesentlichennach dem äußerst schwerfälligen Verfahren der §§. 851 ff.
C-P.-O. zu prozediren hatte. In beiden Fällen mußte Abhülfe geschaffen werden und erschien
es angemessen,den Provinzialausschuß als Beschwerdeinstanz zn bestellenund zwar sowohl gegen
die Strafverfolgungen des Präsidenten wie des Centralknratorinms, das als neue Disziplinar-
instanz in denjenigen schwererenFällen eingeführt ist, welche Strafversetzung und Dienstentlassung
nach sich ziehen.

Endlich waren die Begriffe der Dienstvergehen genauer zu bestimmen als bisher und
empfahl es sich, hier die Bestimmungen, welche sin- das preußischeStaatsbeamtenthum in dem
Gesetze vom 21. Juli 1852 getroffen sind, in Anwendung zu bringen.

Zu 8. 19.
Bereits in der allgemeinenBegründung der Vorlage ist darauf hingewiesen, daß die

bisherige Vertretung der Provinzialuerwaltung, welche fast "/< der Gesammtkostender Winter^
schulen trägt, aber nur '/4 der Stimmen des Centralkuratoriums inne hat, unzureichend sei.
Durch die Vorschlägezu diesem §. 19 wird die Zahl der Mitglieder des Ccutralkuratoriums von
16 auf 14 herabgemindert, und von diesen 8 Stimmen dem landwirthschaftlichenVerein,
6 Stimmen der Prouinzialverwaltung zugetheilt.

Zu §. 24.
WesentlicheNeuerungen sind in den vorliegendenVorschlägen nur insoweit enthalten,

als den Organen der Provinzialverwaltung das Recht verliehen ist, die Schulen einer Besich¬
tigung zu unterziehen, ein Recht, das mit Rücksichtauf die gesetzlicheStellung des Provinzial-
verbandes zum Winterschulwesennur als ein Ausstuß der daraus hervorgehendenVerpflichtungen
angesehenwerden kann.

Zu 8> 25 ist Nichts zu bemerken.
Hiernach beantragt der Provinzialausschuß:

„Provinziallandtag wolle
1. dem beiliegendenStatut für die Winterfchulen des landwirthschaftlichenVereins für

Rheinpreuhen in der mit den Vertretern des Vereins vereinbarten neuen Fassung
seine Genehmigung ertheilen,

2. den Provinzialausschuß ermächtigen, die auf Grund dieses Statuts erforderlichen
Maßnahmen mit der Vertretung des landwirthschaftlichenVereins für Rheinpreuhen
zur Ausführung zu bringen."

Düffeldorf, den 2. April 1895,

Der Provinzialausschuß:

Ianßen, I>. Klein,
Vorsitzender. Laiidesdirettor.
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Statut
für die

Winterschulen des landwirthschaftlichenVereins für Rheinpreußen

in der jetzt geltenden Sassung.
nach den Aba'nderungsoorschliigen

des Prouinzwlausschusses.

I. Abschnitt. Allgemeine Bestimmungen.

§. 1.
Zweck der landwirthschaftlichenWinterschulen

in Verbindung mit dem Wanderlehrthum ist, in
den elementaren Grundlagen des landwirthschaft¬
lichen Gewerbes Unterricht zu ertheilen, und auf
die Steigerung der Erträge durch Erklärung der
technischenSeiten des Wirthschaftsbetriebes im
Sinne der durch Wissenschaft und Praxis erzielten
Fortschritte sowohl im Allgemeinen als in einzelnen
Fällen hinzuwirken. Die sittliche und religiöse
Erziehung der Schüler soll zugleich Gegenstand
der Fürsorge sein.

8- 2.
Die landwirthschaftlichenWinterschulen sind

Unternehmungendes landwirthschaftlichenVereins
für Nheinprenßen.

3.3.
Die staatlicheOberaufsichtüber die Winter¬

schulen regelt sich nach dem Nescript der Herren
Minister für Landwirthschaft,Domänen und For¬
sten, sowie für die geistlichen, Unterrichts- und
Medizinal-Angelegenheiten vom 29. Dezember
1880,

8. 2a. Die Rheinische Provinzialuerwaltung, mit
deren Unterstützung die landwirthschaft¬
lichen Schulenhauptsächlich begründet sind
und erhalten werde», behält sich über die
Verwaltung derselben ein nach Maßgabe
dieses Statuts auszuübendes Ueber-
wachnngsrechtvor.

.
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Das durch dieses Nescript den Bezirks¬
regierungen übertragene Aufsichtsrechtüber das
sittliche Verhalten der Lehrer und Schüler sowie
die Erhaltung von Zucht und Ordnung in der
Schule wird durch den Landrath, welcher den
Vorsitz im Ortskuratorium führt, ausgeübt.

s-4.
Der landwirthschaftlicheVerein erhält einen

jährlichen Zuschuß von der Provinzialuerwaltnng
zur Zeit mit je 3750 M. für die 12 älteren
Schulen zu Simmern, St. Wendel, Obcrplcis,
Imgenbroich, Zeddcsdorf, Wittlich, Wülfrath,
Zülvich, Geilenkirchen,Odenkirchen, Moers und
Lutzerath, mit 5100 M. — einschließlich 600 M.
für das Internat —- für die Schule zu Saar¬
burg, mit 3000 M. für die Schule zu Elsdorf
und mit je 2200 M. für die Schulen zu Lennep,
Kettwig, Wissen, Neuerburg und Hermeskeil. Diese
Zuschüsse sind zunächst auf 10 Jahre —beginnend
mit dem 1. April 1886 — zugebilligt mit einer
dreijährigen gegenseitigen Kündigungsfrist vor Ab¬
lauf dieser 10 Jahre; bei nicht erfolgter Kündi¬
gung wird der Zuschuß auf fernere 5 Jahre mit
dreijähriger Kündigungsfrist u. s. w. geleistet.

Eine anderweite Vertheilung dieser Zuschüsse
bleibt der Vereinbarung zwischen dein landwirth-
schaftlichen Verein und der Provinzialverwaltung
vorbehalten.

8. 4. Tic Provinzialverwaltung zahlt dem land
wirthschaftlichen Verein für den Unterhalt
einer jeden Wintcrschule einen Normal-
znschuß von 2500 M.

Wenn der hiernach sich ergebendeGc-
sllmmtlietrag der Zuschüsse mit den Bei¬
trägen des Staates, der Kreise, der Ge¬
meinden :c. zur Unterhaltung der sämmt¬
lichen Wintcrschulen nicht ausreicht, so tann
der Provinzialausschuß den Normalznschusj
für einzelneSchule» entsprechend erhöhen.

§. 4». Zahl und Sitze der Winterschuleu werden
nach Maßgabe des Bedürfnissesder land-
wirthschllftlichenBevölkerung nach Be¬
nehmen mit dem Vereinspriisidium und
dem Centtlllkuratorium durch den Pro-
vinzillllandtag festgestellt.

Tic bereits bestehenden Winterschulen
verbleiben an ihren bisherigen Sitzen

Die Verlegung einer Schule nach einem
anderen Orte erfolgt auf Antrag des
Centmlkuratoriums durch Beschluß des
Provinzmllandtags.
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8-5.
Die Winterschulen sind einklassig mit einer

Maximalstärke von 30 Schülern.
Der ganze Kursus umsaht zwei Winter¬

semestervon Anfang November bis Ende März.

8- 6.
Die Ausnahme der Schüler bis zur Maximal¬

stärke geschieht vor Beginn des Semesters durch
den Direktor, welchem

1. das Zeugniß über die mit Erfolg ge¬
schehene Absolvirung der Elementarschule,

2. die Geburtsurkunde, nach welcher der Auf¬
zunehmende das 15. Lebensjahr über¬
schritten haben muß,

3. das Attest der Ortsbehörde über den un¬
bescholtenenLeumund

bei der Anmeldung vorzulegen sind.
Dispensation von den vorstehenden Auf¬

nahme-Bedingungen ist nur durch Beschluß des
Ortskuratoriums zulässig.

8- ?-
Das Schulgeld beträgt 20 Mark für jedes

Wintersemesterund ist spätestens 4 Wochennach
Beginn des Unterrichts an den Nendanten der
Schule zu zahlen. Das Ortskuratorium kaun in
einzelnenAusnahmefällen,insbesondere bei Schülern
des zweiten Semesters, das Schulgeld ermäßigen
oder erlassen. Eine allgemeine Erhöhung oder
Ermäßigung kann nur durch Beschluß des Een-
tralvorstandes auf Antrag des Centralkuratoriumö
erfolgen.

§.8.
Die Schüler haben sich der Schulordnung

zu fügen.
Der zu ertheileudeUnterricht erstreckt sich

auf die in dem Normal-Lehrplanfür zwei Winter-

tz. 5a. Wenn die besonderen Verhältnisse eines
Winterschullieziiises erforderlich erscheinen
lassen, so tann auf BeschlußdesCcntral-
turlltoriums mit Zustimmungdes Pro-
vinzilllllnsschusseseine Mittelschule mit
zwei aufsteigenden Klassen errichtet werden.

8. 7-
Das Schulgeld beträgt 20 Mark für jedes

Wintersemesterund ist spätestens 4 Wochen nach
Beginn des Unterrichts an den Rendanten der
Schule zu zahlen. Das Ortskuratorium kann in
einzelnenAusnllhmefällen,insbesondere bei Schüler»
des zweiten Semesters, das Schulgeld ermäßigen
oder erlassen. Eine allgemeine Erhöhung oder
Ermäßigung kann nur durch Beschluß des Cen-
traluorstandes und mit Genehmigungdes Provin-
zialausschusses erfolgen.
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semester festgesetztenGegenstände, und darf über
diefe Grenzen nicht hinausgehen. Das Ortskura-
torium kann nach Bedürfniß bestimmen,ob Reli¬
gionsunterricht mit 1 bis 2 Stunden wöchentlich
hinzutreten soll; in diesem Falle ist der nach Maß¬
gabe der kirchlichen Bestimmungen einzurichtende
Unterricht für die Schüler der betreffenden Cou-
fesston obligatorisch.

Am Schlüsse eines jeden Wintersemesters
findet eine öffentliche Prüfung der Schüler statt,
und erhalten dieselben nach Absolvirung des ganzen
Kursus ein Abgangszeugniß, welches von dem
Vorsitzendendes Ortskuratoriums und dem Direk¬
tor der Schule zu unterzeichnenist.

8. 9.
II. Abschnitt. Die Direktoren.

§.9.
Leiter und Vorsteher der Winterfchule ist

der Direktor. Derselbe wird nach vorhergegangener
öffentlicherAusschreibung der Stelle von dein
Central-Kuratorium gewählt, und wird diese Wahl
von dem Centralvorstande bestätigt; er erhält zu¬
nächst eine vorläufige mit 6 Monaten kündbare
Anstellung. Die definitive Berufung erfolgt erst
nach mindestens 2jiihriger Thätigkeit nach An¬
hörung des Orts- und Central-Kuratoriums gegen
Nebernahmeder Verpflichtung, bei Auflösung der
Schule nach den untenstehenden Bestimmungen in
den Provinzialdicnst zu treten. Vorläufige und end¬
gültige Anstellungenerfolgen durch den Präsidenten
des landwirthschaftlichen Vereins für Nheinpreußen.

Jede definitive Anstellung, sowie jede Er¬
höhung des 2700 M. einschließlichWohnungs¬
zuschuß betragenden Durchschnittsgehaltes oder
Veräuderung des Anstcllungsvertrages, feruer die
Abkürzung der vorläufigen 2jährigen Anstellung
ist der Genehmigung des Provinzialausschusses
unterworfen. Die definitive Bestallungsurkunde
wird von dem Landesdirektormit vollzogen.

Leiter und Vorsteher der Winterschule ist
der Rektor. Derselbe wird nach vorhergegangener
öffentlicherAusschreibung der Stelle von dem
Central-Kuratorium gewählt, uud wird diese Wahl
von dem Centralvorstande bestätigt; er erhält zu¬
nächst eine vorläufige mit 6 Monaten kündbare
Anstellung. Von jeder vorläufigen Anstellung ist
dem Landesdireitor alsbald Mittheilung zu machen
nnd binnen 6 Monaten die Zustimmung des
Provinzialausschusses zur vorläufigen Anstellung
einzuholc». Die definitive Berufung erfolgt erst
nach mindestens 2jähriger Thätigkeit nach An¬
hörung des Orts- und Central-Kuratoriums gegen
Uebernahme der Verpflichtung,bei Auflöfung der
Schule nach den uutenstehenden Bestimmungen in
den Provinzialdicnst zu treten. Jede Versetzung,
Gehaltserhöhung und definitive Anstellung eines
Winterschuldircktors bedarf der Zustimumug des
ProVinzilllllUsschusses.Vorläufige uud endgültige
Anstellungen erfolgen durch den Präsideuten des
landwirthschaftlichenVereins für Rheinpreußen.

Jede definitive Anstellung, sowie jede Er¬
höhung des 2700 M. einschließlichWohnungs-
zuschuh betmgeuden Durchschnittsgehaltesoder Ver¬
änderung des Anstellungsvertrages, ferner die
Abkürzungder vorläufigen 2jährigen Anstellung ist
der Genehmigung des Provinzialausschussesunter¬
worfen. Die definitive Vestallungsurkundewird
von dem Landesdirektor mit vollzogen.

25»



19li 39. RheinischerProuinziallandtag.

8- 10.
Für die Pensionirung der Direktoren findet

das Reglement, betr. die Pensionirung der Pro-
vinzialbeamten der Rheinprovinz, vom 12. De-
zcmber 1890/24. April 1891 entsprechende An¬
wendung mit der Modifikation, daß die in jenem
Reglement dem Landesdirektor vorbehaltenen Be¬
fugnissevon dem Vereinspräsidenten und die dem
Provinzialausschusse zustehenden Rechte von den:
Eentraluorstande des landwirthschaftlichenVereins
ausgeübt werden. Zu den nach Maßgabe dieses
Reglements zu zahlenden Pensionen trägt die
Provinzialverwaltung außer dem im §. 4 er¬
wähnten Zuschüsse Dreiviertel bei.

Werden die Schulen oder einzelnederselben
aufgelöst, so treten die definitiv angestellten Direk¬
toren, die der landwirthschastlicheVerein als
Wanderlehrer :c. ferner nicht beschäftigt, mit der
bisher bezogenenGehaltskompetenz zu der Pro¬
vinzialverwaltung über und verpflichtensich, die¬
jenige Stelle zu bekleiden, welche der Provinzial-
ansschußbestimmt, unter Erfüllung der mit dieser
Stelle bisher verbundenen oder durch den Pro-
vinzialausschuhanderweitig festgestellten Pflichten.
Falls sie diese Stelle ausschlagen, so erhalten die
Direktoren von der Provinzialverwaltung als
Wartegeld die Hälfte des Gehaltes und Wohnungs-
zufchusfes nach den für die Staatsbeamten gelten¬
den Bestimmungen.

Hinsichtlich der bereits pensionirtenDirektoren
verbleibt es bei den festgesetzten von der Provinzial¬
verwaltung und dein landwirthschaftlichenVerein
mit Dreiviertel und Einuiertcl zu zahleudeu
Pensionen.

Die im Dienste des landwirthschaftlichen
Vereins verbleibenden Direktoren haben keinen
Pensionsanspruch an die Provinzialverwaltung.

8. 11.
Die Direktoren sind berechtigt, der für die

Wittwen und Waifen der Provinzialbcamten be¬
stehenden Einrichtung beizutreten und sich dem
Reglement,betreffend die Fürsorge für die Wittwen
und Waise» der Provinzialbcamten der Rhein-
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Provinz von, 12. Dezember1890 /1. Juni 1891
zu unterwerfen. In diesen, Falle sind die Direk¬
toren verpflichtet, die in dem Abschnitt II des
Reglements angegebenenBeiträge mit zwei Pro¬
zent des Gehaltes pro Jahr vierteljährlich pust-
nuiuorauäo an die Landesbank der Rheinprovinz
portofrei einzusenden, während der im §. 13
Abs. 2 vorgesehene Zuschuß von Seiten des
landwirtschaftlichen Vereins mit ebenfalls zwei
Prozent des Gehaltes pro Jahr zu entrichten
ist. Bei Auflösung der Schulen behalten die
einmal beigetretenenDirektoren, selbst wenn sie
in Diensten des landwirthschaftlichenVereins
verbleiben oder auf Wartegeld gestellt sind, ihre
Berechtigung, soweit die sonstigen Verpflichtungen
erfüllt werden.

8- 12.
Die Thätigkeit der Direktoren wird durch

die Bestimmungen des Anstellungsvertrages und
durch die erlassenen oder zu erlassendenDienst¬
instruktionenbestimmt; sie sind verpflichtet,unent¬
geltlich die von der Provinzialvcrwaltung bei
dein Vereinspräsidenteubeantragten Gutachtenab¬
zugeben und Besichtigungenvorzunehmen; dafür
erhalten sie an Reisegeldernbei Entfernungen über
2 Kin 40 Pf. pro Kin Landstrecke,10 Pf. pro
Km Eisenbahn, und an Diäten pro Tag 4 M.
50 Pf, bei Uebernachtung9 M.

Ini Falle einer Verhinderung, welche die
Erthcilung des Unterrichts unmöglich macht, haben
sie sofort dem Vorsitzenden des Ortskuratoriums
Anzeige zu machen; dauert dieselbe voraussichtlich
länger als 4 Tage, dein Präsidenten des land¬
wirthschaftlichenVereins.

Urlaub bis zu 4 Tagen ertheilt der Vor¬
sitzende des Ortskuratoriums beziehungsweisesein
Stellvertreter, längern Urlaub der Präsident des
landwirthschaftlichenVereins.

8 13.
Die Direktoren und ihre Schulen unterstehen

in Bezug auf die Verwaltungsangelegenheitcn
der Aufsicht der Ortskuratorien nach Maßgabe
der für diese erlassenenGeschäftsordnung.

§. 12.
Die Thätigkeit der Direktoren wird durch die

Bestimmungendes Anstelluugsvertragesund durch
die erlassenen oder zu erlassendenDienstinstruk¬
tionen bestimmt; sie sind verpflichtet,unentgeltlich
die von der Provinzialvcrwaltung durch Ver¬
mittelung des Verciuspliisidenteu ihnen aufge¬
tragenen Gutachten abzugebenund Besichtigungen
vorzunehmen; dafür erhalten sie an Reisegeldern
bei Entfernungen über 2 Km 40 Pf. pro I«n Land¬
strecke, 10 Pf. pro lciu Eisenbahn, und an Diäten
pro Tag 4 M. 50 Pf., bei Uebernachtung9 M.

Im Falle einer Verhinderung, welche die Er-
theiluug des Unterrichts unmöglichmacht, haben
sie sofort dem Vorsitzendendes Ortskuratoriums
Anzeigezu machen; dauert dieselbe voraussichtlich
länger als 4 Tage, dem Präsidenten des land¬
wirthschaftlichenVereins.

Urlaub bis zu 4 Tagen ertheilt der Vor¬
sitzende des Ortsknratoriums beziehungsweise sein
Stellvertreter, lungern Urlaub der Präsident des
landwirthschaftlichenVereins.

8- 13.

Die Direktoren und ihre Schulen unterstehen
in Vczug auf die Vcrwaltuugsangelegcnheitcnder
Aufsicht der Ortskuratorien nach Maßgabe der
für diefe erlassenenGeschäftsordnung.
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Die Disziplinargewalt über die Direktoren
steht dein Vereinspräsidentcn zu, welcher Ord¬
nungsstrafen bis zu 50 M. verhängen kann. Die
Direktoren können mit Verlust aller Ansprüche
aus ihrer Dicnstanstelluug entlassen werden,wenn sie

1. strafrechtlich zu Gefängniß verurtheilt
worden, in welchem Falle die Entlassung
durch die Verfügung des Präsidenten des
landwirthschaftlichenVereins erfolgt;

2. wenn sie sich Handlungen oder Unter¬
lassungen haben zu Schuldenkommen lassen,
welche mit ihrer Stellung als Lehrer un¬
vereinbar oder geeignetsind, die Achtung,
welche ihr Beruf erfordert, zu unter¬
graben. Ob ein solcher Fall, welcher die Auf¬
lösung des Vertrages zur Folge hat, vorliegt,
entscheidet ein Schiedsgericht, bestehend aus

»,) dein Landesdirektor eventuell dessen Stell¬
vertreter als Vorsitzenden,

d) dein jedesmaligen Vorsitzenden des Central-
kuratoriums, eventuell dessen Stellvertreter,

<;) dein ältesten Justitiar der Provinzial-
verwaltung, und, falls dieser als Ver¬
treter l»,ä d) fungirt, dem nächst ältesten,

cl) einem von dem Provinzialausschusseund
«) einem von dem Centralvorstande des

landwirthschaftlichen Vereins für die Dauer
von 3 Jahren gewählten Mitgliede. Die
llä d), ä) und e) genannten Mitglieder
werden auf die Dauer von drei Jahren
gewählt.

Die Bestimmungen des §. 851 u. ff. der
Eivilprozchordnung finden entsprechende An¬
wendung; wegen des §. 86? Nr. 4 und 5 findet
eine Aufhebung des Schiedsspruches nicht statt.

In allen Fallen ist eine vorläufige Sus¬
pension zulässig und erfolgt durch deu Präsidenten
des landwirthschaftlichenVereins.

8. 14.
Beschwerden gegen Anordnungendes Direktors

werden bei dem Vorsitzendendes Ortskuratoriums
eingereicht und von diesem dein Vereinspräsidentcn
zur Entscheidungvorgelegt.

Gegen den Leiter einer Winterschule, welcher
1. die Pflichten verletzt, die ihm sein Amt

auferlegt, oder
2. sich durch sein Verhalten in oder außer

dem Amte der Achtung, des Ansehens,
oder Vertranens, die sein Beruf erfordert,
unwürdig zeigt,
taun a) eine Ordnungsstrafe oder

d) Versetzung in ein anderes Am
oder

«) Dienstentlassung
verfügt werden.

Ordnnngsstrafen sind Warnung, Verweis,
Geldbuße bis zu 50 Mark. Ordnnngsstrafen
werden vom Vereinsvräsidenten verhängt, welcher
die Disziplinargewalt über die Leiter der Wintcr-
schulcnansübt.

Versetzungenin ein anderes Amt oder Dienst¬
entlassung erfolgen auf Beschluß des Ccutral-
turatoriums.

Gegen die von dem Vereinspräsidenteu und
dem Centrallnratorium verhängten Ordnungs¬
strafen ist Beschwerdean den Provinzialausschnß
zulässig, welcher endgültig mit Ausschluß des
Rechtswegesentscheidet.
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III. Abschnitt. Die Ortslumtoncn.
ß. 15.

Die Ortskuratorien bestehenaus:
1. dem Landrath des Kreises, in welche»,

die Winterschuleihren Sitz hat;
2. dein Vertreter derjenigen Korporation,

welche die Schulräumc :c. stellt (in der
Regel der Ortsbürgermelfter);

3. dein Direktor der betreffenden Lotal-
abtheilungdes landwirtschaftlichenVereins
oder, wenn dieser ohnehin Mitglied des
Kuratoriums ist, dein stellvertretenden
Direktor;

4. einem von den Direktoren der Lotal-
abthcilung des Schulbezirks gewählten
Mitgliede;

5. dem Direktor der Schule;
0. das Kuratorium kann sich, wenn dies in

Anbetracht der örtlichen Verhältnisse im
Interesse der Schule liegt, um 1 bis 3 Mit¬
glieder (der betreffende Neligionslehrer)
verstärken.

Der Landrath ist Vorsitzender, den Stell¬
vertreter des Vorsitzenden wählt das Kuratorium
aus seiner Mitte. Der Stellvertreter, sowie die
Mitglieder aä 3, 4 und 6 werden auf 3 Jahre
gewählt.

Der Delcgirte des Provinzialausschusscs,der
Landesdirektorund der Präsident des landwirth-
schaftlichenVereins oder der von den beiden
letzterenfür den jedesmaligenFall zu ernennende
Stellvertreter sind berechtigt, den Sitzungen mit
beschließender Stimme beizuwohnen.

8- 16.
Das Ortskuratorium tritt auf Einladung des

Vorsitzendenzusammen. Die Zusammenberufung
muh auf schriftlichen,den zu berathenden Gegen¬
stand enthaltenen Antrag zweier der im §.15
angegebenenPersonen stets erfolgen.

Beschlußfähig ist dasselbe bei Anwesenheit
von 3 Mitgliedern. Der mindestens drei Tage
vor der Sitzung den sämmtlichenPersonen zuzu-
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sendenden Einladung ist eine Tagesordnung bei¬
zulegen.

Die Beschlüsse sind durch den von den Mit¬
gliedern des Kuratoriums aus sich zu wählenden
Schriftführer in ein Protokollbucheinzutragen
und voil den Anwesendenzu unterzeichnen.

Das Kuratorium ernennt einen Nend anten,
welchernach Maßgabe des festgestellten Etats und
nach crfolgter Anweisung des Vorsitzenden alle
Zahlungen zu leisten, sowie die nach der Ordre
des Vorsitzenden des Kuratoriums zu verein¬
nahmenden Beträge einzuziehen hat.

Die an den Vorsitzenden zur Zahlungs¬
anweisung gelangenden Rechnungen:c. sind von
dem Direktor in Beziehung auf ihre Richtigkeit
ordnnngsmäßig zu bescheinigen, und wenn es sich
um Gegenstände handelt, die zu inventarisiren
sind, mit den Nummern des Inventars zu ver¬
sehen. Sofort nach dem Schlüsse des Kalender¬
jahres hat der Nendant die belegte Rechnungüber
Einnahmen und Ausgaben der Schule aufzustellen
und unter Beifügung des Etats dem Vorsitzenden
des Kuratoriums zur Weiterbeförderung an den
Vereinspräsidenten vorzulegen. Die Ablieferung
des etwaigen Bestandes hat sofort an die Central-
tlasfe des landwirthfchaftlichen Vereins zu erfolgen,
welche auf Anweisungdes Vereinspräsidentenauch
die erforderlichenVor- und Zuschüsse leistet. Der
Direktor bezieht sein Gehalt direkt aus der
Eeutralkasse.

Das Ortskuratorium hat
1. die erwähnte Aufsichtauszuüben;
2. an den Vercinspräsidenten,falls sich Mih-

stände ergeben, Bericht zu erstatten;
3. im Falle der Verhinderung des Direktors

über die vorläufig zu treffenden Maß¬
nahmen Vefchluh zu fassen;

4. ebenso über die Ertheilung des Religions¬
unterrichtes ;

5. auf den Vorschlag des Direktors den
Unterricht im Deutschen, Rechnen, Feld-
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messen, Nivellircn und Zeichnen als Hülfs¬
lehrer innerhalb des Etats nach Maßgabe
des festgestellten Stundenplanes zu über¬
tragen;

6. die von dem Direktor zu erlassenden Be¬
kanntmachungen über den Beginn des
Unterrichtes, Zeit und Ort der Aufuahme
neuer Schüler, den Lehrstoff, Wohnuugs-
uud Verpfleguugöverhältnifseder Schüler
festzusetzen und die öffentlichen Blätter für
diese Bekanntmachungenzu bestimmen;

?. den von dem Direktor zu entwerfenden
Bericht über die Schule am Schlüsse eines
jeden Kursus nebst Einladuug zur Schluß¬
prüfung zu genehmigen;

8. in einzelnen Fällen das Schulgeld zu
erlassen oder zu ermäßigen;

9. den von dem Direktor zu entwerfenden
Iahresctat der Schule für das folgende
Etatsjahr bis zum 1. Juli begutachtet
dem Vereinspräsidenten einzureichen;

10. sämmtliche von dem Vereinspräsidenten
eingefordertenBerichte zu erstatten, oder
zur Ausführung übertragenen Beschlüsse
zu vollziehen.

IV. Abschnitt.
8. 19.

Das Centralkuratorium wird gebildet aus
1. dem jedesmaligenSektionsdirektorfür Volks-

wirthschaftdes landwirthschaftlichen Vereins,
welcherden Vorsitz führt,

2 dem Vorsitzendendes Provinzialausfchusses,
3. dein Landesdircltor,
4. einem Delegirten des Prouinzialausschusses,
5. dem Dezernenten der Provinzialverwaltung

der Nheinprovinz für die Angelegenheiten
der landwirthschaftlichenSchulen,

6. aus 10 Mitgliedern (2 aus jedem Regie¬
rungsbezirk), welche von dem Centralvorstandc
des landwirthschaftlichenVereins gewählt
werden,

?. dem Generalsekretärdes landwirthschaftlichen
Vereins.

Centmlturatorium.

§. 19. Die Zllbl der Mitglieder des Ceutral-
turatoriums wird von 16 auf 14 herab¬
gesetzt.

Der Vcreinsvliisident,
der Settionsdircttor für Volkswirtschaft
und der Generalsekretär des Vereins,

find von AmtswcgenMitglieder des Ccn-
tralturatoriums; die Zahl der vom Cen-
tralvorstand des landwirthschaftlichen Ver¬
eins zn wählenden Mitglieder beträgt 5,
mithin ein Mitglied für jeden Regierungs¬
bezirk.

Die Vertretung des Provinzialverbandes
im Ccutralturatorimu erfolgt durch 6 statt
durch 4 Mitglieder (Vorsitzenderdes Pro¬
vinzialausfchusses,Lllndesdirettor, Tczer-
ucnt für landwilthschaftlicheAngelegen-
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Der Vorsitzende des Prouinziallandtages und
der Präsident des landwirthschaftlichenVereins
sind berechtigt, den Sitzungen mit beschließender
Stimme beizuwohnen.

§. 20.
Das Centralkuratorium tritt auf Einladung

des Vorsitzenden zusammen;die Zusammenberufung
hat stets auf schriftlichen, den Gegenstand der
Berathung enthaltendenAntrag von 5 Mitgliedern
zu erfolgen, im Uebrigen, so oft Material zur
Berathung vorliegt. Die Einladungen sind 8 Tage
vor der Sitzung mit der Tagesordnung sämmt¬
lichen in §, 19 angegebenenPersonen zuzusenden.

Das Centralkuratorium ist beschlußfähigbei
Anwesenheit von 7 Mitgliedern. Ist der Vor¬
sitzende nicht anwesend, fo wird aus den Anwesen¬
den von diesen für die jedesmalige Sitzung aus
den H. 19 »ud 6 Genannten der Vorsitzende
gewählt.

§. 21.
Das Eentralkuratorium hat darauf zu achten,

daß fämmtlicheWinterfchuleneinheitlich organisirt
und geleitet werden. Insbesondere liegt demselben ob

1. Angabe der dem Unterrichte in den ver¬
schiedenen Fächern zu Grunde zu legenden
Bücher;

2. Feststellungoder Abänderung des Normal-
lehrvlanes;

3. Wahl der Direktoren, Festsetzung und
Abänderung der mit diesen abzuschließen¬
den Verträge;

4. Erledigung sämmtlichervon dem Vercins-
vräsidenten zu machendenVorlagen;

5. Entgegennahme und Prüfung derNevisions-
berichte des §. 23;

6. Vorschläge auf anderweitige Festsetzung
des Schulgeldes.

heilen und drei vom Provinzialausschuß
zu wählende Delegirte).

An die Stelle der hiernach berufenen
Mitglieder treten im Falle ihrer Verhinde¬
rung die vom landwirthschaftlichen Verein
bezw. Provinzialausschuß zu bezeichnenden
Stellvertreter.

Der Vorsitzende des Provinziallandtages
ist berechtigt, den Sitzungen des Central-
turatoriums mit beschließenderStimme
beizuwohnen.

8- 20.
Das Centralkuratorium tritt auf Einladung

des Vorsitzenden zusammen;dieZusammenberufung
hat stets auf schriftlichen, den Gegenstand der
Berathung enthaltenen Antrag von 5 Mitgliedern
oder des Provinzialausschusscszu erfolgen, im
Uebrigen, so oft Material zur Berathung vorliegt.
Die Einladungen sind 8 Tage vor der Sitzung
mit der Tagesordnung sämmtlichenin §.19 an¬
gegebenenPersonen zuzusenden.

Das Centralkuratorium ist beschlußfähig
bei Anwesenheit von 7 Mitgliedern. Ist der
Vorsitzendenicht anwesend, so wird aus den An¬
wesenden von diesen für die jedesmaligeSitzung aus
den 8- 19 Lud 6 Genanntender Vorsitzende gewählt.



Anlagen zu den Sitzungsprototollen. Nr. 18. 203

V. Abschnitt. Präsidium des landwirthschaftlichcnVereins.

§. 22.
Der Präsident des landwirthschaftlichen

Vereins bereitet alle Angelegenheitenvor, über
welche das Centralkuratorium bezw. der Central-
vorstand Beschluß zu fassen hat.

Es sind daher alle Eingaben an das Central-
kuratorium dein Vereinspräsidenten einzureichen,
welcher dieselben mit seinen etwaigen Bemerkungen
an den Vorsitzendendes Centralkuratoriums ge¬
langen läßt.

Außer den in diesem Statut bereits erwähnten
Obliegenheiten hat der Vereinspräsidentinsbesondere

1. die Verträge mit den Direktoren zu schließen;
2. denselben Urlaub auf eine längere Zeit

als 4 Tage zu ertheilen;
3. Fürsorge für eine Stellvertretung so¬

wohl in dem eben angegebenenFalle, als
bei einer länger als 4 Tage dauernden
Verhinderung des Direktors zu treffen;

4. den Direktor zu suspendiren;
5. den Stundenplan der einzelnen Schulen

festzustellen.
§. 23.

Neben der durch die Kuratorien zu übenden
Aufsicht erfolgt die spezielle Ueberwachung, ins¬
besondere auf Form und Inhalt des Unterrichts
durch den Präsidenten, den Sektionsdirektor für
Volkswirthschllft, sowie den zu delegirenden General¬
sekretär des landwirtschaftlichen Vereins. Sie
besteht namentlich in einer alljährlich wenigstens
einmal stattfindenden, mit einer Prüfung der
Schüler verbundenen Revision sämmtlicher Schulen,
deren Resultate in einer wahrend der Sommer¬
monate zu berufenden Conferenz sämmtlicher
Direktoren besprochen werden.

Die Prouinzialverwaltung ist behufs even¬
tueller Entfendung eines Delegirten von den
Terminen der Revisionen und der Conferenz
rechtzeitigin Kenntniß zu setzen. Die Reuisoren
haben die Pflicht, die Direktoren auf alle von
ihnen gefundenenUebclstände und Mängel auf¬
merksam zu machen, und wenn die Beseitigung
als eine unaufschiebbare erscheint, sie vorläufig

86"
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anzuordnen. Ganz besonders hat die Revision
ihr Augenmerk darauf zu richten, daß eine Ein¬
heitlichkeit in der Behandlung des gesainmtcn
Unterrichtsstoffesgewahrt bleibe, und die Grenzen
des Normallehrplanes nicht überschrittenwerden.

§. 24.
Der Vereinspräsident hat die Verpflichtung,

dem Provinzialausschusse von der bestimmungs¬
mäßigen Verwendung der Zuschüssedurch Mit¬
theilung des Etats und der Rechnung Kenntniß
zu geben.

§. 24. Die von dem Provinzialverbandegemäß tz.2a
des Statuts auszuübende Ueberwachung
der Verwaltung des Mntelschulwcsens
wird, abgesehenvon den im vorliegenden
Statut bereits besonders aufgeführtenBe¬
stimmungen,in folgender Weife ausgeführt.
1. Die Etats der landwirtschaftlichen

Mittelschulen sind vor Festsetzung durch
den landwirtschaftlichen Verein dem
Piovinzialansschussczur Kenntnißnahmt
vorzulegen, damit derselbe in der Lage
ist, etwaige Bedenken bezüglich der¬
selben geltend zu machen.

2. Die Rechnungen über sämmtliche Ein¬
nahmen und Ausgaben für das
Winterschnlwescu sind dem Landes¬
direktor zwecks Prüfung über die
bestimmungsmäßige Verwendung der
für die Winterschnlcn zur Verfügung
stehendenMittel alljährlich nach Ab¬
schluß dcsRechnnngsjllhlcsmitzutheilen.

3. Der Pioviuzialansschuß, sowie der
Landesdireltor sind berechtigt, jederzeit
selbst oder durch Dclegirte die Winter-
schuleu einer Besichtigung zu unterziehen.

4. Die Provinzialverwaltung ist berechtigt,
über alle, die Angelegenheiten der
Mittelschule» und desWauderlchrthums
betreffendenAngelegenheiten von den
Organen des landwilthschaftlichcn
Vereins Auskunft zu erbitten.

8. 25. Der Vertrag wird auf unbestimmte Zeit mit
der Maßgabe abgeschlossen,daß sowohl dem
landwirtschaftlichenVerein wie der Provin-
zialverwaltung das Recht zusteht, den Ver¬
trag mit einer Frist von 2 Jahren zu kündigen.
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Anlage 19.

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Petitionen der Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich-Ruhrort, der Kölnischen
Maschinenbau-Aktiengesellschaftzu Köln-Bayenthal und 26 anderer Aktiengesellschaften

wegen Befürwortung der Zulassung der juristischenPersonen, Aktiengesellschaften :c.
zu den Gemeindewahlen.

Der 38, RheinischeProvinziallandtag hat in seiner Plenarsitzung vom 2. Juni 1894
zu den anliegenden gleichlautendenPetitionen der RheinischenStahlwerke zu Meiderich-Ruhrort,,
der KölnischenMaschinenbau-Aktiengesellschaftzu Köln-Bayenthal und 26 anderer Aktiengesell¬
schaften wegen Befürwortung der Zulassung der juristischenPersonen, Aktiengesellschaften 2c. zu
den Gemeindewahlenauf den Antrag der I, Fachcommissionbeschlossen:

„Die genannten Petitionen dem Provinzialausschusse zur materiellen Prüfung und
Berichterstattung an den nächsten Provinziallandtag zu überweisen".

(Stenogr. Verhandlungen Seite 195.)
In Erledigung dieses Auftrages beehren wir uns das Ergebniß der angestelltenPrüfung

mitzutheilen.
Vor Darlegung des gegenwärtigen Rechtszustandesmuh mit Rücksicht auf die im Pro-

vinziallandtage bereits gemachtenAusführungen im Allgemeinen die Bemerkung vorauf geschickt
werden, daß überall da, wo die nachfolgenderwähnten Gemeinde-Verfassungsgesetze den „juristi¬
schen Personen" wegen ihrer Beitragspflicht zu den communalen Lasten die Wahlberechtigungbei¬
gelegt haben, auch die „Aktiengesellschaften",mögen sie vor oder nach Erlaß des Gesetzes vom
11. Juni 1870 (B, G, Bl. S. 375) gegründet sein, einbegriffensind. — (Min. Erl. vom 23.
Juni 1881, Min. Vl. S, 206; Entsch. des Ob. V. G. vom 23. Oktober 1888, B. XVII, S. 96).

In Bezug auf die Berechtigung der juristischenPersonen (Aktiengesellschaften :c.) zur
Theilnahme an den Gemeindewahlenbestehen in den einzelnenPreußischen Provinzen keine ein¬
heitlichenVorschriften.

Nach §. 8 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 (G. S. S. 261) für die Provinzen
Preußen, Brandenburg, Pommern (mit Ausschluß von Neuvorpommern, wo noch be¬
sondere Stadtrezessemaßgebendsind), Schlesien, Posen und Sachsen sind „juristische Personen",
welche in einer Stadt seit einem Jahre mehr als einer der drei höchstbesteuerten Einwohner so¬
wohl an direkten Staats- als an Gemeindeabgabenentrichten, auch wenn sie ihren Sitz nicht im
Stadtbezirke haben, berechtigt, an den Wahlen theilzunehmen, falls bei ihnen di° übrigen Erfor¬
dernissedazu vorhanden sind. Diesen Bestimmungen schließen sich genau an die Städteordnung
für die Provinz Westfalen vom 19. März 1856 (G. S. S. 237) und die Städteordnung für
den Regieruugsbezirk Wiesbaden vom 8. Juni 1891 (G. S. S. 107).
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Nach der revidirten Städteordmmg für Hannover vom 24. Juni 1858 (G. S, S 141)
erwerben die „juristischenPersonen" mit dem Bürgerrecht ebenfalls das Recht der Theilnahme
an den Gemeindewahlen.

Auf entgegengesetztem Standpunkte stehen die Städte- und Fleckenordnung für Schles¬
wig-Holstein vom 14, April 1869 (G. S. S. 589) — eingeführt in Lauenburg durch
Gesetz vom 16. Dezember 1870 (Woch, Vl. S. 521) —, das Gemeinde - Verfassungsgesetzfür
Frankfurt a. M. vom 25. März 186? (G. S. S, 401), die Städieordnung für die Stadt
Hechingen vom 15, Januar 1835 und die für Städte und Landgemeinden gemeinfameGe¬
meindeordnung des ehemaligen Kurfürstenthums Hessen vom 23, Oktober 1834 (kurh.
G. S. S. 181), welche sämmtlich nur den Einwohnern bezw. Ortsbürgern, nicht aber juristischen
Personen Wahlberechtigungzugestehen.

Unter den Landgemeindeordnungcubeansprucht diejenige für die 7 östlichen Pro¬
vinzen vom 3. Juli 1891 (G. S. S. 233) wegen ihres Geltungsbereichs in erster Linie
Beachtung. Dieselbe bestimmt (§. 45), daß juristischePersonen, Aktiengesellschaften, Commandit-
gesellschaften auf Aktien, Verggewerkschaftcn,eingetragene Genossenschaftenund der Staatsfiskus
Stimmrecht in der Gemeindeversammlung haben, sofern sie Grundstücke von einem gewissen
Umfange in dem Gemeindebezirkebesitzen. Ebenso die Landgemeindeordnungfür Schleswig-
Holstein vom 4. Juli 1892 (G. S. S. 155). Auf demselbenStandpunkte stehen das hanno-
versche Gesetz, betreffend die Landgemeinden, vom 28. April 1859 (G. S. S. 393) und die
Landgemcindeurdnungfür die Provinz Westfalen vom 19. März 1856 (G. S. S. 265).

Dagegen versagen den juristischen Personen die Wahlberechtigung:— abgesehenvon der
bereits oben erwähnten, für Städte und LandgemeindengemeinsamenGemeindeordnungdes ehe¬
maligen Kurfürstenthums Heffen vom 23. Oktober 1834 — das Nassauische Gemeinde-
gcsetz vom 26. Juli 1854 (Nass. Verord. Bl. S. 166), die Landgcmeindeordnung für Hohcn-
zollern-Hechingen vom 19. Oktober 1833, das Hohcnzollern-Sigmaringen Laudesfürstl.
Gef. über die Verfassung und Verwaltung der Gemeinden vom 6, Juni 1840 (hohenzoll G.
S. V. S. 241), das hohenzollernsche Gesetz über das Gemeinde-Bürger- und Beisitzrecht vom
5. August 183? (hohenzoll.G. S. IV. S. 539) und der Entwurf einer neuen Landgemeinde¬
ordnung für die hohenzollernfchen Lande.

Aus der vorstehendenDarstellung ergiebt sich, daß in dein ganz überwiegendenTheile
der Monarchie die Städte- wie die Landgemeinde-Verfassungendie Wahlberechtigung der juristi¬
schen Personen anerkannt haben. Es muß deshalb auffallen, daß für die Rheinprouinz weder
in der Städteordmmg vom 15. Mai 1856 (G. S. S. 406) noch in der Gemeindeordnungvom
23. Juli 1845 (G. S. S. 523) in der Fassung des Gesetzes vom 15. Mai 1856 (G. S. S. 435)
Bestimmungen wegen Zulassung der Aktiengesellschaften und gewerblichen Unternehmungen zu deu
Gcmeindewahlen bestehen, obwohl dieselben fast durchwegin hervorragende!»Maße zu den Ge¬
meindelastensowohl in den Städten als auf dem Lande beizutragen haben.

Es ist von Interesse festzustellen, welche Gründe s. Zt. (1856) die gesetzgebenden
Faktoren bestimmt haben, für die Rheinprouinz eine von den Gesetzen des gesummten übrigen
damaligen Staatsgebietes (abgesehen von Hohenzollern) abweichendeRegelung zu treffen. Zu
diesem Zweck ist es angezeigt, zunächst vergleichsweise darzulegen, aus welchen Motiven man in
den übrigen Landestheilen sich dazu entschlossen hat, den juristischenPersonen eine Vetheiliguug
an dem politischenLeben der Gemeinden zuzugestehen. Es genügt in dieser Beziehung auf die
Berathungen hinzuweisen,welche über den Entwurf der Städteordmmg für die östlichenProvinzen
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in der Sitzung der 2. Kammer vom 13. Februar 1850 (Stenogr. Ber. S. 262?) gepflogen
worden sind.

Seitens des Berichterstatters wurde die zu Gunsten der juristischen Personen in dem Ent¬
würfe vorgesehene„exceptionelleBestimmung" damit begründet, daß es der Gerechtigkeit ent¬
spreche, Personen (moralischeoder physische),welche kraft ihres Besitzes :c, einen großen
Theil, vielleicht den größten Theil der Communallasten tragen müssen, nicht
ganz von der Gemeindeverwaltung auszuschließen, anch wenn sie ihren Wohnsitznicht
im Gemeindebezirkhabeil.

Dem gegenüber wurde von anderer Seite dein BedenkenAusdruck gegeben, daß jeue
Personen mit Hülfe des den Wahlen zu Grunde liegenden Dreiklassensystemsleicht eine
dominirende Stellung in dem Gemeinderath erlangen könnten, die den Interessen
der Gemeinde gefährlich werden könne.

Auch die Commissionhatte dies Bedenkengewürdigt und deshalb in den Entwurf die
Beschränkunghiueingebracht, daß nur diejenigen juristischenPersonen bezw. Forensen, welche in
der Gemeinde seit einem Jahre mehr als einer der drei höchstbesteucrten Einwohner sowohl an
direkten Staats- als an Gemeindeabgabenentrichten, an den Wahlen theilznnehmenberechtigtsind,

Die Kammer glaubte dem geäußerten Bedenkenunter diesen Umstanden eine Bedeutung
nicht mehr beimessenzu sollen und nahm den Entwurf mit der vou der Commissionvorgeschla¬
genen Modifikation an, —

Zu einem entgegengesetzten Ergebniß führte die Berathung des Entwurfs der Nhcinischen
Etiidteordnung. (Anlage zu den Verhandlungen des Hauses der Abgeordneten1855/56, Akten¬
stück Nr. 91 S. 340 ff.) Auch dieser Entwurf sah ein Stimmrecht der juristische!: Personen vor
(§, 24 Abs. 2 des Entwurfs). Die Commifsionerklärte sich jedoch in dein von ihr erstatteten
Bericht gegen eine solche Conzession mit folgendenAusführungen:

„Es erschien der Commissionsehr bedenklich, ohne irgend eine Grenze ein Wahlrecht
an juristische Personen zu gewähren, so daß der geringste Grundbesitz zu diesem
Rechte führen könnte. Zu diese»: Bedenkengab besonders das jetzt fast tägliche Ent¬
stehen neuer Assoziationcnund CorporationenVeranlassung, Nach näherer Erwägung
schien es sogar rathsanier, wie bisher, so auch ferner den juristischenPersonen gar
keine Betheiligung an den Wahlen zuzugestehen,als Gesellschaftenzu denselben zu¬
zulassen, deren Mitglieder in aller Welt zerstreut wohnen und häusig ein dem
städtischen keineswegsentsprechendes Interesse haben könnten."

Die Commissionentschloßsich hiernach, die Streichung des §. 24 Abs. 2 des Entwurfs
in Antrag zu bringen, die denn auch im Plenum ohne Diskussion genehmigt wurde.

Der gleichzeitigvorgelegte Entwurf, betreffend die Gemcindcuerfasfungin der Rhein-
prouinz (Aktenstück Nr, 91 S. 349 ff. a. a, O.) enthielt ebenso wenig wie die Landgemeinde¬
ordnung vom 23 Juli 1845 eine Bestimmung wegen Zulassung der juristischen Personen zu den
Gemeindewahlen.—

Nach diesen Darlegungen läßt sich nicht verkennen, daß die Gründe gegen die Bethei¬
ligung der juristischenPersonen von erheblicherpolitischerwie sozialer Bedeutung sind. Es ist
nicht zu leugnen, daß nicht nur in ländlichen, sondern auch in städtischen Gemeinden durch das
Eindringen von grohindustriellen, mit den lokalen Interessen vielleicht weniger verbundenen und
vertrauten Elementen das politische und soziale Schwergewicht in den Gemeindevertretungen
wesentlich verschoben werden kann. Andererseits ist aber ebenso wenig in Abrede zu stellen, daß
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eine absolute Ausschließung der juristischenPersonen eine nicht zu rechtfertigendeHärte und
Ungerechtigkeitenthält. Es erscheint deshalb der für die östlichen Provinzen, Westfalen :c. ge¬
wählte Mittelweg als der richtige und auch annehmbare, da es billig ist, daß, wenn jemand „seit
einem Jahre mehr als einer der drei höchstbesteuerten Einwohner sowohl an direkten Staats« als
an Gemeindeabgabenentrichtet", er dann auch ein Wort, sei es auch ein gewichtigesWort im
Gemeinderath mitreden kann. Dafür spricht auch der Umstand, daß u. a. aus der Provinz West¬
falen, welche ebenfalls eine hoch entwickelte Industrie aufzuweisen hat, bisher erhebliche Klagen
über den dort jetzt seit einem Menschenalterbestehenden Zustand nicht laut geworden sind.

Eine gewisse Unsicherheit, ja Inconsequenz läßt sich auch der oben wiedcrgegebenen
Begründung des ablehnenden Votums der Commission für die RheinischeStädtcordnung nicht
absprechen,denn wenn es „sehr bedenklich" schien, das Wahlrecht „ohne irgend eine Grenze" zu¬
zusprechen,so ist nicht verständlich, weshalb eine solche Grenze nicht festgestellt,sondern zu einer
vollständigenAblehnung geschrittenwurde. Wenn die damaligen Gesetzentwürfedein Rheinischen
Provinziallandtage zur Begutachtung vorgelegt worden wären — was nicht geschehenist (oll-.
Sten. Verh. S. 1029) —, so fragt es sich immerhin, ob sich dieser einem so radikalen Stand¬
punkte angeschlossen haben würde.

Hiernach glauben wir die Ausführungen der beiliegendenPetitionen in ihrem Grund¬
gedankenals berechtigtanerkennenund vom Standpunkte der Billigkeit und Gerechtigkeitaus uns
nur dafür aussprechenzu können, daß den juristischenPersonen zwar nicht allgemein, aber doch
in dein beschränkten Umfange, wie dies in dem weitaus überwiegendenTheile der Monarchie
geschehen ist, die Berechtigung zur Theilnahme an den städtischen und ländlichen Gemeindewahlen
eingeräumt wird.

Wir gestatten uns deshalb zu beantragen:
„Der Provinziallandtag wolle aus Anlaß der Eingangs bezeichnetenPetitionen
beschließen:

die KöniglicheStaatsregierung zu ersuchen, auf eine Abänderung des §. 5 der
Städteordnung für die Nheinprovinz vom 15. Mai 1856 (G. S. S, 406) und
des Artikel 11 des Gesetzesvom 15, Mai 1856 (G. S. S. 435) zu einem
geeigneten Zeitpunktedahin zu wirken, daß außer den dort benannten Personen
auch den juristischen Personen, sofern diefelbenseit einem Jahre mehr als einer
der 3 höchstbesteuerten Einwohner sowohl an direkten Staats- als an Gemeinde-
abgaben entrichten, berechtigt sind, an den Gemeindewahlentheilzunehmen, falls
bei ihnen die übrigen Erfordernisse dazu vorhanden sind".

Düsseldorf, den 22. November 1894,

Her Pvovinzialausschuh:

Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.
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Anlage.

Meiderich-Nuhrort, den 21. März 1894.

Bei den dem hohen Hause der AbgeordnetenzugegangenenGesetzentwürfen über die
Regelung der Communalabgaben :c, ist auch eine Neuregelung des Wahlgesetzes in Aussicht
geuommenund gestatten wir uns unter Darlegung der hiesigen Verhältnisse, den hohen Prouinzial-
landtag um eine gütige Befürwortung dahingehend gehorsamstzu bitten, daß in Zukunft auch den
juristischenPersonen (Aktiengesellschaften u, s. w.) in der Nhcinprouinz die Zulassung zu den
Gemcindewthswahlen gestattet wird.

Nach der Städte- und Landgcmeindeorduung für die Nheinprouiuz vom 23. Juli 1845
haben nämlich die juristischen Personen kein Wahlrecht für die Gemeindevertretung, gleichgültig
ob dieselbenzu den Gemcindelastcnbeitragen oder nicht. Es ist dies eine ganz exorbitanteHärte,
besonders wenn berücksichtigt wird, dah viele Aktiengesellschaften,deren Werke in den Gemeinden
gelegen sind und somit den größten Theil der Erwerbsfähigkeit der Bevölkerung bilden, enorme
Beiträge zu den Communallasten zahlen und dabei keinerlei politische Rechte in der Gemeinde
besitzen, wohingegennach der Landgcmeindeordnung jedes Individuum, welches 150 M. Grnnd-
und Gebäudcsteuer zahlt, geborenes Gemeinderathsmitglied ist und auch bei den Wahlen zum
Gemeinderathe gemäß seinen Staatssteuern mitwirkt.

Die ergebenstunterzeichneten Aktiengesellschaften zahlen mehr oder weniger ganz erhebliche
Beiträge zu den Coinmunallasten, beschäftigen eine mehr oder weniger bedeutendeZahl von
Beamten und Arbeiter, haben aber keinerlei Recht oder Stimme dafür in der Gemeindevertretung,

Die in der Lcmdgemcindeordnungfür die Nheinprovinz vom Jahre 1845 enthaltenen
Bestimmungen über das Wahlrecht zu den Gemeindevertretungenpassen nicht mehr für die heutige
Zeit, was schon daraus hervorgehen dürfte, daß in anderen Provinzen, z. N. in Westfalen, Ost-
und Westprcuhen, die juristische,,Personen das Wahlrecht besitzen, diese somit im Verhältniß zu
den von denselbengemachtenLeistungen für die Gemeinde ihren Einfluß geltend machen können.
Hierzu tritt noch, daß dieAktiengefellfchaftenfeit dem 1, April 1892 zu den Staatssteucrn heran¬
gezogen werden, und ist sonnt das auf denselben bisher lastende Odium, daß dieselben keine Staats¬
steuern zahlen und daher die Basis der Besteuerung fehle, in Fortfall gekommen.

Die ergebenst unterzeichuetenAktiengesellschaften haben seit Bestehen dieses neuen Ein¬
kommensteuergesetzes mehr oder weniger ganz enorme Staatssteuern :c. gezahlt, dafür aber nicht
die geringsten politischeil Rechte gehabt. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, daß der
hohe Prouinziallandtag die Beseitigung derartiger Mihstände befürworten und dafür stimmen wird,
daß auch die industriereicheRheinprovinz der ihr an Industrie nur gleichkommendenProvinz
Westfalen in Betreff des Wahlrechtes für die juristischenPersonen gleichgestellt werde, damit sich
auch hier das alte deutsche Sprüchwort bewähre- „Wer mit thatet, der soll auch mit rathen".

Mit dem Ausdruck vorzüglichsterHochachtung verharren dem hohen Prouinziallandtag
gehorsamstergebenste

gez. (Unterschriften.)
, An
^' hohen Prouinziallandtag der Rheinprovinz zu

Düsseldorf.

2'.
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Machtrag.
Verein für die bergbaulichenInteressen

im
OberbergamtsbezirkDortmund

Essen a. d. Ruhr.

Essen, 10. Dezember1894.

Bei dem Hohen Prouinziallandtage gestattet sich der ergcbenst unterzeichneteVerein
betreffs der Gcmeindercchteder juristischenPersonen in Rheinland vorstellig zu werden.

Nach Artikel 11 der Gemeindeordnung vom 23. Juli 1845 sind als sogenannte Meist-
beerbte zur Theilnahme an den öffentlichenGeschäften (dem Gemeinderecht)der Gemeinde nur
berechtigt Mitglieder der Gemeinden, welche selbstständige preußische Unterthanen sind, leine
Armenunterstützung empfangen, die sie betreffendenGemcindeabgabcnbezahlt haben, zugleich iu
den Gemeinden mit einem Wohnhans angesessensind und daselbst mindestens 2 Thaler Grund¬
steuer entrichten oder ihren Wohnsitz in den Gemeinden haben und mindestens 3 Thaler
Einkommensteuerbezahlen.

Durch Artikel 35 ist die Ausübung des Gemeindercchtesnur den unbescholtenenMeist¬
beerbten männlichen Geschlechtes über 24 Jahren gestattet.

Alle übrigen Gemeindemitglieder, sowie die auswärts wohnenden Grundeigenthümer,
welche im Gcmeindebezirk nicht mit einem Hause angesessensind und denen nicht das Wahlrecht
besonders verliehen ist, nehmen nach ß. 36 am GemeindcrechtkeinerleiAntheil.

Durch diese Bestimmungen sind — wahrend in unserer Nachbarprouinz Westfalen den
juristischen Personen die Städte- und Landgemeinde-Ordnungen vom 19. März 1856 Wahlrecht
verliehen — in Rheinland juristische Personen von jedem Gemeinderecht ausgeschlossen,obgleich
sie gleichzeitig den Pflichten eines Gemeindemitgliedes, insbesondere der Gemcindebesteuerungin
vollem Umfange unterworfen werden.

Der unterzeichneteVerein hat über den Umfang, in welchem die ihm angehörenden
Zechen in Rheinland, welche ausnahmslos juristifchePersonen sind, derzeitig zu den Communal-
lasten beilragen, eingehendeErhebungen angestellt, deren Ergebnisse wir in der Anlage ergebenst
überreichen.

Nach der dort aufgestellten Statistik zahlten allein die juristischen Personen des Bergbaues
in ihren betreffendenGemeinden im Steuerjahr 1893/94: 1853109 Mark, d. h. 30°/« des
Gefammtsteuerbedarfesmit 6 014 048 Mark.

Dieses Mittel von 30«/« wurde jedoch in einzelnen Gemeinden erheblich überschritten.
Beispielsweisedeckten die Zechen in der Gemeinde Alstaden 56°/« des Eoinmunalsteuerbedarfeö,
in Norbeck 58,8°/«, in Ueberruhr 60°/», in Hcisingen 62,6"/«, in Altenessen 65,9°/«, in Stoppen¬
berg 68"/«. in Carnap 69,8°/«, in Caternbcrg 72,4°/«, in Nüttenscheid 74«/«, in Notthausen
83,8°/«, ja in 4 Gemeinden betrug das Steueraufkommen der Zechen allein mehr als der
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gesannnte Communalstcuerbedarfder Gemeinden: nämlich in Siebenhonnschaften(Werde» Land)
102,5°/«, in Schonuebeck103«/«, in Kran 106«/» und in Frillendorf 12?°/«,

Nah derartigen Pflichten gegen die Gemeinde keinerlei Rechte gegenüberstehe»,daß allen
juristischenPersonen das Wahlrecht versagt bleibt, mährend jeder Mcistbecrbte, der eine Grund¬
steuer von 2 Thalern entrichtet, dieses Wahlrecht besitzt und jeder Meistbeerbte, welcher eine
Grundsteuer von 50 Thalern zahlt, geborenes Gemeinderathsmitglied ist, charakterisirt sich als
eine harte Ungerechtigkeit,deren Bestehen nur durch den Umstand erklärt werden kann, daß bei
Erlaß der Gemeindeordnung von: 23. Juli 1845 die Entwickelung nicht vorausgeahnt werden
konnte, welche die rheinische Industrie und zugleich mit ihr die verschiedenenFormen der Vergesell¬
schaftung nehmen sollten.

Die Beiträge der juristischenPersonen zu dem Haushalte der Gemeinden erschöpfen sich
nicht mit den oben erwähnten Ziffern; es treten hinzu die Leistungen der juristischenPersonen
aus den übrigen Gcwerbczweigcn,insbesondereaus der Eisenindustrie. Eine abermaligeSteigerung
werden diese Beiträge nach der endgültigen Ueberwcisungder Grund-, Gebäude-, Gewerbesteuer
an die Gemeinden, nach der Einbeziehung des Bergbaues in die Gewerbesteuer und nach der
eventuellen Erhebung einer die Gewerbe stark vorbelastenden„Besonderen Gewerbesteuer" erfahre».

Unter solchen Umständen kann das geschilderteMißverhältniß zwischen den Gemeiude-
pflichtenund den Gemeinderechtennicht länger aufrecht erhalten werden.

Wir richten daher an den Hohen Provinziallandtag die Bitte, Hochgeneigtest in geeigneter
Weise dafür eintreten zu wollen, daß in Zukunft den juristischen Personen hinsichtlich der Gemeinde¬
vertretung dieselbenRechte zugestandenwerden, wie den persönlichenGemeindemitgliedern.

Wir zeichnen dem Hohen Provinziallandtage

gehorsamster

Vorstand des Vereins
für die bergbaulichenInteressen im Oberbergmntsbezut Dortmund.

Iencke.

An
k» hohen Provinziallandtag der Nheinprovinz.

Düsseldorf.

2'.'
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Anlage.

Nachweis
des

Steueraufkommens der juristischenPersonen des Bergbaues in den niederrheiuischen
Gemeiuden im Stenerjahr 18!)3/94.

Gommunalsteneruntlage Os steueri ten dort:
1893/94

in der Gemeinde Mark Pf,
Name der Zeche einzeln

MM Pf.
zusammei
Mail Pf.

Altendorf 412 330 93 Helene und Amalie 72 456 02

365 149 02

Hagenbeck

Helene und Amalie

22120 29 94 576 31

Menesscn 62 196 72

Kölner Vergwerks-Verein 68 016 59

68 629 38

Neu-Essen "

Alstaden

110413 98 240 62?

38 676

29

Alstadcn 38 676 75 75

Vordeck 559 772 Helene und Amalie
Kölner Vergwerks-Verein
Gutehoffnungshütte
Arenberg'scheAkt.-Gesellschaft
König Wilhelm

14 400
21911
18 052

100 800
162 213

42
24

33

226 644 __

Carolus Magnus

Deutscher Kaiser

12 000 — 329 376

24 642

99

Beet 24 642 71 71

Carnap 53 550 32 Mathias Stinnes 37 400 — 37 400 —

Cateruderg 203 000 — Zollverein 147 22? 76 147 22? 76

Tünipten 71260 84 Roland 20 480 — 20 480 —

Essen 1 962 000 Königin Elisabeth
Hercules
Viktoria Mathias
v. Hoffnung

19 591
9 648

58 800
10 648

90
95

96
Sälzer und Neuaä 30 204 13

Graf Veust
zu übertragen

28 500 35 157 394 29

zn übertragen 3 922 336 49 1 090 402 10
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Kommunalst
1893

in der Gemeinde

euerumlage
/94

Mark ^Pf.

Os steuer

Name der Zeche

ten dort:

einzeln

Mark Pf.

zusamnm
Mark Pf.

Uebertrag
Flillendorf

3 922 336
28 614

49
65

Ucbcrtrag
Königin Elisabeth 36 389 2?

1090 402
36 389

10
2?

Hmnlwru 81000 ^ Deutscher Kaiser 24 791 40 24 791 40

Heisingcn 56 500 — RheinischeAnthracitH.-W. 35 400 — 35 400 —

Fulerum
Heißen
Winthansen

> 58 913

67 091 34

Nosenblumendclle
Humboldt
Wiesche

Vonifacius

130
9 900
2168

98

98 12 199

71716

96

Killy 71716 — —

Kupferdreh 33 789

342 588

21

3?

Pörüngssiepen
RheinischeAnthracit-K.-W.

Meidericher St. V.

3 920
882

—
4 802

39 839Meiderich 39 839 78 78

Olierhausen 418 806 53 Concordia 74 499 49 74 499 49

Nellinghausen 53 092 — Ludwig 11992 45 11992 45

Notthauseu 235 000 — Dahlbusch 19? 000 — 197 000 —

Nüttenscheid 120 000 — Langenbrahm 89 100 — 89100 —

Selbes 28 196 — Sclbecker Vergmerkö-Vercin 3 030 04 3 030 04

Sicbenhonnschaften
(Werden Land)

34176

47 89?

96

85

Pauline
Pörüngssiepen
Ztichradt

Königin Elisabeth

2 240
24 400

8 400
—

35 040

49 651Schouuebcck 49 651 50 50

Steelc 83128 74 Johann Deimelsberg 8 000 — 8 000 —

Styrum 295 352 43 Concordia 355 96 355 96

Stoppenberg 53 564 64 Friedrich Ernesüne 36 400 — 36 400 —

Ueberruhr 54 000 — Heinrich 32 500 — 32 500 —

6 014 048 21 1 853 109 95
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Zweiter Nachtrag
zu dem Bericht und Autrag

des Provinzialausschusscs,

betreffend

die Petitionen der Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich-Nnhrort, der Kölnischen Maschinen-
bau-Aktieitgesellschaft und 26 anderer Aktiengesellschaften wegen Befürwortung der Zu¬

lassung der juristischen Personen, Aktiengesellschaften 2c. zu deu Gcmcindewahlen.

Im Anschluß an den vorgedachtcnBericht und Antrag (Drucksachen Nr. 5) und mit
Bezug auf §. 26 der Geschäftsordnungfür den Prouinziallandtag beehrt sich der Prouinzialausschuß

. dem Provinziallandtag anliegend eine erneute Petition des Vereins für die bergbaulichenIn¬
teressenim OberbcrgllmtsbezirkDortmund zu Essen a. d. Ruhr vom 15. März d. I., betreffend
die Ausübung des communalen Wahlrechts der juristischen Personen, zur geneigten Beschluß¬
fassung zu überreichen.

Düsseldorf, den 22. April 1895.

Ner Provinzialansschuß:

Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.
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Verein für die bergbaulichenInteressen
im

OberbcrgamtsbezirkDortmund.
Essen a. d. Ruhr.

Essen, den 15. März 1895.

Auf uusere Eingabe vom 10. Dezember 1894, betreffenddas Wahlrecht der juristischen
Personen in den RheinischenGemeinden, sind wir unterm 4, Januar d. I. benachrichtigtmorden,
daß der Provinzialausfchuh dem Provinziallandtage empfehlenwerde:

„Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, auf eine Abänderung des §. 5 der
Städteordnung für die Nheinvrovinz vom 15. Mai 185« (G.-S. S. 406) und des
Artikels 11 des Gesetzes vom 15. Mai 1856 (G,-S. S. 435) zu einem geeigneten
Zeitpunkte dahin zu wirken, daß außer den dort benannten Personen auch den
juristischenPersonen, sofern diefelbenseit einein Jahre mehr als einer der drei höchst¬
besteuerten Einwohner sowohl an direktenStaats- als an Gemeindeabgabcnentrichten,
berechtigt sind, an den Gemeindewahlen theilzunehmen, falls bei ihnen die übrigen
Erfordernisse dazu vorhanden sind."

Mit Bezugnahmehierauf gestattenwir uns, dem Hohen Provinziallandtage ganz ergebeust
Nachstehendes vorzutragen:

Die Landgemeindeordnungfür die Provinz Westfalen vom 19. März 1854, sowie die
Städteordnung für die Provinz Westfalen vom 19. März 1856 bestimmen gleichlautend mit
obigem Antrage des Provinzialausschussesder Nheinvrovinz, daß, wer in einer Stadt- oder Land¬
gemeinde seit einem Jahre mehr als einer der drei höchstbesteuerten Einwohner sowohl an direkten
Staats- als an Gemeindeabgabenentrichtet, auch ohne im Stadt- oder Gemeindebezirke zu wohnen,
wahlberechtigtist.

Diese Bestimmung hatte bis vor Kurzem ihre natürlicheAuslegung dahin gefunden, daß
die Hebestelleder Staatssteuer für die Ausübung des Wahlrechts in der Gemeinde bezw. der
Stadt nicht maßgebend sei.

Mehrere Gemeinden in der Provinz Westfalen haben neuerdings gegen den augen¬
scheinlichen Sinn dieser Bestimmung letztere dahin ausgelegt, daß den juristischen Personen das
Wahlrecht abzuerkennensei, wenn entweder in der Betriebs- bezw, Forenfalgemeindenur die Ein¬
kommensteuer, dagegen in der Wohnsitzgemeinde der juristifchcnPerson die Staatssteuer entrichtet
werde, oder wenn in der Betriebs- bezw, Forenfalgemeinde weniger an Staatssteuern als von
einem der drei Höchstbesteuerten entrichtet werde; es ist mithin das Verlangen aufgestellt, daß in
derselben Gemeinde an Staats- sowie an Gemeindesteuer das Stcuermaß der juristischen
Person größer sein müsse, als das eines der drei Höchstbesteuerten.Insbesondere ist von den
Gemeinden mehrfach bestritten, daß von der feitcns der juristifchcnPerson in deren Wohnsitz¬
gemeinde gezahlten Staatsstener der auf die einzelnen Betriebsstellen entfallende ratirliche Theil
für Zwecke der Ausübung des Wahlrechts auf die einzelnen Vetriebsgemeindcn verrechnet
werden dürfe.
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Beispielsweise zahlte die Harpcner Bergbaugefellschaft,welche in der Stadt Dortmund
domicilirt, im Jahre 1893/94 in der Stadt Rccklinghausenfür die dort gelegene Zeche Neckling-
hcnisen I 50 784 M. Gemeindesteuer, während auf diese Zeche von der gesammtenStaatsein¬
kommensteuerder Gesellschaft33 300 M. entfiel. Da die in der Stadt Necklinghausenvon der
Zeche zu erhebenden Staatsstcueru (Grund- und Gebäudestcuern) nur 210 M. betrugen und
letzterer Satz das Steuermaß eines der drei Hochstbesteuerten nicht erreichte,so wurde der Gesell¬
schaft das Wahlrecht in der Stadt Necklinghaufenaberkannt. Im umgekehrten Falle hat der
Magistat der Stadt Dortmund derselben Gesellschaft mitgetheilt, daß sie in der Liste der stimm¬
fähigen Bürger gestrichen fei, weil sie an Gemeindeabgabenin der Stadt Dortmund selbst nicht
mehr soviel entrichte,wie einer der drei höchstbestcuerten Einwohner, da von dem steuerpflichtigen
Einkommender Gesellschaft in Dortmund nur die Gehälter der Beamten der Centralverwaltung
zur Verrechnunggelangen.

Infolge dieses Umstandes ist zur Zeit die Harpcner Bergbaugesellschaft, welche an
Gemeindesteuernim Jahre 1893/94 insgesammt 380 373 M. entrichtete, ohne jegliches Wahlrecht,
sowohl in der Wohnsitzgemeinde der Gesellschaft wie auch in den 11 Vetriebsgemeinden.

Ebenso ist auch in der Gemeinde Gelfenkirchen die Gesellschaft Hibernia von der Wähler¬
liste gestrichen, weil in dieser Gemeinde wohl die Zeche Hibernia gelegen ist, die Gesellschaft selbst
jedoch in Herne domicilirt.

Der II. Senat des KöniglichenOberverwaltungsgerichts hat am 16. Juni 1894 die
Auffassungder Gemeinden als berechtigtanerkannt, „weil es an einein genügendenAnhalt für
die Annahme fehle, daß der Gesetzgeberden Schwerpunkt auf das Vorhandensein des Steucr-
objektes,nicht auf die Entrichtung der Steuer, in der Gemeinde selbst gelegt habe".

Bleibt diese Interpretation des Gesetzes bestehen und findet eine entsprechende Anrechnung
der Staatseinkommensteuer in den Betriebsgcmeinden nicht statt, so ist für einen großen Theil
der juristifchenPersonen der Industrie, deren Betrieb sich über mehrere Gemeinden erstreckt, die
Bestimmung der Städte- bezw. Landgemeinde-Ordnungfür Westfalen vom Jahre 1856 hinsichtlich
des aktiven Wahlrechts illusorisch und wcrthlos.

Wir richten daher an den hohen Provinziallandtag das ehrerbietigsteErsuchen:
„bei Gelegenheit der Berathung des Eingangs erwähnten Antrages des Provinzial-
cmsschnsses diesen dahin zu erweitern, daß zn Zwecken der Ausübung des communalen
Wahlrechtes der juristischenPersonen in den Vetriebsgemeindendie am Wohnsitzder
juristischenPerson erhobenen, auf die einzelnen Betriebe entfallenden Staatssteuern
in den betreffendenBetricbsgemeindenzur Anrechnung kommen,"

Der Vorstand des Vereins für die bergbaulichenInteressen
im OberbergamtsbezirkDortmund,

E. Krablcr.
An den

Hohen Provinziallandtag der Rheinprovinz,
z. H. des Herrn Landesdirektors

Geheimen Oberregierungsrath I)r. Klein,
Hochwohlgcboren

Düsseldorf,
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Anlage 20.

Bericht und Anträge
des Provinzialausfchusfes,

betreffend

Bewilligungenaus dem Dispositionsfondsdes Provinziallandtags
(Ständefonds).

H.. Für verschiedene Angelegenheiten.
L. Für Erhaltung von Denkmälern.

Die Mittel des zur Disposition des Provinziallandtags stehenden Fonds berechnen sich
wie folgt:

Der Fonds hatte am 1. April 1894, wie Seite 69 des letzten Verwaltungsberichts
nachgewiesen, einen Bestand von ..............103 549 M. 6? Pf.

Hierzu treten
a. im Laufe des Rechnungsjahres 1894/95:

1. als Zuschuß aus dem Haupt-Etat . . . 60 000 M. — Pf.
2. an Zinfen von den bei der Landcsbank

vorübergehendrentbar angelegten Bestanden
etwa ............ 800 „ — „

60 800 „ — „
1». im Laufe des Rechnungsjahres 1895/96:

1. als Zuschuß aus dem Haupt-Etat . , . 60 000 M. — Pf.
2. an Zinsen von den vorübergehend rentbar

angelegten Bestanden etwa .....110 0 ,, — „
61100 „ — „

Summe 225 449 M. 67 Pf.
Hierauf lasten noch an früheren Bewilligungen ..... 156173 „ 89 „

fodaß am 31. März 1896 eine verfügbare Summe vorhanden ist von___69 275 M. 78 P ß
Hierzu treten dann weiterhin
«. im Laufe des Rechnungsjahres 1896/97 :

1. als Zuschuß aus dem Haupt-Etat . , . 60 000 M. — Pf.
2, an Zinfen etwa ......... 800 „ — „

60 800 M. — Pf,
2»



N8 39, RheinischerProuinziallandtag,

Auf Grund der nachfolgendenZusammenstellung, welche das Ergebniß eingehenderBe¬
rathungen der Provinzialcommissionfür die Denkmalspflegedarstellt, beehrt sich der Provinzial-
ausfchuß zu beantragen:

1. für 1895/96 die unter H. und L Nr. 1—10 aufgeführten Beihülfen
im Gefammtbetrage von ..............69200 M.

2. für 189N/9? die nach der Zusammenstellungfür das Rechnungsjahr
1896/9? fälligen letzten Raten:

«,) für die evangelische Pfarrkirche zu Bacharach mit .... 5200 „
d) „ den Kreuzgang des Münsters in Aachen mit .... 11 000 „
o) „ die evangelische Kirche in Andernach ....... 4 000 „

zu bewilligen.

Düsseldorf, den 22. April 1895.

Der Provinzialausschuß:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Lnndesdireltor.
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H. Aür verschiedene Angelegenheiten.

Zahlung der 2. Rate der von dem 38. Rhein. Provinziallandtage auf Antrag des
Vertreters des Provinzialverbandes im Vorstande der Gesellschaft für Rheinische Ge-
schichtskuude, Königlichen Kammerherrn und Schloßhauptmann Herrn Freiherrn von
Solemachcr-Antweiler, bewilligten Beihülfe aus dem Ständefonds zu den Kosten der

Herausgabe des historischeu Atlas der Rheinprovinz.

Die Commissionfür die RheinischenProvinzialmuseen hat im Jahre 1886 die Heraus¬
gabe eines historischen Atlas der Nheinprovinz als von großer Bedeutung für die Verwaltung
der Provinz und die historische Forschung in Antrag gebracht und gleichzeitigdie Prouinzial-
verwaltung um pekuniäre Unterstützung dieses Unternehmens gebeten. Der Provinzial-Verwaltungs-
rath hat in seiner Sitzung vom 11,/13, Januar 188? zur Herausgabe dieses Atlas einen Beitrag
von 6000 M, bewilligt. Im Einverständnissemit der Commissionfür die Nheinifchen Provinzial-
museen hat die Gesellschaftfür RheinischeGcschichtskunde die Herstellungdes Atlas übernommcu
uud ist dieser die Prouinzialbeihülfe überwiesen worden. Nachträglich stellte sich die Nothwendig¬
keit heraus, den Atlas in verschiedenem Maßstabe erscheinen zu lassen. Die hierdurchentstehenden
auf 6000 M. angenommenen Mehrkosten hat der Provinzialausschuß in seiner Sitzung vom
11./12. Dezember1891 ebenfalls bewilligt. Inzwischen sind von dem Atlas die die Zeit von 1789
sowie von 1813 behandelndenKarten vollendet und in, Vuchhaudel erschienen. Die Herstellung
dieser Karten hat einen Kostenaufwand von ca. 26 000 M, verursacht. Auf Antrag des Ver¬
treters des Proviuzialverbaudes hat der 38, RheinischeProvinziallandtag eine weitere Beihülfe
von 10 000 M., als erste Rate einer Gesmnmtbeihülfe vou 20 000 M. bewilligt. In Verfolg
dieses Beschlusses ist jetzt als zweite Rate auszuwerfen ein weiterer Betrag von .....10 000 M.

V'



220 39. RheinischerProvinziallandtag.

Nr.
Gemeinde

und

Arew.

Hoch-Wen,
Kreis Rees.

Vacharach,
Kreis St. Goar.

Gegenstand, Gyaratter und Bedeutnng.

lt. Jür Erhaltungvon Baudenkmälern.
Katholische Pfarrkirche.

Die jetzige katholische Pfarrkirche ehemaligeStiftskirche ist der einzige
monumentale Zeuge der reichen Geschichtedes früheren fürstlichen
Stifts Hochelten. Schon die Bedeutung, welche die Kircheals histo¬
risches Denkmal besitzt, macht die Erhaltung derselben dringend
wünfchenswerth. Die Kirche, welche im Jahre 1129 eingeweiht
wurde, nimmt unter den romanischenBauten des Niederrheins einen
hohen archäologischen und kunsthistorischenRang ein.

Der baulicheZustand derselben erfordert schon seit Jahren eine
gründlicheRestauration, Nach dem s, Z. vorgelegtenAnschlagebe¬
tragen die Kosten 40 000 M.; der Provinzial-Conservator hat sich
jedoch für eine Einschränkungauf ca, 19 000 M. ausgesprochen, Da
der Pfarrgemeinde nur eine Summe von 2900 M,, aus einer
Schenkungherrührend, zur Verfügung steht, hat der Kirchenvorstand
den Antrag auf eine Beihülfe aus Provinzialfonds gestellt.

Der 38. Provinziallandtag hat dem zu Folge als erste von zwei
gleichen Raten 8000 M. bewilligt.

EvangelischePfarrkirche(Peterstirchc).
Die Kirche ist ein zu den hervorragendstenWerken der romanischen

Vlüthezeit gehörigesBauwerk. Durch mehrfacheBrände und lange
Vernachlässigunginfolge der Leistungsunfähigkeitder Gemeindewar
die Kirche sehr reparaturbedürftig geworden. Für die Wiederherstellung
dieses Bauwerks sind bereits 29 000 M. verwendet worden. Der
Herr Minister der geistlichen :c, Angelegenheiten,welchembesonders
an der vollkommenenWiederherstellungder Kirche gelegen ist, wird
zu den noch erforderlichenInstandsetzungsarbciten,deren Kosten auf
36 000 M. veranschlagt sind, ein AllerhöchstesGnadengeschenkbis
zum Betrage vou 10 000 M. erbitten. Die evangelischeKirchen¬
gemeinde wird einen Beitrag von 4600 M. leisten. Im Auftrage
des Herrn Ministers hat der Herr Ober-Präsident den Antrag gestellt,
daß der noch fehlendeBetrag von 15 700 M, aus Provinzialmitteln
zur Verfügung gestelltwerde.

Der 38. Provinziallandtag hat als erste vou 3 gleichenRaten
5200 M. bewilligt.
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4 5 6 7 8

Veran¬ Vorschlag
Mermögensverhältnisse schlagte Bean¬ des

der Pfarr- oder Ciuil-Gemeinde oder sonstiger
Ge- tragte Provin-

Memerliungen.
sammt¬Beihülfe.zialaus-

Bau- resp. Nntcrhaltungspflichtiger. kosten. schusses.

^ ^ ^

Die Pfarrgemeinde zählt nur 150—160 Seelen. 40 000 Eine be> 8 000 Zweitevon zwei gleichen

Mit Ausnahme einer Familie sind die Ein¬
wohner sämmtlich unbemittelt. Die Einnahmen

(10 000) stimmte
Summe
ist nicht

Raten.
Der 38. Provinzial¬

landtag bewilligte als
der Kirche betrugen im Jahre 1892 rund genannt. erste Rate 8000 M.
600 M,, die Ausgaben rund 500 M.

Die Einnahmen der evangelischen Gemeinde be¬ 36 300 15 700 5 200 Als zweite von drei glei¬

tragen annähernd nur 2400 M, dieselben chen Raten.
Der 38. Provin¬

ziallandtag bewilligtewerden durch Kultuskosten und durch die
laufenden Reparaturlostcn an der Kirche :c. 5200 M. als erste von
absorbiert. drei gleichen Raten, (Der

36. und 37. Prouinzial»
landtag haben außer¬
dem bereits je 10000
M. bewilligt.)

Zu übertragen 13 200



222 39. RheinischerProvinziallandtag.

Nr.
Gemeinde

und

Areis.

Obcrwesel,
Kreis St. Goar.

Aachen.

Gegenstand, Charakter und Bedeutung.

KatholischeFrauenkirche«Mebfrauenkilchc).
Unter den kirchlichenVandenkmälcrndes Mittelrheincs nimmt die Lieb-

fraucnkircheeine hervorragendeStellung ein. Der Van wurde in der
Vlüthezeit der ehemaligenfreienReichsstadt Obcrweselim Jahre 1308
begonnen und im Jahre 1331 eingeweiht. Es ist eine 3schiffige
gothische Pfcilerbasilika mit 6 Jochen des Mittelschiffs und einen,
dem Mittelschiffgleich breiten Chor. An das nördlicheSeitenfchiff
schließtsich ein Krcuzgangan, von dem jedoch nur ein geringerTheil
erhalten ist. In Verbindung mit der Westseiteder Kirche war als
Obergeschoß der Conuentsaal angebaut, von dem einige Mauerreste
und Fensteröffnungenerhalten sind. Die Kirche befindet sich im
Allgemeinenin einem reparaturbedürftigenZustande. Vei der Restau¬
ration soll im Besonderendie Verglasung der Fenster, die .Herstellung
eines Schutzdachesauf dem erhaltenen Theile des Kreuzganges,sowie
die Reinigung der Wände und die Wiederherstellungdes Anstrichs
berücksichtigtwerden. Die Gesammtkostensind veranschlagtauf rund
136 000 M, doch ist bei einer Beschränkung auf die nothwendigste
Reparaturen eine Summe von rund 75 000 M. für ausreichender¬
achtet. Der Kirchenvorstandwill für die Nestaurirung ein Kapital
von 20 000 M. aufbringen. Bezüglich des Nestes der Vausumme
hat die Königliche Negierung zu Coblenzden Antrag auf Gewährung
einer namhaften Beihülfe aus Provinzialfonds gestellt, welchervon
dem Herrn Ober-Präsidenten befürwortet worden ist.

Der 38. Provinziallandtag hat als erste von 2 gleichen Raten
10 000 M. bewilligt.

Kreuzgangdes AachenerMünster.
Für die Erhaltung, Restauration:c. des allgemeinbekanntenAachener

Münsters sind bisher aus Mitteln des Karlsvereins zu Aachenca.
1 200 000 M. aufgewendetworden. Zunächstist die völligeWieder¬
herstellungdes alten Kreuzganges nach den ministeriellgenehmigten
Plänen m's Auge gefaßt Die Kosten dieser bereits weit vorge¬
schrittenenRestanrationsarbeitenbelaufensich ans ungefähr 200 000 M.
Seitens des Karlsvereins, des Stiftskapitels nnd der Stadt Aachen,
sind schon 150 000 M. verausgabt worden. Für die noch nicht
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4 5 6 7 8

Veran¬ Vorschlag
KermögensverhiiltniFe schlagte Bean¬ des

der Pfarr- oder Civil-Gemeindeoder sonstiger
Ge¬

sammt¬
tragte

Beihülfe,

Provin-
zialaus-

MemerKungen.

Bau- resp. Unterhaltungspflichtiger. kosten. schusses.

^ ^ ^

Uebertrag 13 200
Die Kirchengemeinde bestehtaus ca. 2500 Katho¬ 136 000 Sine be¬ 10 000 Als zweite von zwei glei¬

liken, meist Winzer und Landwirthe, welche zu¬
sammen rund 9000 M. Staatssteuer auf¬

(75 000) stimmte
Summe
ist nicht

chen Raten.
Der 38. Provinzial¬

landtag bewilligte als
bringen. Die Einnahme aus dem Kirchen- genannt. erste Rate 10 000 M.
vormügen reicht noch nicht zur Deckungder
gewöhnlichenAusgaben. Die Kirchensteuer
beträgt ungefähr 30°/„ der Einkommensteuer.

»

200 000 35 000 11000 Als zweite von drei glei¬
chen Raten.

Der 38. Provinzial-
landtvg bewilligte als
erste Rate I l 000 M.

Zu übertragen 34 200
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Nr.
Gemeinde

und

Areis.

Trier.

Homnngen,
Kreis Adenau.

Gegenstand, Gharakter und Bedeutung.

vollendetenArbeiten am Kreuzgangcwaren noch rund 50 000 M. zu
decken, wozu die Mittel fehlten. Der Vorstand des Karlsvercins
hatte daher den Antrag auf eine Beihülfe von 35 000 M. gestellt.
Der 38. Provinziallandtag hat als erste von 3 gleichen Raten
11 000 M. bewilligt.

Katholischê ielifrauentirche.
Die Licbfrauenkirche,die das früheste Denkmal des gothischen Stiles

auf deutschem Boden darstellt, ist eins der wichtigstenarchitektonischen
Monumentedes Rheinlands. Das Portal steht durch seine Nundfiguren
und in der Durchführung der Ornamente in der Geschichteder Rhei¬
nischenPlastik in vordersterLinie. Gegen Mitte der sechszigerJahre
wurde mit der Restauration der Kirche begonnen und dieselbebis
zum Jahre 1886 fortgesetzt. 250 000 M. sind zu diesem Zweck
bereits verwendetworden. Während nun die übrigen Parthien der
Kirchewiederhergestelltsind, zeigt das Portal viele verwitterte und
abgesprungeneTheile. Die mangels genügenderMittel allein unter¬
bliebeneWiederherstellungdes Portals ist von hohem künstlerischem
Werthe. Es ist ein Kostenanschlag zur Höhe von 14 000 M. vorge¬
legt worden, nach den: Gutachten des Prouinzial-Conseruators war
aber eine Summe von 10 000 M. ausreichend. Der Kirchcnmthhat
um Unterstützungaus Prouinzialfouds gebeten.

Der 38. Provinziallandtag hat als erste von 2 gleichen Raten
5000 M. bewilligt.

KatholischePfarrkirche.
Chor und Thurm der Pfarrkirche stammen aus dem 12., die übrigen

Theile aus dem 15. Jahrhundert. Das zweijochige Langhaus besteht
aus einem Hauptschiffund einem kleinerenSüdschiff, welche durch
eine Mittelsäule getrennt sind. Das Hauptschiffhat Netzgewölbe, das
Südschiff Kreuzgewölbe,überall mit hohlprofilirten Nippen. Der
Thurm ist im 18. Jahrhundert um ein Geschoß verkürzt worden,
wobei die nunmehr obersten Fenster durchbrochen wurden. Die Pfarr-
gemeinde beabsichtigtedie alte Kirche niederzulegenund auf deren
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4 5 6 ? 8

Uermögensverhältmsse
Veran¬

schlagte Bean¬
Vorschlag

des

der Pfarr- oder Civil-Gemeindeoder sonstiger

Bau- resp. Unterhaltungspflichtiger,

Ge-

sammt-
kosten.

tragte

Beihülfe.

Prouin-
zialaus-
schusses.

Bemerkungen.

^ ^ ^

Uebertrag 34 200

Die katholifche Pfarrgemeinde St. Laurentius
zählt 4686 Seelen. Von derselben werden
an Stlllltseinkommensteuer3? 000 M., an
Communalsteuer60 000 M. aufgebracht. Die
Kirchenschuldbeläuft sich auf 24 000 M. Die
Gefammteinnahmeaus dem Kirchenvermögen
beträgt 8203 M., denen eine etatsmäßige
Ausgabe von 8000 M. gegenübersteht. Die
Pfarrgemcindeist durch die innere Ausschmückung
der Kirche,Beschaffung von Glocken :c. fehr in
Anspruchgenommen.

14 000
(10 000)

Eine be¬
stimmte
Summe
ist nicht
genannt.

5 000 AIs zweite von zwei glei¬
chen Raten.

Der 3«. Rheinische
Provinziallandtag be¬
willigte als erste Nnte
5N00 M.

Zur Pfarre gehören die CiuilgemeindenHönningen
und Liers mit zufammen 730 Seelen. Die
Eingefefsenenernähren sich von Ackerbau uud
Tagelohn. In der GemeindeHönningenwerden
an direkten Staatssteuern insgesammt1378 M.,
in der Gemeinde Liers 343 M. aufgebracht.
Die Communalsteuerubetragen in erstererGe-

Zu übertragen

1? 426,75 4 000 4 000 Der88. Rheinische Provin¬
ziallandtag bewilligte
4000 M.

43 200

B»
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Nr.
Gemeinde

und

Areis.

Andernach,
Kreis Manen.

Gegenstand, Charakter und Vedeutnng.

Stelle eine neue zu errichten, doch hat der Herr Minister der geist¬
lichen :c. Angelegenheitenentschiedn, daß die Kirche im Interesse
der Alterthumskunde erhalten bleiben müsse. Zu einem anderweiten
Kirchcnneubauefehlten der Gemeindedie Mittel und ist dieselbe daher
dazu übergegangen, die alte Kirchedurch einen passendenAusbau zu
vergrößern. Die Gesammtlostenfür die Restauration uud die Er¬
weiterung waren ursprünglichauf 18 500 M, abgeschätzt.Beim Ab¬
bruch des Thurmhelmcs stelltesich heraus, daß das obere Mauerwerk
so schadhaft war, daß die Gemeinde durch die Baupolizeizur Niederlegung
des Thurmes auf ^/» der Höhe gezwungenwerden mußte. Zu dicfeu
unvorhergesehenenMehrarbeitentraten noch neue Aufwendungen für Tiefcr-
legen der alten Kirche, Erneuerungdes Belages:c., so daß die Gesammt-
kosten sich auf 27 926,75 M. erhöht haben. Davon entfallen auf die
Nestaurationsarbeiten, deren Förderung für die Denkmalspflegeallein
in Betracht kommt, 17 426,75 M, In der 4. Plenarsitzung des 38.
Rheinischen Provinziallandtages (S. 10? des stenographifchen Berichtes)
sind bereits 4000 M. bewilligtund ist gleichzeitigdie Gewährung einer
weiteren Beihülfe durchdie I. Fachcommissionwarn: empfohlen worden

EvangelischeKirchein Andernach.

Die evangelische Kirche,frühere Franziskanerkirche,zn Andernachist ein
interessantesspätgothisches Denkmal,um 1414 begonnen nnd erst 1463
vollendet. Der Bau ist in schlichten und ernsten Formen unter Ver¬
zicht auf Thürme und Querschiff errichtet, nur die Westfa^ade ist
reicher bchaudelt und zeigt unter einem fünftheiligen Fenster ein
mächtigesspitzbogigesDoppelportal, beide von edelstenFormen mit
reichem feingegliedertemMaßwerk und zierlichemSkulpturenfchmuck.
Querschnitt und Grundrißdispositionenverleihen dem Bau einen be¬
sonderenkunstgcschichtlichenWerth. Die Kirche ist eine der seltenen
RheinischenHallenkirchen. Der weitausladendeChor besitztdie volle
Breite des Hauptschiffes. In der Nanggliederungder gothischenBauten
des 15. Jahrhunderts in der Rheinprovinz steht die Andernacher
Kirche unter der evangelischenPfarrkirche zu St, Goar, sie ist aber
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MermögensVerljäNnisse

der Pfarr- oder Civil-Gemeindeoder fonstiger

Bau- resp. Untcrhaltungspflichtiger.

Veran¬
schlagte

Ge-
sllMMt-
kosten.

Bean¬

tragte

Beihülfe

Vorschlag
des

Prouin-
zialaus-
schusses.

UemerKungen.

Uebertrag
meinde 50°/«, in letzterer100°/» der direkten
Staatssteuern. Die Einnahmen der Kirchen¬
gemeinde reichen nnr zur Deckung der laufenden
Ausgaben aus.

Die iunere Restauration,veranschlagt auf 11400 M.
(incl. 5000 M. Kosten der Heizanlage)will die
Gemeindebestreiten.

Die äußere Restauration soll durchBeihülfe
der Provinz bewirktwerden.

Seeleuzahl der Pfarre ca. 900 (600).
Höhe der Staatssteuern: 21253 M.

(13 334 M).
Höhe der Communalabgaben: 17 983 M.

(12 600 M).
Höhe der Kirchensteuern: 2988 M. (1829 M).
Kirchenvermügen:«.) Grundbesitz:Die Kirche

Zu übertrage»

9 300

43 200

9 300 4 000

47 200

Als erste uon zwei gleichen
Raten.

Die eingeklammertenZah¬
len beziehen sich auf
die Pfarrangehorigen
der Stadt- und Land«
dürgermeisterei Ander¬
nach allein, weil eine
Auspfarrung der in den
Bürgermeistereien Nie-
derbreisig, Burgbrohl,
und Nassenheim woh¬
nenden Gemeindeglie¬
der in Aussicht ge¬
nommen ist.

:,'!!'
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Nr.

Gemeinde

und

Areis.

Neuwerk,
Kreis M.Gladbach

Gegenstand, Charakter nnd Bedeutung.

neben dieser und der kleinen Kirche zu Oberdiebach das einzige spät-
gothische Baudenkmal von Bedeutung im Rheinthal zwischen Mainz
uud Köln.

Katholische Pfarrkirche.

Die Pfarrkirche zu Neuwert ist eine hochinteressante frühromanische
Pfeilerbasilika. Dieselbe ist vor 10 Jahren einer wenig glücklichen
Erweiterung unterzogen worden, welche die alten Verhältnisse des
Bauwerks zum Theil zerstört hat. Intakt geblieben ist von dein alten
Bauwerke nur der romanische Westgiebel, um dessenWiederherstellung
es sich bei dem vorliegenden Antrage in erster Linie handelt. Die
ursprünglichen Formen lassen sich nach den erhaltenen Bogenansätzen
bis auf das Mittelfenster getreu rekonstruiren. In der jetzigen Gestalt
kommt die Westfacade, der kunsthistorisch wichtigste Theil der ganzen
Anlage fast gar nicht zur Geltung, Ihre Wiederherstellung in der
ursprünglichen Forin erscheint als dringende Nothwendigkeit. Für
Restaurationsarbeitcn im eigentlichen Sinne kommt nur die zur
Wiederherstellung des Giebels selbst nöthige Summe von 4200 M-
in Betracht; die Erneuerung des Daches (veranschlagt auf 4800 M,)
ist an sich zur Zeit nicht dringlich und liegt kann: auf dem Gebiete
der Denkmalspflege.

Der Provinzial-Conservator beantragt etwa ^/» der Kosten der
Restauration des Giebels ("/g von 4200 M.) zu bewilligen.
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Vermo'gensVerlMmsse

der Pfarr- oder Civil-Gemeinbe oder sonstiger

Bau- resp. Unterhaltungspflichtiger.

Veran¬
schlagte

Ge-
sllMMl-
kosten.

Bean¬

tragte

Beihülfe,

..7

Vorschlag
des

Provin-
zialaus-
schusses.

Bemerkungen.

Uebertrag
besitzt keinen rententragenden Grundbesitz,
b) Kapital: 7850 M., einschließlich 3400 M
Pfarrdotationsgelder.

Gesammteinnahme aus dem Kirchenvermögen:
319 M., einschließlich 14? M. Zinsen des
Pfarrdotationsfonds.

Schulden sind nicht vorhanden.

In der 6716 Seelen zählenden Gemeinde Neu¬
werk werden 1894/95 erhoben:

Gemeinde»
steuer»

Direkte Sloatsstcuern. zuschlag,

Gebäudesteuer . 4032 M. ?5°/<>,
Grundsteuer. . 4611
Gewerbesteuer . 1518
Einkommensteuer8164 „ 265«/»
FingirtcrStaats¬

steuersatz
von 1.20 M,

„ 2,40 „
.. 4,00 «

75°/«
?5°/°

200"/«
3263 „ 225°/°

265°/»

> 42413 M.

Gemeinde-Einkommenaus Vermü-
gensbesitz ....... 1 1 670 M.

Höhe der Gemeindeschulden , , 40 000 „
die in ihrer überwiegendenMehrzahl aus
Fabrikarbeitern, Webern, kleinenHandwebern
und kleinenAckcrsleutenbestehendeGemeinde
muh alljährlich 2000 M. Meliorationskosten-
beiträge zahlen sowieder bürgerlichenArmen¬
verwaltung 15 000 M. zuschießen.
Der Kirchcnvorstandhat beschlossen,einen Ge-

sammtbetrag von 4204 M. 46 Pf. zu den
Baukostenherzugeben.

Zu übertragen

4200 M.
für die
Wieder¬

her¬
stellung

des West¬
giebels,

4800 M
für die
Erneue¬

rung des
Daches.

47 200

5 000 3 000

50 200

Der 31. Rhein. Provin¬
ziallandtag (1885) be¬
willigte für die Pfarr¬
kirche Neuwert eine
Beihülfe von 3000 M.
zum Ausbau des
Thurmes.
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Nr.
Gemeinde

und

Areis.

Corntlimünstcr,
Kreis Aachen.

W Aachen.

Gegenstand, Charakter und Bedeutung.

Colnclitllpelle in Cornelimünster.
Die Kapelledes heil. Cornelius, die an den Chor der ehemaligen Stifts¬

kirche in der Weise angebaut ist, daß eine Seite des Achlecks sich an das
Chorpolygonlegt, ist ein hochinteressanterbarocker Bau, aus dem Achteck
konstruirtund mit einemachtseitigenKuppelgewölbeabgeschlossen.Das
aufsteigendeDach wird gekröntdurch eine hölzerneLaterne, die den
ganzen Aufbau beherrschtund ihm erst seine charakteristischeSilhouette
verleiht. An den Kanten treten über kräftigenConsolcnacht Säuleu
mit korinthischen Kapitalen vor; das Pnramidendachschmückt die über¬
lebensgroßeHolzfignr des heil. Cornelius. Die Kapelle ist an der
am meistenexponirtenSeite der Kirche errichtet, von ihrem oberen
Umgang aus werden bei den Heiligthumsfahrtendie Reliquien gezeigt;
durch ihre schlanke Forin und ihren seltsamenAbschluß fallt sie jedem
Besuchersofort auf.

Die zur Instandsetzung der Kapelle in Aussicht genommenenAr¬
beiten sind nach den technischenGutachten dringend nothwendig, um
dem gänzlichenVerfalle des hochinteressantenBaudenkmalsvorzubeugeil.

Seitens des Herrn Ober-Präsidenten,des Landraths und des Pro-
vinzial-Conscruators wird der Antrag der Kirchengemeinde,welche
außer ihrer Pfarrkirche auch noch die auf einem Berge gelegene alte
Stephanskirchezu erhalten hat, dringend befürwortet.

Katholische St. Nicolaus-Pfarrtirchezn Aachen.
Die im Jahre 1804 zu einer Pfarrkirche erhobene Franziskaner-Kloster¬

kirche erscheint nur als ein schlichter gothischer Bau, im Innern von
bedeutenden Verhältnissen,aber den Vorschriftendes Franziskanerordens
entsprechend von der größtenEinfachheitin der Formensprache. Das
einzig Vemcrkenswerthean ihr ist das schöneund scharfprofilirteMaß¬
werk. Außer ihrer Geräumigkeit hebt sich diese Kirche wenig von
den sonstigenFranziskanerkirchenin den Rheinlanden ab. Das sehr
glücklicheund in stilistischerwie architektonischerBeziehungeinwandfreie
Bauprojekt beabsichtigt nur zum kleinenTheile eine Restaurationund
Wiederherstellungdes alten Gebäudes, der größere Theil der veran-

Nnlagcn zu den Sitznngsprotokollcn. Nr. 19. 231

4 5 6 7 8

Veran¬ Vorschlag
Vermögensverhältnisse schlagte Bean¬ des

der Pfarr- oder Civil-Gemeinde oder sonstiger
Ge¬ tragte Prouin- Bemerkungen.

summt- Beihülfe.zinlllus-
Bau- resp. Unterhaltungspflichtiger, kosten. schusfes.

^ ^ ^

Uebertrag 50 200

Die etwa 2000 Seelen zählende Pfarrgemeinde 6 000 3 000 3 000

hat zur Bestreitung der kirchlichenBedürfnisse
jährlich 8100 M. aufzubringen. An öffent¬
lichen Lasten sind im Jahre 1894/95 anfzn-
bringen: Staatssteuer 8423 Mark, Communal-
umlage 12 581 Mark. Zu den Nestaurations-
kosten der Corneliuskapelle sind von den kirch¬
lichen Organen 3000 Mark bewilligt worden.
Die Kirchengemeinde besitzt 2 Vikarichänser,
welche zn 390 Mark jährlich verpachtet sind;
3,6? Hektar Ackerland, Pachtcrtrag 331 Mark.
Von der Häuserpacht sind 210 Mark, die
Landpacht ganz für Stiftungszwecke zu ver¬
wenden. Ein Kalksteinbruch bringt 1045 Mark
Pacht, wovon die Hälfte zur Verschönerung
des dabei liegenden Wäldchens verwendet werden
muß. Die bis 1909 zu tilgenden Schulden
betragen ca. 32 000 Mark.

Sollaufkommcu an Staatsstcuern in dieser Kirchen¬ 126 35,5,98 15 000 6 000

gemeinde 22 815 M. Das Kirchenvermügen
wovon

44 672,65
besteht z. Z. nur aus 3 Morgen Ackerland, nach dein

taxirt zn 3000 M, welche eine Iahrcspacht Gutachten
des Pro-
vinzial-von 300 M. einbringen. Es besteht 'für diese

Kirche noch eine Nestschuld von 1084 M., Conser-
uators auf

welche einstweilen auf einer Kavlanei lastet. die eigent¬

Die Leistungsfähigkeit der Pfarrangehürigen ist liche Re¬
stauration

in den letzten Jahren sehr zurückgegangen. entfallen.
Zu übertragen 59 200
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Nr.
Gemeinde

und

Areis.

39. RheinischerProvinziallcmdtag.

Gegenstand, Charakter und Bedeutnng.

schlagtenKostenist für Kosteneines Neubaues angesetzt, der sich zwar
an den alten Theil unmittelbar anschließt und zur Erhöhung seiner
Wirkung beitragen wird, mit der Denkmalspflegedirekt aber nichts
zu thun hat. Für die Beurtheilung vom Standpunkte der Denk¬
malspflege kommt allein der Betrag von 44 672 M. 65 Pf. für
die Wiederherstellungdes Chores, der Nordseite, des Chordaches in
Betracht.

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 19. 233

UermiigensverMtmsse

der Pfarr« oder Civil-Gemeindeoder sonstiger

Bau- resp. Unterhaltungspflichtiger.

Veran¬

schlagte
Ge-

sammt-
kosten.

Bean¬

tragte

Veihülfe

Vorschlag
des

Provin-

ziala»5
schusses

Bemerkungen.

Uebertrag
Seit längeren Jahren schloß die Kirchenrechnung

mit einem Defizit.

Summe L
Hierzu Summe ^

Summe

i9 200

59 200
10 000

69 200

.10
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Anlage 21.

Bericht und Anträge
des Prouinzialausschusses,

betreffend

die Abänderung des Reglements vom 10. Dezember 1892 über die Ausführung des
Preußischen Armengesetzcs vom 11. Juli 1891.

I. In Folge des Reichsgesetzes vom 12, März 1894, betreffend die Abänderung des
Gesetzes vom 6. Juni 1870 über den Unterstützungswohnsitz,ist auch die Abänderung des von
dem Provinziallandtage erlassenen Reglements vom 10. Dezember 1892 über die Ausführung
des Preußischen Armengesetzcsvom 11. Juli 1891 nothwendig geworden.

Nach dem angeführten Bundesgesetzevom 6. Juni 1870 §. 28 war es nämlich zulässig,
daß der Landarmcnverband sich hinsichtlichder Erstattung von Wegekosten auf Grund des Ge¬
setzes vom 11. Juli 1891 an den vorläufig fürsorgcpflichtigenOrtsarmenvcrband hielt. Es
entsprach deshalb den bis dahin geltenden gesetzlichen Bestimmungen, wenn das vorbezogene
Reglement in §. 13 bestimmte:

„Erstattungspflichtig ist, so lange ein definitiv verpflichteterArmenverband nicht
ermittelt ist, der vorläufig sürsorgepflichtigeOrtsarmenvcrband (§. 28 des Neichs-
gesctzcs vom 6. Juni 1870)".

Nach der Reichsgesctznovelle vom 12. März 1894 ist nun der Landarmenuerband nicht
mehr berechtigt, sich an den vorläufig untcrstützungspflichtigcnOrtsarmcnverband zu halten; er
hat vielmehr nunmehr die Pflicht, den endgültig verpflichtetenOrtsarmcnverband selbst zu er¬
mitteln und kann sich nur mehr an diesen letzterenbehufs Ersatzes der reglementsmäßigenWege¬
kosten wenden. Dieser Bestimmung gegenüber kann der oben abgedruckte §.13 des Reglements
nicht mehr aufrecht erhalten werden.

II. Auch in anderer Hinsicht hat sich die Nothwendigkeit zur Abänderung des Regle¬
ments ergeben.

1. Nach 8- 10 Absatz 3 des Reglements werdeil für Idioten und Epileptiker bei deren
Einweisung in die Anstaltspflcge für die erstmalige Klciderausstattung für Rechnung des Land-
armenverbandcs 40 M. au die Landesbank entrichtet.

Diese Einrichtung hat sich seither gut bewährt. Der Landarmenuerband war hierdurch
in der Lage, den Anforderungen der Anstaltsvorstände auf bessere Kleiderausstattuug der Kranken
in jeder Beziehung gerecht zu werden und empfiehlt sich daher diese Einrichtung für die sämmt¬
lichen übrigen Krankenkategorien,wie dies auch in fast allen übrigen Provinzen jetzt bereits der
Fall ist, einzuführen.
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Der §. 10 würde alsdann wie folgt zu ändern sein-
8. 10 (Abs. 3) alte Fassung.

Bei der Einweisung nniß derselbe (der
Pflegling) mindestenseinen guten vollständigen
Anzug nebst Wäsche, Fußbekleidung u. s. w.
besitzen. Für die weitere Ausstattung ist bei
Idioten und Epileptikern eine einmalige
Summe von 40 M. an die Landesbank zu
zahlen.

Für die in die Provinzial-Irrenanstalt
überzuführenden Geisteskranken ist die Be¬
stimmung des §. ? der Bedingungen für die
Provinzial-Irrenanstaltcn, betreffend Aufnahme,
Entlassung und den Anstaltsaufenthalt der¬
jenigen Geisteskranken, auf welche die Vor¬
schriften des Gesetzes vom 11. Juli 1891
keine Anwendung finden, maßgebend.

§. 10 (Ms. 3) neue Fassung.
Bei der Einweisung muß derselbe (der

Pflegling) mindestenseinen guten vollständigen
Anzug nebst Wäsche, Fußbekleidung u. s. w.
besitzen. Die diesen Anforderungen nicht ent¬
sprechenden sowie die fehlenden Kleidungs¬
stücke werden von der Anstalt auf Kosten des
zahlungspflichtigen Ortsarmenuerbandes be¬
schafft. Außerdem ist für die weitere Aus¬
stattung eine einmalige Summe von 40 M.
Seitens des zahlungspflichtigen Ortsarmen-
verbandes an die Landesbank zu zahlen. Die
Hälfte des letzteren Betrages wird zurück¬
erstattet, sofern der (die) Kranke vor Ablauf
der ersten 3 Monate wieder aus der Anstalts¬
pflege entlassenworden ist.

2, Hinsichtlich des Abrcchnungsverfahrensund der Einziehung der Wegegelder von den
Ortsarmcnverbänden sind seither Schwierigkeitenentstanden; es dürfte angezeigt erscheinen, Be¬
stimmungen zu treffen, die geeignet sind, diese Schwierigkeitenzu beseitigen.

Zu diesem Behufe wird vorgeschlagen,den §, 15 des Reglements durch den nach¬
folgenden Paragraphen zu ersetzen:

§. 15 alte Fassung.
Die Zahlung der Verpflegungskostcnerfolgt

c^uartaliwr poLtnnmsi'lmäo und zwar für
Geisteskranke, welche in einer Provinzial-
Irrenanstalt untergebracht sind, an die Kasse
der betreffenden Anstalt; für alle übrigen
Hülfsbcdürftigen an die Landesbankder Nhein-
provinz in Düsseldorf.

Dem Landesdirektor bleibt es überlassen,
in der Einwcisungsverfügnngeine andere Kaffe
zu bestimmen.

§. 15 neue Fassung.
Die Abrechnung über die Verpflegungs-,

Kleidungs- und sonstigen Kosten erfolgt zwischen
dem Landarmcnverbcmdund den Ortsarmenver-
biindcn durch Vermittelung der Kreise jährlich
einmal am Schlüsse des Rechnungsjahres.

Während des Rechnungsjahres und zwar
am Schlüsse eines jeden Vierteljahres haben
die zahlungspflichtigenVerbünde an den Land-
armenvcrband Abschlagszahlungenzn leisten.

Die Höhe dieser Abschlagszahlungenrichtet
sich nach dem rechnungsmäßigenAbschluß des
vorhergegangenen Rechnungsjahresund wird den
Kreisen vom Landarmcnverbcmdmitgetheilt,

Der Provinzilllausschuß beehrt sich hiernach zu beantragen:
„De Provinziallandtag wolle die Streichung des §. 13 des Reglements vom 10.
Dezember u. s. w. sowie die vorgeschlageneneue §"ss»ng der §H. 10, Absatz 3, und
15 genehmigen".

Düsseldorf, den 22. Januar 1895.

Her Provinzialausschutz:
Ianßeu,
Vorsitzender,

Dr. Klein,
Lcmdesdirektoi.

,'!<>'
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Anlage 22.

Bericht und Antrüge
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Errichtung zweier besonderer Abtheilungen bezw. Lehrkursefür schwachbegabte
taubstumme Schüler.

In den Taubstummenanstalten der Nheinvrnvinz hat sich schon seit geraumer Zeit das
Bedürfniß geltend gemacht, diejenigen Taubstummen, welche wegen geringer Begabung in der
Schulbildung zurückblieben, in einem besonderenKursus zu vereinigen, um sie dort, ohne die
Ausbildung der normalbeanlagten zu behindern oder zurückzuhalten,durch Anwendung eines noch
größern Aufwands unterrichtlicher und erziehlicherThätigkeit dahin zu bringen, daß sie die zur
Erfüllung ihrer Lebenszwecke unentbehrlicheAusbildung erhalten.

Dieses Ziel vermag jede einzelne Taubstummenanstalt auch bei der angestrengtesten Thätig¬
keit ihrer Lehrkräfte für sich nicht zu erreichen, wenn sie den normalbefähigten Schülern gegen¬
über ihre Aufgabe erfüllen soll.

Neben diesen Unglücklichen giebt es noch eine weitere Klasse von Taubstummen, welche
gleichfallseiner besondern Behandlung in dem Unterricht und der Erziehung bedürfen, nämlich
diejenigen,welche in Folge organischerFehler zum Sprechenlernen nicht befähigt erscheinen, oder
wegen ihres beschränkten Sehvermögens die gesprochenen Worte nicht absehen können.

Die unter diese Kategorien fallenden Taubstummen haben entweder gar keine Aufnahme
in der Taubstummenlehranstalt gefunden oder aus derselben bald entlassenwerden müssen und
sind dem harten Loose anheimgefallen, in geistigerVerkümmerung ihr trauriges Dasein zu fristen.

Und doch können auch diesen Unglücklichen die Segnungen der Schulbildung erschlossen
werden vermittels einer noch intensivern, sich mit dem einzelnen Individuum auf das Sorgfältigste
befassenden Unterrichtsweise,wobei allerdings die bei dein sonstigen Taubstummen-Unterrichteaus¬
geschlossene Gebärden- und Zeichensprache nicht wird entbehrt werden können.

Die Errichtung besondererKurse für die mindcrbefähigteuZöglinge ist schon in einer
Hierselbst am 22. Mai 1890 unter dem Vorsitze des Landcsdirektors abgehaltenen Conferenz der
Direktoren der Prooinzial-Taubstuminenanstalten der Nheinprouinz angeregt und von dieser Zeit
ab weiter verfolgt worden. In einer Hierselbst am 4. Februar d. Is. unter dem Vorsitze des
Landesdirektorsabgehaltenen Conferenz, welcher der Wirkliche Geheimrath vi-. Schneider als
Vertreter des Kultusministers und Provinzialschulrath Henning als Vertreter des Ober-Präsidenten
beiwohnten, ist diese Angelegenheitabermals eingehenderörtert und sind hierbei die dem Provinzial-
ausschusse vorzulegenden Gruudzüge für die Errichtung solcher Kurse berathen und festgesetzt worden.

In dieser Conferenz herrschteEinstimmigkeitdarüber vor, daß es zweckmäßig sei, die in
Rede stehendenKurse an zwei Taubstummen-Anstalten und zwar einen an einer Anstalt für
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katholische und den andern an einer Anstalt für evangelische Taubstumme zu errichten. Ebenso
waren die Anwesenden darin einig, daß die bei den RheinischenTaubstummenanstalten übliche
Familienpstegefür die Zöglinge dieser Kurse nicht angebracht sei. Die hier in Betracht kommenden
taubstummen Kinder bedürfen nämlich in der Regel einer ganz besonderenPflege und Anregung,
welche ihnen in den Familien nicht zu Theil werden kann. Die Ursache ihrer geringen Be¬
gabung, ihres Unvermögens zum Fortschreiten mit den übrigen Taubstummen, beruht häufig in
körperlichen Abnormitäten und Schwächen,welche nur durch eine rationelle und sorgfältige Pflege
des Körpers allmählich beseitigt oder gemildert werden können. Für diese Zöglinge wurde die
Errichtung eines Internates als unentbehrlicherachtet.

Wegen der Schwierigkeitdes Unterrichtes sowie zur Ermöglichung der nöthigen Sorg¬
falt und Rücksichtnahme hierhei auf die Gebrechen des einzelnenSchülers soll nach Ansicht der
sachverständigenDirektoren der Anstalten die Zahl der Schüler einer Klasse 8 bis 9 nicht über¬
steigen dürfen.

Gegenwärtig befinden sich in den Rheinischen Provinzial-Tanbstum>nenanstalten4? solcher
schwachbegabten Kinder, wovon 33 der katholischenund 14 der evangelischen Confessionange¬
hören. Außerdem haben in den letzten 5 Jahren 14 katholischeund 10 evangelische Zöglinge
aus den Taubstummenanstalten entlassen werden müssen, weil sie zum Sprechenlerne» nicht be¬
fähigt erfchienenund dem Unterrichte nicht zu folgen vermochten. Zieht man in Betracht, daß
einzelnetaubstumme Kinder dieser Kategorie, weil sie offenbar zum Erlernen der Verlautbarung
nicht aulllifizirt waren, einer Taubstummenanstalt gar nicht zugeführt wurde,:, daß auch sicher
manche Eltern ihre einer besondern Pflege bedürftigen Kinder nicht fremden Familien überlassen
wollten, diese Bedenken aber durch die in Ausficht genommeneInternatspflege ihre Berechtiguug
verlieren werden, so wird man nicht fehlgreifen, wenn man die Zahl der den beiden Kurfen zu
überweisendenZöglinge auf mindestens 50 latholifche und 25 evangelifche annimmt. Hiernach
würden für die katholischen Taubstummen der in Rede stehendenKategorie vorläufig 6 und für
die evangelifchenTaubstummen 3 Klassen einzurichten sein, wobei noch Vorkehrungen zu treffen
sein werden, daß eine Vermehrung der Schulklassen ohne Schwierigkeit eintreten kann, da sich
die Zahl der auszubildenden Taubstummen insbesondere dann steigern wird, wenn der Schul¬
zwang auch für die Taubstummen eingeführt werden sollte. Sodann ist für die Unterbringung
von 50 katholischen und 25 evangelischen Zöglingen in einein Internate Sorge zu tragen.

Für die Frage wo die beiden Knrse einzurichtensind, kommt zunächst in Betracht, daß
die Kurse wegen ihrer engen Beziehungen zu den übrigen Taubstummcnschulen nothwendiger
Weise der Leituug und Beaufsichtigungdes Direktors einer solchen Anstalt zu unterstellen sind,
sowie die Erwägung, in welcher Weise und an welchem Orte die Internatspflege am zweck¬
mäßigsten eingerichtet werden kann.

Der Provinzialausschuß glaubt nach eingehenderund reiflicher Prüfung aller einfchlägigen
Verhältnisse sich den in dieser Hinsicht gemachtenVorschlägen des Landesdirektors, welche aus
der Berathung der Conferenzvom 4. Februar heruorgegaugen sind, nur anschließenzu können.

Nach denselbensoll der Kursus für die katholischen Taubstummen zu Essen in der Nähe
des Franz Saleshauses eingerichtetund die Pflege den in dieser Anstalt wirkenden barmherzigen
Schwestern übertragen werden, wahrend für den Kursus der evangelischen Taubstummen Neuwied
in Aussicht genommen ist, wo die Pflege durch die Diakonissinnen des Ottohauses übernommen
werden soll. In beiden Anstalten werden bereits längere Zeit taubstumme Zöglinge auf Kosten
der Provinz zur vollen Zufriedenheit der Provinzialverwaltnng verpflegt.
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Bestimmend für diese Vorschläge war zunächstdie Erwägung, daß die Errichtung eines
eigenen Internates für eine so beschränkte Zahl von Kindern für die Verwaltung mit zu hohen
Kosten verknüpft fein würde. Sodann kam in Betracht, daß es außerordentlich schwierig ist,
tüchtiges und für diefe Kategorien von Unglücklichen geeignetes Pflegepersonal zu finden. Mögen
auch die um des Lohnes willen dienenden Pfleger ihre Obliegenheiten noch so gewissenhaft
erfüllen, sie werden immerhin in ihren Leistungen hinter denjenigen zurückstehen, welche sich
der Unglücklichen aus dem edelstenMotive, der Liebe zu Gott und ihrem Nächsten, annehmen.
Diese Wahrnehmung, sowie der bei dein bezahlten Wärterpersonale nicht zu vermeidendehäufige
Wechsel der Pflegckräfte, haben die Theilnehmer der Konferenz veranlaßt, sich einmüthig dahin
auszusprechcn,daß die Pflege in beiden Kursen Schwestern übertragen werden möge.

Der Vorstand des Vereins zur Erziehung und Pflege katholischerIdioten der Nhein-
provinz zu Essen hat sich ebenso wie der Vorstand des Ottohmiscs zu Nenwied bereit erklärt,
die Pflege der in Rede stehenden taubstummenKinder zu übernehmen und die hierzu erforderlichen
Gebäude zu errichten,insofern ihnen von der Provinz ein den Baukosten entsprechendes Darlehen
zu 3'/2°/o Zinsen und 1°/« jährlicher Tilgung gewährt und für Essen die Zuweisung von
mindestens 40 und für Neuwied von mindestens 20 Zöglingen gewährleistetwürde.

Die Erthcilung des Unterrichtes, die Anstelluug, Besoldung und Pensionirung des Lehr¬
personals bleibt ausschließlichSache des Prouinzialuerbandcs,

Für Neuwied würde noch in Betracht kommen,daß das Gebäude für die schwachbegabten
Taubstummen in Verbindung mit der Blindenanstalt, deren Errichtung in einem besonderen
Berichte an den Prouinziallandtag in Vorschlag gebracht wird, ausgeführt werden kann.

Die Ausführung diefer Vorschläge würde allerdings den Provinzialverband mit nicht
unerheblichen Kosten belasten. Der Provinzialausschuh war indessen der Ansicht, daß der
Prouinziallandtag sich durch Rücksichtnahmeauf die Kosteu nicht sollte bestimmen lassen, den in
Rede stehendenUnglücklichen seine Hülfe zu versagen. Die günstigen Resultate, welche in den
Provinzialanstalten erzielt werden, ermuthigen gewiß, die Fürsorge auch auf die Minderbegabten
Taubstummen auszudehnen und ihnen die Wohlthat der Schulbildung zu Theil werden zu lassen
und sie dadurch in den Stand zu setzen, ihren Unterhalt sich zu erwerben.

Endlich ist nicht außer Betracht zu lassen, daß der Unterricht der übrigen taubstummen
Kinder sich nach Entfernung der bis jetzt vielfach hemmend und störend wirkenden Elemente sich
noch fruchtbringendergestalten wird, wie dies bisher der Fall war.

Die aufzuwendendenKosten sind wie folgt zu veranschlagen:
I. für den Essener Kursus auf:

1. Funktionszulage für den Direktor der Taubstummenanstalt . . . . M. 600
2. Gehälter für 5 Lehrpersonenzu 1800 M, durchschnittlich . . . . „ 9 000
3. Funktionszulage für 5 Lehrpersonen zu 300 M., welche den Lehrern

wegen der Schwierigkeitdes Unterrichtens gewährt werden müßte. . „ 1 500
4. Wohnungsvergütung für 5 Lehrperfonen i», 432 M ....... „ 2 160
5. Remuneration für den Geistlichen ............ „ 200
6. Heizung, Beleuchtung, Unterhaltung der innern Einrichtung, Unter¬

richtsmittel .................... „1000
7. Pflegegeld für 50 Kinder K M. 1,20 pro Tag während 311 Tagen ^, 18660

Summe M. 33 120
Die Einnahmen beschränken sich auf die Pensionsbeiträge, Kur- und Kleiderkosten und

Beiträge für Lernmittel, welche von den Gemeinden resp. Ungehörigen der Zöglinge zu bestreuen
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sind. Sie werden wohl den Betrag von M. 4500 nicht übersteigen, so daß ein Zuschuß aus
Provinzialfonds in der Höhe von M. 28 620 oder rund 28 500 M. erforderlichwäre.

II. für die Neuwieder Anstalt beziffern sich die Iahresausgaben auf:
1. Funktionszulage für den Direktor der Taubstummenanstalt mit . . M. 600
2. Gehälter für 3 Lehrperfonen ö, M. 1800 durchschnittlich ..... „5400
3. Funktionszulage für 3 Lehrpersonenü. 300 M .........„ 900
4. Wohnungsvergütung für 3 Lehrperfonen Ä 300 M .......„ 900
5. Remuneration für den Geistlichen ............„ 200
6. Heizung, Beleuchtung, Unterhaltung der innern Einrichtung, Unter¬

richtsmittel ....................„ 600
7. Bauliche Unterhaltung ................„ 500
8. Pflegegeld sür 25 Zöglinge ö, 1,20 M. während 311 Tagen . . . „ 9 330

Summe M. 18 430
Die Einnahmen, bestehend in Beiträgen der Gemeinden resp, der An¬

gehörigen der Zöglinge zu der Pension, Kleidung, Kur- uud den Unterrichtsmitteln,
sind im Ganzen anzunehmen für 25 Zöglinge auf ...........„2 250

Es würden alfo....................M. 16180
oder rnnd 16 000 M. aus der Provinzialkasse aufzubringen fein. Die Gesammtaufwendungcn
aus Prouinzialmitteln würden hiernach für beide Kurfe 28 500 -s- 16 000 M. - 44500 M. betragen.

Dagegen würde der Etat für das Taubstummenwcsen um die Wegekosten der bereits
zur Zeit in den Provinzialanstalten befindlichen 47 schwachbcgabtcnTaubstummen, sowie die
Besoldung für etwa 2 bis 3 Lehrer entlastet und dadurch eine Gesmnmt-Ersparniß von etwa
14 000 M. herbeigeführt werden, fo daß eine Mehr-Ausgabe für das Taubstummenwesenvon
circa 30 000 M, entstehen würde.

Der Provinzialausschuß beehrt sich auf Grund der vorstehenden Ausführungen den Antrag
zu stellen:

„Der Provinziallandtag wolle sich mit der Errichtung zweier Abtheilungen für schwach-
begabte taubstumme Kinder in Verbindung mit den Provinzial-Taubstummenanstalten
zu Essen und Neuwied einverstandenerklären und den Provinzialausschuß ermächtige»:,
die zur Einrichtung dieser Abtheilungen erforderlichen Maßnahmen zu treffen, ins¬
besondereaber

1. mit dem Vorstande des Vereins zur Erziehung und Pflege katholischer Idioten der
Nheinprovinz ein Abkommenüber die Pflege der katholischen Taubstummen im Franz
Saleshause zu Essen bezw. in einem neu zu errichtenden Gebäude zu treffen und dem
Vereine die erforderlichenBaukostenbis zur Höhe von 60 000 M, zu 3'/2°/<> Zinsen
und 1°/o Tilgung aus der Landesbank zu gewähren;

2. ein ähnlichesAbkommenmit dem Vorstande des Ottohauses zu Neuwied abzuschließen
und dem Letzteren die erforderlichenBaugelder als Darlehen unter denfelben Be¬
dingungen zu bewilligen, oder das erforderlicheGebäude auf Kosten des Provinzial-
verbandes errichtenzu lassen."

Düsseldorf, den 4. März 1895.

Ner Provinzialausschuß der Rheiuproviuz:
Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Lnndesdireftor,
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Anlage 23.

Nachtrag
zu dem Bericht
des Provinzialausschusses,

betreffend

die zur Ausführung der Beschlüsse des 38. RheinischenProlnnziallandtags getroffenen
Anordnungen, vom 2. April 1895.

Nach Nr. 33 der dem vorgedachtenBericht beigefügten Nachwcisnngist der Provinzial-
ausschuß in der Sitzung des 38. Provinziallandtags vom 2, Juni 1894 (Verhandlungen S. 38)
in Betreff der Ausgleichung der Einquartierungslast im Frieden beauftragt worden, bei dem
Herrn Reichskanzler dahin vorstellig zn werden, daß die Entschädigungder Quartierträger für
die Verpflegung den Selbstkosten entsprechenderhöht oder in anderer Weise ein Ausgleich der
Einquartierungslast von Neichswegenherbeigeführt werde.

Der desfallsige Beschluß des Provinziallandtag« ist am 2. Juli v. I. dem Herrn
Ober-Präsidenten mit der Bitte um Einreichung und Befürwortung bei dem Herrn Reichskanzler
mitgetheilt worden.

Der Herr Ober-Präsident hat uuter dein 10. April d. I. geantwortet, daß nach einein
Erlasse des Herrn Ministers des Innern seit den im vorigen Jahre Seitens der Militärverwal¬
tung getroffenen Maßnahmen, von welchen er in der Sitzung des 38. ProvinziaUandtags vom
2. Juni v. I. Mittheilung gemacht habe, eine weitere Erörterung der Einquartierungsfrage inner¬
halb der Reichsverwaltung nicht stattgefunden habe.

Von dem Herrn Minister sei aber erneut darauf hingewiesenworden, daß gelegentlich
der bevorstehendenallgemeinen Revision des Servistarifs zum Zwecke der Erleichterung der Ein¬
quartierungslast eine Erhöhung der jetzt geltenden Vergütungssätze für die Gewährung von
Naturalquartier in Erwägung gezogen werden solle.

Der Provinzialausschuß beehrt sich dem Provinziallandtage im Anschlußan seinen Bericht
vom 2. April d. I. anliegend eine Abschrift des vorgedachtenSchreibens des Herrn Ober-Präsi¬
denten vom 10. April d. I. zur geneigten Kenntnißnahme vorzulegen.

Düsseldorf, den 22. April 1895.

Der Provinzialausschuß:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesbireltor.
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Abschrift.

Dber-Präsidimn der Nheinprovinz.
I.-Nr. 5268.

Coblenz, den 10. April 1895,

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich auf das gefällige Schreiben vom 18. Februar d. I.
(1. L. 1209), betreffend die Erledigung des von dem 38. NheinifchenProvinziallandtage am
2. Juni v. I, befchlosfcnen Antrages auf Ausgleichungder Einquartierungslast im Friedeil bezw.
Erhöhung der den Quartiergebern zu gewährendenEntfchädigung, ergcbeustzu erwidern, daß nach
einem Erlasse des Herrn Ministers des Innern vom 2, d. M,, welcher aus Veranlassung des
dortfeitigen gefälligen Schreibens von mir um eine Aeußerung über den Stand der Angelegenheit
gebeten worden ist, seit den im vorigen Frühjahr Seitens der Militärverwaltung getroffenen
Maßnahmen, von welchen ich in der Sitzung vom 2. Juni v. I. dem Provinziallandtage selbst
Mittheilung zu machen die Ehre hatte, eine weitere Erörterung der Einquartierungsfrage inner¬
halb der Reichsverwaltung nicht stattgefunden hat.

Von dem Herrn Minister ist aber erneut darauf hingewiesen worden, daß gelegentlich
der bevorstehendenallgemeinen Revision des Servistarifs zum Zwecke der Erleichterung der Ein¬
quartierungslast eine Erhöhung der jetzt geltenden Vergütungssätze für die Gewährung von
Naturalquartier in Erwägung gezogenwerden soll.

Der Ober-Präsident der Nheinprovinz:

Nasse.

An

den Landesdirektorder Nheinprovinz,
H"M Geheimen Ober-Negicrungsrath Dr. Klein

Hochwohlgeboren
Düsseldorf,

:>l
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Anlage 24.

Bericht
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Ausführung des Gesetzes vom 11. Juli 1891 über die erweiterte Annenpflesse

in der Rheinprovinz,
insbesondere

das Verhältnis; des Landannenverbandes zu den Privllt-Irrenpflegeanstalten.

Das Gesetz über die außerordentliche Armenpflege vom 11, Juli 1891 ist am
1. April 1893 in Kraft getreten und gilt also nunmehr 2 Jahre. Bei der großen Bedeu¬
tung dieses Gesetzes für die Provinzio.lv erwaltung, bei der schwerenVerantwortlichkeit, welche
der letzteren durch die Unterbringung der etwa 6000 unter das Gesetz fallenden Personen
obliegt, bei den offenen und verstecktenAngriffen endlich,welchen der Rheinische Provinzialverband
bei dem von ihm befolgten System der Unterbringung der ihm anvertrauten — etwa 4500 —
Geisteskranken ausgesetzt ist, erachteteder Provinzialausschuß es für angezeigt, im Anschlußan das
ausführliche, diesen Gegenstand behandelnde Referat des Provinzialausschussesvom 15. November 1892
(Verhandlungen des 37. Prouinziallandtages S, 159 ff.) dem Provinziallandtage erneut Bericht
über die Sachlage zu erstatten und demselben eine erneute Stellungnahme zu der weiteren
Entwickelungder Irrenpflege in der Nheinprovinz zu ermöglichen.

Zum besseren Verständniß der heutigen Zustände erscheint zunächstein Rückblick auf die
Geschichte der Irrenpflege in der Rheinprovinz geboten.

AbschnittI.

Geschichtliche Entwickelung der öffentlichenRheinischen Irreupflcge.
In der Geschichte der öffentlichenRheinischenIrrenpstcge sind vier Perioden zu unterscheiden.

^. Die erste Periode umfaßte die Zeit von Errichtung der staatlichen
Heilanstalt Siegburg im Jahre 1825 bis zur Eröffnung der 5 neuen Provinzial-
Irrenanstalten, also etwa bis 1876.

In ähnlicher Weise wie in Frankreich und England traten auch in DeutschlandNeform-
bcstrebungen auf dem Gebiete des Irrenanstaltswesens zu Anfang dieses Jahrhunderts in den Vorder¬
grund und es wurden in Folge dessen einzelnestaatlicheIrrenanstalten errichtet. Eine der ersten
war die Anstalt zu Siegburg, welche indeß nicht, wie die vorher gegründeten Anstalten Sonnen¬
stein in Sachsen (1811) und Schleswig (1820) als Heil- und Pflegcanstalt, sondern entsprechend
der von dem ersten Klü'iker der neu errichtetenBonner Universität, Friedrich Ras se, und von
Iacobi vertretenen Anschauung von der Nothwendigkeitder Heilversuchean Geisteskrankenals
reine Heilanstalt errichtetwurde und Unheilbare nur, soweit Raum übrig blieb, aufnehmen sollte.
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So wurde die am 1. Januar 1825 eröffnete Anstalt Siegburg die erste öffentliche Heil¬
anstalt für Irre, sie diente als ein Muster für ähnliche Institute und errang sich in einer
Zeit, wo man noch mit Vorurtheil und Mißtrauen auf die ersten Anfänge der Heilverfuchein
streng geregelterAnftaltspflcgeherabzusehen pflegte,unter der Leitung von Iacobi, das Vertrauen
der ärztlichen Kreise im In- und Auslande in einer seltsamenWeise; ganze Schaaren von Aerzten
pilgerten bald von nah und fern dorthin, um sich Belehrung und Anregung zu holen.

Indeß schon in den ersten Jahrzehnten der Wirksamkeitder Sicgburger Anstalt stellte sich
die Unzulänglichkeitderselben heraus. Die Zahl der jährlichenAufnahmen überstieg seit den 40er
Jahren die Zahl der verfügbaren Plätze. Eingerichtet auf 200 Kranke, fanden jährlich ca. 300
Aufnahmen statt, fodaß auf jeden Kranken noch nicht ein Jahr Aufenthalt in der Anstalt entfiel.

Diese Unzulänglichkeitder Siegburger Anstalt, die scharfe Scheidung in heilbare und
unheilbare Kranke, die Zurückweisungder letzteren von der Aufnahme, die zu fchnelle Ausweisung
der als ungehcilt und zu weitcrem Kuruersuche nicht mehr geeignetenKranken hatte zur noth¬
wendigen Folge, daß für die Pflege der letzteren,die sich als unabweislichesBedürfniß der öffent¬
lichen Wohlfahrt ergab, eigene Anstalten, größere oder kleinere, von Kreisuerbänden und den
größeren Städten errichtet wurden, und daß ferner zahlreichePrivatunternehmungen für diefen
Zweck entstanden, welchen die einzelnen Gemeindenihre unheilbaren Irren anvertrauten. In Folge
dieses Umstandcs hatte sich das Irrenwesen im Laufe der feit Gründung der Heilanstalt Sicg-
burg verflossenen 5 Jahrzehnte in einer Weise zersplittert, daß am Ende des Jahres 1875,
abgesehenvon den für die bemittelten Stände gegründeten zahlreichenPrivat-Irrenanstalten, sich
neben der Heilanstalt Siegburg 16 für die Pflege von Irren bestimmteAnstalten in der Nhein-
provinz befanden.

Diefe letzteren,im wesentlichen für unbemittelte Kranke bestimmten Anstalten, zerfielen in:

1. Städtische uud sonstige öffentliche Anstalten:
».) städtisches Noth- und Hülfshospital zu Bonn, gegründet 1866 für etwa 70 Geisteskranke;
d) Departemental-Irrenpflegeanstlllt zu Düsseldorf, eröffnet am 24. November 1826, vergrößert

durch Neubauten 1864, 1872 und 1888 mit Platz für etwa 600 Kranke;
o) Iirenbewahranstlllt St. Thomas bei Andernach für unheilbare Geisteskrankedes Negierungs-

bezirks Coblenz, eröffnet 31. Januar 1835 und durch Neubauten vergrößert, mit Platz für
260 Kranke;

ck) Irrcnabtheilung des städtischen Krankenhauses zu Elberfeld, erbaut 1863 für 60—70
Geisteskranke;

«) städtische Irrenanstalt für 200 weiblicheGeisteskrankezu Mariabrunn bei Aachen, errichtet
1875 an Stelle des im Jahre 1804 gegründeten, 1875 aufgehobenenAmmnziatenhauses;
für die Irrenpflege geschlossen1893;

k) Irrenpflegeabtheilung des städtischen St. Nikolaushospitales in Eupen, gegründet 1848 für
70—80 vorwiegend weibliche Geisteskranke;

3) städtische Irrenanstalt Lindenburg bei Köln, gegründet 1856;
ll) Irrenpflegeabtheilung im Landarmcnhaus zu Trier, bestehendseit dem Jahre 1810 und mit

Platz für ca. 200 Geisteskranke,aufgehoben 1882.

2. Privatanstalten religiüfer Genossenschaften:
") die Alexianeranstalt zu Aachen, deren Ursprung sich bis zum 14. Jahrhundert zurückvcrfolgen

läßt, entwickelte sich seit der Mitte dieses Jahrhunderts zu einer der größten Privat-Irrenanstalten;
31'



244 89. Rheinischer Provinziallandtag,

d) Alexianeranstalt zu Neuß, als kleine Irrenanstalt seit dem vorigen Jahrhundert in Wirk¬
samkeit, bedeutendvergrößert seit 1869-,

o) Alexianeranstalt zu Crefeld, eröffnet 1871;
H) Alexianeranstalt zu M.-Gladbach, eröffnet 1857;
0) Irrenanstalt der barmherzigen Brüder in Snfsig bei Andernach, gegründet 1869;
1) St. Iosephshaus der Franziskancrbrüder zu Waldbreitbach, Kreis Neuwied, gegründet 1873;
ss) Marienhaus der Franziskanerinnen zu Waldbreitbach, Kreis Neuwied, gegründet 1863;
li) Anstalt der Augustinerinnen zum heiligen Josef zu Neuß, gegründet 1859.

In diesen städtischenund Privat-Pflegeanstalten befanden sich am 31, Dezember 1875:
1948 Geisteskranke.*)

Die Unzulänglichkeit der Anstalt Siegburg, insbesonderefür Heilbare, welche in einer aus¬
gezeichneten Denkschriftdes damaligen Direktors I)r. Nasse vom 4. Februar 1865 (Verhdlg. des
18. Rheinischen Provinziallaudtages, S. 90) ausführlich dargestellt ist, führte zu den bekanntenacht
Resolutionen, betr die Reorganisationdes Irrenwesens in der Nheinprovinzvom Jahre 1865. (Zu vergl.
S. 284 der Zusammenstellungder für die Rheinische Provinzialuerwaltnng geltendenGesetze u. s, w.)

Es ist auch heute noch von hohem Interesse, ja von großer Wichtigkeit für die
zukünftige Entwickelung unfercs Irrenwesens, angesichts des Ansehens des Vaters der neuen
Rheinischen Irrenpflege, von der Motivirung dieser Denkschrift Kenntniß zu nehmen. Herr
I)r. Nasse geht bei schärfster Betonung der prinzipiellen Seite der Frage davon ans, daß bei
der Neuorganisation des Irrenwesens in Berücksichtigungder praktischen Schwierigkeiten „die
Erhaltung der bestehenden Einrichtungen znr Aufbewahrung von Irren vorausgefetzt werde"
Er fährt dann wörtlich fort:

„Ich bin mir bewußt, wenn ich darüber einige Worte hinzufüge, mich auf eiu Gebiet
zu begebe»,welches wegen der dabei zu berücksichtigenden -einmal bestehenden Verhältnisse, wegen
der zahlreichen auf das angenomme System hin schon entstandenen Schöpfungen im Gebiete
der Irrenpflege, wegen des Mangels an Centralisirung der Irrenpflege in den einzelnen Regierungs¬
bezirken und dgl. m. so außerordentlichschwierig ist, daß es nur die Sache der Vertreter der
Provinz im Verein mit der obersten Verwaltungsbehörde sein kann, darin leitende Normen auf¬
zufinden, und dieselben auf das Bestehendeund Neuzufchaffendeanzuwenden. . . . Prinzipiell
würde es gewiß das Nichtigstesein, wenn die Irrenpflege der Nheinprovinz nach dem Beispiel
anderer Staaten (Holland, Belgien, Frankreich, der kleinerendeutscheu Staaten und anderer Pro¬
vinzen des preußischenStaates) sich ganz centralisiren ließe, d. h. wenn die Fürsorge für Heil-
und Unheilbare in Einer Hand läge, fomit Angelegenheit der Provinz wäre; für die
Irren würde dadurch unzweifelhaft am Besten gesorgt sein, der Ueberblicküber das Bedürfniß
und die nöthigen Verpstegungskostcnans das Ganze erleichtert. ... Ob aber eine solche Centrali¬
sation des Irrenwesens für die Nheinprovinz zur Zeit uoch möglich, oder ob die bestehenden
Einrichtungen zur Bewahrung unheilbarer Irren dieselben unzulässig oder nur
theilweise zulässig machen, steht nicht zu meiner Beurtheilung. In der Voraussetzung,daß
die größere Wahrscheinlichkeit für die letztere Alternative vorhanden ist, würde es aber doch dringend
wünschenswerthsein, daß wenigstens an mehreren Orten Anstalten geschaffen würden, welche
zugleich zur Heilung und zur Pflege der Irren dienten und dadurch der Bevölkerung der Provinz

°*) In Anstaltspslesse befanden sich am 3!. Dezember 1875 in der Nheinprovinz überhaupt Aill Geistes¬
kranke, hiervon entfielen auf Eieaburg 294, auf die Priuatanstalten uon Aerzten 3«9, sodaß für die Pflegeanstalten
noch verblieben 1948.
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zugänglicher wären, als Siegburg bis jetzt nachgewiesenerMaßen ist. Wenn man auch die
prinzipiellen Forderungen in Berücksichtigung der praktischen Schwierigkeiten
möglichst herabstimmt, so würde von jenen doch immer soviel übrig bleiben, daß mindestens
an drei verschiedenen Stellen solche Anstalten hergestelltwerden müßten."

Nach Maßgabe der Vorschlägedes Direktors Nasse wurde die Reform der Rheinischen
Irrenvflege und der Neubau vou 5 Anstalten von dem 19. Prouiuziallaudtage im Jahre 1868
mit einem Kostenaufwcmde von 2 000 000 Thlrn. ---- 6 000 000 M. beschlossen.

L Zweite Periode von etwa 1876—1886. Von den 5 in den Jahren 1870 bis
1880 neu erbauten Anstalten wurde zuerst die Prouinzialanstalt zu Grafenberg am 1. Juli
1876, dann diejenige zu Mcrzig am 30. Juli 1876 und die Anstalt zu Andernach am 15. Ok¬
tober 1876 eröffnet, während die Anstalten zu Düren und Bonn erst am I.Mai 1878 bezw. am
12, Juni 1882 in Benutzung genommen werden konnten. Die Bau- und Einrichtungskosten
dieser Anstalten hatten im Ganzen 13'/s Millionen Mark betragen.

Die Zahl der Aufnahmen in die neuen Anstalten nahm von Jahr zu Jahr erheblichzu,
sodaß die Austalten, welche ursprünglich für 1300 Kranke bestimmt waren, am 1, April 1886
bereits 2414 Kranke beherbergten.

In wie weit eine Steigerung der Aufnahme im Verhältniß zur Bevölkerungim Laufe
der Zeit stattgefunden hatte, crgiebt sich aus nachstehenden Berechnungen:

Siegburg hatte von 1854—1864 2601 Aufnahmen, also pro Jahr ca. 260 bei einer
Bevölkerung der Rheinprovinz von durchschnittlich 3 215 000 Einwohnern. 1893/94 hatten die
5 Rheinischen Provinzial-Irreuanstalten bei einer Bevölkerung der Nheinprouinz von durchschnittlich
4 672 325 Einwohnern 1343 Aufnahmen; d. h, also eine Steigerung der Bevölkerung von 1861
bis 1890 um ca. 45°/»,, eine Steigerung der Aufnahmen von Geisteskrankenin öffentliche Irren»
anstalten um 516«/».

Schon der 32. Provinziallandtag mußte sich im November 1886 mit der Frage einer
Entlastung der Provinzialanstalten, welche den Anforderungen nicht mehr genügten, beschäftigen.
Es wurde zunächst eine Abhülfe geschaffen, einerseits dadurch, daß durch bauliche Veränderungen
in Andernach, Düren und Merzig mit einem Kostenaufwand«von 70 500 M. ca. 200 Kranke
mehr untergebracht werden konnten, und andererseits dadurch, daß der Provinzial-Verwaltungs-
rath mit religiösen Genossenschaftenbehufs Entlastung der Provinzialanstalten wegen Unter¬
bringung von unheilbaren Geisteskrankenin Verbindung trat unter Gewährung von zu uerzinfen-
eu Darlehen für nothwendigeUm- und Neubauten.

0, Mit diesem Zeitpunktebeginnt das dritte Stadium der öffentlichen rheinischen
Irrcnpflege. Nach reiflicher Erwägung aller in Betracht kommendenUmstände und auf Grund
eingehenderVerathungen Seitens des im Jahre 1888 vcrfammclt gewesenen33. Prouinziallnnd-
tages wnrdcn von dem damaligen Provinzial-Vcrwaltungsrath Verträge über die Unterbringung
von Pfleglingen und den Bau neuer bezw. die Vergrößerung bestehender Irren¬
anstalten mit folgendenGenossenschaften abgeschlossen:

a. Alerianerbrüder zu Aachen,

d. Franziskanerbrüder > ^, ^aldbreitbach,
o. Franzisl'ancrinncn )
ä. Franziskancrbrüdcr zn Ebcrnach bei Lochen,,
e. Barmherzige Brüder vom hl. Johannes von Gott zu Trier,
f. Schwestern von der Regel des hl. Augustinus zu Klosterhoven bei Znlpich.
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Auf Grund dieser Verträge traten zu den oben unter Nr, 2 erwähnten seit längere»!
bestehenden16 Anstalten nunmehr 4 neue Anstalten hinzu

Diese Anstalten wurden in den Jahren von 1889 bis 1891 in Benutzung genommen.
Der Provinzialverband benutzte diese Pflegeanstalten nur für die seiner Fürsorge ob¬

liegenden landarmen Pfleglinge, während die Unterbringung der ortsarmen unheilbaren Geistes¬
krankenden Gemeinden oblag.

I). Mit dem 1. April 1893 ist das nene Gesetz über die sogenannte außer¬
ordentliche Armenlast in Kraft getreten, nach welchem alle der Anstaltspflege bedürftige
Geisteskrankeseitens des Landarmenverbandes in geeignete Anstalten unterzubringen sind. Das
Inkrafttreten dieses Gesetzes hatte in der Rheinprovinz eine völlig andere Wirkung als in allen
übrigen Provinzen des preußischenStaates.

Während in der Nheinprovinz von Alters her, wie oben erwähnt, eine ganze Reihe von
Privat-Irrenanstalten vorhanden war, bestanden in den übrigeil Provinzen des preußischen
Staates meist nur die in den letzten 20 Jahren entstandenen Provinzialanstalten. Daher kam
es, daß in diesen Provinzen langst nicht alle Geisteskrankein Anstalten hatten Aufnahme finden
können. Die Gemeinden, denen bis zum 1. April 1893 allein die Pflicht zur Unterbringung
der armen Geisteskranken gesetzlich oblag, behalfen sich so gut es ging. In der Nheinprovinz
dagegen stellten die Genossenschaftsanstaltenihre Dienste den Städten und Gemeinden zur Ver¬
fügung und diese machten von dem Anerbieten gerne und ausgiebig Gebrauch. So war der
Zustand bis zum 1. April 1893 und in diese bestehenden Verhältnisse trat der Landarmenverband
ein. Am 1. April 1893 gingen von den Städten und Gemeinden 1978 Geisteskranke, welche
in den Genossenschafts-,Bezirks- und städtischen Anstalten untergebrachtwaren, in die Fürsorge
des Landarmenverbandes über. Da die sämmtlichen in die Fürsorge des Landarmenverbandes
übernommenen Geisteskrankensich in der Nheinprovinz bereits in Anstalten befanden, so gerieth
der diesseitige Landarmenverband bei Einführung des gedachten Gesetzes nicht in Verlegenheit und
er war insbesonderenicht genöthigt, wie andere Landarmenverbände, die Kreise und Gemeinden
zn ersuchen, die Gesuche um Aufnahme von Geisteskranken thunlichst zurückzuhalten,bis den: Land¬
armenverbände die nöthige Zahl von Anstalten zur Verfügung stände. Im Gegentheil, um
das neue Armengesetz thunlichstschnell und leicht durchzuführen und den Uebergang in die neuen
Verhältnisse zu erleichtern, konnte der Nheinische Landarmenverband die Kreise und Gemeinden
auffordern, ihre Anträge thunlichst schon vor dem 1, April 1893 einzureichen. So gelang es,
daß mit dem Tage des Inkrafttretens des neuen Gesetzesbereits durchaus geordnete Verhältnisse
vorlagen. Auf Kosten der großen, gut geleiteten Stadtverwaltungen der Kreise und Land¬
gemeinden der Nheinprovinz befanden sich bis zu diesem Tage in den bestehenden Pflegeanstalten
1978 Geisteskranke. Es lag gewiß nichts näher, als diese Kranken in den bisherigen Anstalten
zu belassen, oder sollte von diesem Tage ab mit der ganzen bisherigen Entwickelung gebrochen
werden? Letztereswäre nur zu verantworten gewesen, wenn das bisher von den Städten gehand-
habte System sich nicht bewährt hätte, oder wenn dieserhalb gegen die Stadtverwaltungen
begründete Klagen erhoben worden wären. Als am 1. April 1893 die Fürsorge für alle Geistes¬
tranke von den Gemeinden auf den Landarmenverband überging, ist von keiner Gemeinde der
Provinz der Antrag gestelltworden, das bisherige System als ein falsches zu verlassen Alles
dieses ist dem Provinziallandtage im Jahre 1893 vom Provinzialausschusse in einein längeren
schriftlichen Referate vorgelegt worden; in öffentlicherSitzung hat der Provinziallandtag über die
Angelegenheitberathen und einstimmig sich mit den Vorschlägen des Provinzialausschusses ein¬
verstanden erklärt.
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Besonders zu betonen ist, daß der RheinischeLandarmenverband auf Grund des neuen
Gesetzes k«ne neuen Verträge mit katholischen Genossenschaftsanstaltenabschloß, er trat lediglich
in die Rechte und Pflichten der Gemeinden und Städte ein und benutzte die vielen vorhandenen
Genossenschastsanstaltenin derselben Weise, wie es seine Nechtsvorgänger gethan hatten. So
befanden sich am 1. April 1894 auf Grund des neuen Gesetzes arme Geisteskranke:

I, in den Provinzialanstalten

Andernach
Bonn . .
Düren
Grafenbcrg
Merzig .

261
374
444
331
310

Sa. 1720

II. in städtischen und sonstigen
öffentlichen Pflegcanstalteu

Departemental-
Irrenanstalt
Düsseldorf. . 511

St. Thomas . . 236
Bonn ..... 30
Eupen .... 59
Barmen .... 21
Elberfeld .... 19

Sa. 876

IV. in son¬
III. in Priulltpflegeanstllltcnstigen kleinen

Anstalten

Ebernach.... 125
Trier..... 79
Waldbreitbach I. . 16

11. - 86
Klosterhoven. . . 121 137
Alexianer-Anstalten. 354
St. Joseph, Neuß. 142
des Dr. Colmant

(Vendorf) . . 8?
Fifcheln .... 22

Sa. 1032 Sa. 13?

2045

3765
Im abgelaufenen Jahre 1894 ist der Provinzialausschuh weiterhin dazu übergegangen,

im Interesse einer erleichterten und vermehrten Unterbringung der unheilbaren evangelischen
Geisteskrankendie Errichtung von evangelischen Irrenanstalten mit dem Provinzialausschussefür
innere Mifsion und dem Prcsbyterium der evangclifchenGemeinde bezw. der Gesellschaftmit
bcfchränkterHaftung „EvangelischesKrankenhaus zu Waldbroel" zu vereinbaren.

Das Nefultat der Verhandlungen sind die Verträge
a. mit dem Provinzialausschusse für innere Mission vom 22. März 1894, betreffend

Unterbringung von 200 cvangelifchenunheilbarcu Geisteskranken,
r>, mit der Gesellschaft Euangelifches Krankenhauszu Waldbroel vom März 1895, betreffend

die Unterbringung von 200 evangelischenunheilbaren Geisteskrankenin Waldbroel.
Diese neuen Anstalten sind geide im Bau begriffen, die erste in Lüttringhauseu, Kreis

Lennep, die zweite in Waldbroel; beide werden voraussichtlichim Laufe des Jahres 1896 eröffnet
werden können.

Abschnitt H.
Heutiger Zustand der öffentlichen rheiuifchen Irreupflege.

^., Das Gefetz vom 11. Juli 1891 hat endlich denjenigen Zustand herbeigeführt, welcher
seit langem von fachkundigenPsychiatern herbeigesehntwurde. Zwar liegen die Gründe zum
Erlasse dieses Gesetzes nicht auf ärztlichemGebiete. Die Motive des Gesetzessind vielmehr rein
wirthschaftliche:man wollte den kleinen Armenverbänden die Armenlast erleichtern und ihnen
dadurch die Möglichkeitgewähren, für ihre Irren, Idioten lc. ausreichenderzu sorgen als bisher.
Interessant und wichtig ist es aber immerhin, daß das Gesetz gleichzeitig die Wünsche ange-



248 39, RheinischerProuinziallandtag.

scheuer Psychiater im Interesse des Anstaltswesensselbst erfüllt. Der diesbezüglichen,bereits oben
erwähnten Auffassungder Nasse'schen Denkschriftfügen wir noch hinzu einen Passns der Petition
der in der Rheinprovinzbestehenden Negierungs-Bezirksvereineder Aerzte an den Prouinziallandtag,
betreffend die Reorganisationder Rheinischen öffentlichen Irrenpflege, vom 4. Dezember 1865, in welchem
es heißt: „Endlich ist es höchst wünschenswerthund scheint keineswegsunerreichbar, daß alle der
Behandlung und Pflege von psychisch Kranken gewidmetenöffentlichen Institute der Provinz, ins-
besondere der vorhandenen noch brauchbaren Bezirks-Pstegeanstalten in einen größeren Verband
mit einander treten und künftighin von einer und derselben administrativen und ständigen Behörde
und zwar Provinzialbehörde ressortiren. Nur so wird die Ueberführung der Kranken von einer
Anstalt in die andere von den bisherigen nachtheiligenWeitläufigkeitenbefreit werden."

Dieser Wunsch ist heute zur Wahrheit geworden, Auf Grund des neuen Gesetzes befinden
sich unter der Oberleitung des Landesdirektorsam 1. April 1894 in den 5 Provinzial-Irrenanstalten
1720 Kranke und in den verschiedenenPflegeanstalten 2045 Kranke, zusammen 3765 Kranke.

In Beziehung auf die rechtliche Stellung des Landarmenverbandes zu den
Pflegeanstalten sind zu unterfcheiden:

1. Diejenigen Irrenanstalten, mit welchen im Jahre 1888 Verträge abgeschlossenworden sind.
2. Die am 1. März 1893 neu hinzugetretcnenIrrenanstalten.
3. Die auf Grund der neuen Verträge von 1894 zu erbauenden evangelifchen Irren¬

anstalten zu Lüttringhaufen und Waldbroel,
Den zu 1 und 3 genannten Anstalten gegenüber hat unter Bewilligung von Darlehen

zu dein üblichenZinsfuß der Landarmenverband die Verpflichtungund die Garantie übernommen,
daß eine Reihe von Iahreu hindurch der Austalt eine bestimmte Anzahl von Kranken zugewiesen
wird und zwar der Anstalt zu

Aachen ..... 60 Kranke
Waldbreitbach I . , 30 „

II . . 100 „
Ebernach ..... 160 „
Trier ..... 200 „
Klosterhoven. ... 80 „
Lüttringhausen . . . 200 „
Waldbroel . . . . 200 „

zusammen 1030 Kranke.
An diese Verträge ist der Landarmenverband gebunden, er hat also sich der freien Ver¬

fügung über 1030 Kranke auf die Dauer der Verträge begeben.
Anders liegt die Sache den zn 2 genannten Anstalten gegenüber. Mit diesen Anstalten

sind Verträge ans längere Zeit überhaupt nicht abgeschlossen. Die in diesen untergebrachten
Kranken können jederzeit zurückgezogen werden.

L. Es bleibt nunmehr noch zu erörtern, in welcherWeise
1. die Kranken zwischen den Prouinzialanstalten und den Pflcgeanstalten vertheilt werden

und wie die organischeVerbindung zwischen den Provinzial-Irrenanstalten und den
Pflegeanstalten hergestelltist;

2. in welcher Weise die Pflegeanstalten seitens des Prouinzialuerbandes beaufsichtigt werde»,
»ä 1. Den erste,, Punkt regelt klar und deutlich das zur Ausführung des Gesetzes

vom 11. Juli 1891 vom Provinziallandtag erlasseneReglement vom 10. Dezember 1892 in den
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§§. 3 und 5. Hiernach ist jeder Geisteskrankezunächst bei der Direktion der zuständigen Pro-
vinzial-Irrcuaustalt anzumelden. Diese entscheidetdann, ob der Kranke anstaltspflcgebedürftig
ist. Die als anstaltspflegebedürftigvon den Provinzialanstalten anerkanntenGeisteskrankenwurden
seit dem 1. April 1893 fast sämmtlich auf Grund des §. 5 des uorbezeichneten Reglements in
die Provinzialanstalten aufgenommen; Aufnahme fanden nämlich in den Provinzial-Irrenanstalteu
auf Grund des neuen Gesetzes im Jahre 1893/94 nach dem dein Prouinziallandtage erstatteten
Vcrwaltungsbericht 1008 Geisteskranke. Nur wenige der augemeldetenGeisteskranken— etwa
15—20 — wurdcu auf Grund des ärztlichen Attestes und des Gutachtens des Direktors der
zuständigen Prouinzial-Irrenaustalt als zum Kurversuchenicht mehr geeignet, direkt einer Pflege¬
anstalt überwiesen.

In keiner anderen Provinz des Preuhischeu Staates ist die Aufnahme der Geisteskranken
in die Provinzial-Irrenanstalteu so erleichtet wie in der Nheinprouinz. Während in allen
übrigen preußischenProvinzen die Aufuahmwnträge an den Landesdirektor zu richten sind und
dieser über die Aufuahme entscheidet,sind nach dein vorbczeichuetcn Anstaltsreglement für die
diesseitige Provinz vom 10. Dezember 1892 die Aufnahmcanträge direkt an die Direktion der
Anstalt zu richte,,, welche letztere sclbstständigüber die Aufuahme cutfchcidctund den, Lcmdcs-
direktor lediglicheine Mittheilung über die erfolgte Aufuahmemacht. Während ferner andere Land-
armenverbäude iu der Prüfung der Frage der Anftaltspflegcbcdürftigkeitund der Betheiligung
des Landarmenverbandes an den Kosten der Unterbringung der Kranken vielfach sehr peinlich zu
Werke gehe,, (§. 1 des Gesetzes), wird die Frage der Austaltspflegebedürstigkcithier bei deu
Anträgen der Ortsarmenuerbände in weiteste», Sinne ausgelegt.

So ist also der bestehendeZustand der, daß regelmäßig jeder Geisteskranke— ob
praesumtiv heilbar oder nicht — der Provinzial-Irrenanstalt zugeführt wird. Da mm
von sämmtlichen Aufgenommenen mindestens 25«/« dauernd der Anstaltspflege bedürfen, fo
ergicbt sich hieraus weiter, daß bei etwa 1100 Aufnahmen auf Kosten des Landarmenverbandes
jährlich für etwa 300 Pfleglinge anderweit Platz gefchaffen werden muh, wenn nicht die Provinzial¬
anstalten in 3—4 Jahren so überfüllt sein sollen, daß neue Geisteskrauke nicht mehr aufgeuommeu
werden können. Zu den, Endzweckmelden die Provinzialanstalten periodisch und nach Bedarf
eine Anzahl von Pfleglingen, welche nicht mehr zu Kurversuchcngeeignet stud, dem Landesdircttor
behufs Vcrfetzuugin Pflegcanstalten an. Mit geringen Ausnahmen haben diese Ueberführuugcn
ohne jedwede Störung in der Art ausgeführt werden können, daß die Prouinzialaustalten nur
vorübergehend nnd „ur unerheblich über die ctatsmäßige Anzahl belegt waren, einige fogar
dauernd nicht „»erheblichuutcr der etatsmähigc» Belegung gehalten wurden.

Auf diese Weise wurde» im Jahre 1893/94 aus den Provinzial-Irrenanstalten in Pflege-
anstaltcn versetzt 233 Kranke, darunter 160 auf Gruud des neuen Armcngefetzes.

nä 2, Welche Ansprüche und Anforderuugen stellt der Landar,»c»uerba»d an die
Pflegeanstalten und in welcher Weise verschaffter sich Ueberzeugungvon der Erfüllung derselben?
ll) Zunächst ist zu bemerken, daß sämmtliche Priuat-Pstegea»staltc» der Aufsicht der Staats-

rcgierung unterstehen.
Das Ministerialrescript vom 19, Januar 1888 enthält die diesbezüglichen Bcstimmungen,

zu welchen einzelne Vezirksregiernngennoch Ausführungsverordnungen erlassen haben, nämlich
diejenige zu Eoblcuz am 2. März 1893 uud diejenige zu Düsseldorf am 17. Januar 1894.

Auf Grund dieser staatlichen Bestimmuugen werden die Anstalten jährlich ein oder
mehrere Male von den, Negierungs-Medizinalrath oder dem zustäudigeu KreisphrMus revidirt.
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d) Der Lllndarmenverband glaubte indeß sich mit diesen Maßnahmen nicht begnügen zu dürfen.
Der Lllndarmenverbandhat sich seit dem Jahre 1889 bezw. dem 1. April 1893, d. h.

seit der Benutzung der Privatpflegeanstalten eine möglichst eingehende Kenntniß von dem
Zustande derselben zu verschaffen gesucht, und auf Grund seiner Beobachtungensowie nach
Maßgabe des Bedürfnisses die Leistungen, welche er für seine Pfleglinge an „Wohnung,
Kost, Kleidung und ärztliche Behandlung" (§. 1 des preußischenAusführungsgesetzesvom
8. April 1871) von den Anstalten verlangen muß, in beiliegenden Normativbestimmungen
zusammengestellt. Zu diesen Normativbestimmungenist zu bemerken:

Die Vorschriften an Wohnung, Kost und Kleidung entsprechen in« Wesentlichen den
heutigen Leistungen der Anstalten; dieselbensind nur für alle Anstalten gleichmäßiggestaltet.

Der Aerztefrllge hat der Lllndarmenverband von vornherein seine besondereAufmerk¬
samkeit gewidmet; von jeher ist an jeder Irrenpflegeanstalt schon nach den staatlichenVor¬
schriften von dem Vorstande derselbenein Arzt angestellt, welcherdie Pflicht hat, die Anstalt
täglich mindestens einmal zu besuchen.

Der Landarmenverband glaubte indeß nach drei Richtungen hin weitergehen zu müssen.
Es wird nämlich in den Normativbestimmungenaußerdem verlangt:
daß der betreffendeArzt mit der Irrenpflege praktischvertraut sein muh;
daß derselbevon dem Anstaltsvorstandeunabhängiger gestelltwird, als Beauftragter des
Landesdirektors gilt und von diesem in Verbindung mit dein Anstaltsvorstande angestellt
wird und seine Geschäftsinstruktionerhält;
daß derselbeüber jeden Kranken ein genaues Krankenjournal führt;

clä) daß der Landesdirektor das Recht hat, außer diesem im Nebenamte an der Anstalt
fungirendenArzt, nöthigenfalls einen ausschließlich in der Anstalt beschäftigten provinziellen
Assistenzarzt zeitweise in dieselbeabzuordnen,

o) Die Controle über die Erfüllung dieser NormativvorschriftenSeitens der Irrenpflegeanstalt
übt in erster Instanz der Direktor der zuständigenVrovinzial-Irrenanstalt aus. Zu dem Zweck
sind die Pflegeanstalten den Prouinzialanstalten zur Aufsichtwie folgt überwiesenworden:

Der Provinzial-Irrencmstalt zu:

')

Die Pflegeanstalt:
Andeinach

1. Dr. Eolmant-
sche Anstalt Ae»
dorf a. Rh.

2. Ebernach.
3. St.Iosephshaus

und
4. St. Marienhaus

zu Waldbreit¬
bach.

5. Barmh. Brüder
zu Trier.

Bonn
1. Alcxianer - An¬

stalt Köln - Lin¬
denthal.

2. Evangelische
Irrenanstalt zu
Waldbroel.

Diiren
1. Klosterhoven.
2. Alexianer - An¬

stalten Aachen.
3. Irrenbewahran-

stalt Euven.

Grafenberg
1. Z. hl. Joseph zu

Neuß,
2. Alexianer - An¬

stalt Neuß.
3. Depart. - Irren-

llnst. Düsseldorf.
4. Alexianer - An¬

stalt Crefeld.
5. Alexianer-Anst.

M.-Gladbach.
6. Evangelische

Irrenanstalt
Lüttringhausen.

7. Drcifaltigkeits-
kloster Fischeln.
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Die Direktoren der Provinzialanstalten haben über jede der Revisionen, welche jährlich
mindestens zweimal und außerdem bei besonderenVorkommnissenso oft als nöthig vorzunehmen
sind, dem Landcsdirektor schriftlichen Bericht zu erstatten, welcherdaraufhin das Nöthige verfügt.
Damit der Landesdirektor in der Lage ist, die nach jeder Richtung hin erforderlichenMaßnahmen
treffen zu können, hat fernerhin der Provinzialausschuh bereits in der Sitzung vom 13,/14, April
1894 beschlossen, einen sachverständigenbeamteten Arzt bei der Centralverwaltung im Nebenamt
anzustellen,welcher seine Thätigkeit bereits am 15. Juni 1894 begonnen hat,

<ü. Das sind die Mahnahmen, welche der Provinzialausschuh bereits getroffen hat und
welche er dem Provinziallandtage als Material zu der Beurtheilung der Frage, ob er hiermit die
Frage der Irrenfürsorge sür befriedigend gelöst erachtet, zur Kenntnißunterbreitet. Der Provinzial¬
ausschuh glaubt seinerseits, sür die Verpflegung und Unterbringung der unheilbaren armen
Geisteskranken geeigneteVorschriften erlassen zu haben; er glaubt ferner die Pflegeanstalten in
eine organischeVerbindung zu den Provinzial-Heil- und Pflegcanstalten gebracht zu haben; er
glaubt endlich die geeigneten Aufsichtsinstanzenfür die Pflegeanstalten geschaffen zu haben. Der
Provinzialausschuh ist der Meinung, hiermit für die rheinifchenVerhältnisse das Nichtige ge¬
troffen, in schonender Anerkennung der bestehendenZustände die rheinische Irrenpflege ohne
Aufwand neuer colossaler Bausummen sparsam und doch sachgemäßgefördert zu haben. Es muß
hier hervorgehobenwerden, daß neben den ärztlichen Erwägungen doch auch historische,admi¬
nistrative und finanzielle Gesichtspunktebei Ausführung des Gesetzes vom 11. Juli 1891 zu
berücksichtigen waren. Es mag ja sehr einfach erscheinen,für 2000 Geisteskranke 4—5 neue
Anstalten mit einem Kostenaufwandevon circa 10 Millionen Mark zu erbauen. Eine vorsichtige
Verwaltung wird aber doch nur im Nothfalle sich zu diesem Schritte entschließen. Daß man in
vielen Provinzen des preußischen Staates nach dem 1. April 1893 hierzu übergehen muhte,
ergiebt die beiliegendeZusammenstellung; man sollte es der Nheinprovinz nicht zum Vorwurf ^Ä«^
machen, dah das Gefetz vom 11, Juli 1891 für sie nichts wesentlich neues schuf, daß dasselbe ^'
die Nheinvrovinz nicht unvorbereitet traf, daß vielmehr hier die Zustände fchon vor dem
1. April 1893 so geordnetewaren, daß alle anstaltspflegebedürftigenGeisteskranken sich bereits
in Anstalten befanden. Es sollte vielmehr der Nheinprovinz zum Lobe dienen, „daß, wie die
Zusammenstellungberichtet, Baukosten nicht entstanden sind, da hier nur die in der Nheinprovinz
vorhandenen zahlreichenPrivatanstalten in Anspruch genommen wurden". Im Uebrigen ist diese
Angabe betr. der Baukostennicht richtig. Schon vor Inkrafttreten des Gesetzes vom 11. Juli 1891
hat die Provinz für Erbauung von Irrenanstalten nicht unerhebliche Kosten aufgewendet. Die
Erbauung der von 1889—1891 errichteten Irrenpflegeanstalten in Ebernach, Trier, Klosterhoven
und Waldbreitbach sowie der noch nicht eröffneten evangelischen Irrenpflegcanstalten in Waldbroel
und Lüttringhausen ist lediglich durch die Darlehen der Provinz im Betrage von ca. 2 789 000 M.
ermöglichtworden.

Abschnitt IH.
Beleuchtung der Ginwendungen gegen den bestehenden Znstand der Irreuvstege in der

Nheinprovinz.
Um dem Provinziallandtage ein völlig klares Bild über die Angriffe gegen den gegen¬

wärtigen Zustand der Irrenpflege in der Nheinprovinz zu bieten, sollen dieselbender Neihe nach
durchgegangenwerden.

1, Die erste Einwendung ist eine rein wissenschaftlicheund betrifft die Eintheilung
der Anstalten in solche für Heilbare und in solche für Unheilbare. Man sagt: „es giebt keine
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unheilbare» Geisteskranken. Die Irrcnheilkunde giebt bis jetzt keine unfehlbaren sicheren Kriterien
an die Hand, welche die Grenze zwischen heilbaren und unheilbaren Zuständen feststellt. Es
können daher weder reine Heil- noch reine Pflegeanstalten eingerichtet werden, es müssen viel¬
mehr alle Anstalten den Charakter von gemischten Heil- und Pflegeanstalten haben,"

Hierzu ist zu bemerken:
ll) Zunächst ist festzustellen, daß, wenn von unheilbaren Geisteskrankendie Ncde ist, ganz selbst¬

redend dies nur im Sinne von „voraussichtlichunheilbaren" Geisteskrankenzu verstehen ist.
So weit ist die ärztliche Kunst bis jetzt noch nicht gekommen —und ob sie bei der Begrenzt¬
heit alles menschlichenWissens jemals so weit kommen wird, ist mehr als zweifelhaft — daß
sie mit absoluter Sicherheit feststelle» kann, ob ein Krauler unbedingt unheilbar ist. Irr¬
thümer nach dieser Richtung hin sind unvermeidbar und kommen auch heute hier und
da vor.

d) Sodann ist von der größten Vedcutnng, festzustellen, daß die Mängel der reinen Heil- uud
der reinen Pflegeanstalt bei der heutigen Art der Unterbringung der Geisteskrankenin der
Rheinprooinz in keiner Weise zutreffen. Die Denkschrift des verstorbenenDirektors Nasse vom
4, Februar 1865, welche stets die Grundlage für die Beurtheilung unfcres Irrcnanstaltsiuefens
bleiben wird, führt als Mängel der reinen Heilanstalt au:
»a) die reine Heilanstalt verlangt die Aufnahme von nur heilbareil Irren, fetzt also vor der

Aufnahme der Kranken eine Entscheidungüber Heilbarkeitoder UnHeilbarkeit des einzelnen
Falles voraus, eine Entscheidung,welche mit Recht als eine wissenschaftlicheUnmöglichkeit
bezeichnet wird, die um so offcnknndiger erscheint, als der Direktor der Heilanstalt genöthigt
ist, dieses sein Urtheil nicht auf eigener Anschauung, sondern auf fremder, meist uuvoll-
ständiger Beobachtung, deren Resultate in einem Fragebogen niedergelegt sind, abzugeben.

Kd) Auch nach einem zeitweiligen Aufeuthalt in der Anstalt kann eine Entscheidung über
Heilbarkeit oder UnHeilbarkeitnicht gegeben werden, weil der Aufenthalt des einzelneu
Kranken in der damaligen Anstalt Siegburg bei den vielen Anträgen auf Neuaufnahme
ein viel zu kurzer war — durchfchnittlich 9 Monate — um zu einen: bcstimmtenUrtheil
über die Kranken zu gelangen, so daß manche als ungeheilt entlassene Kranke in der
Pflegeanstalt oder in der Familie dennochgenasen,

oo) Die Kosten der reinen Heilanstalt sind bedeutend höher als die der gemischten Heil- und
Pflegeanstalten.

ää) Der Arzt der reinen Heilanstalt erleidet eine wissenschaftliche Einbuße dadurch, daß ihn,
die Beobachtung des Krankheitsoerlanfes aller chronischen Irrsinnsfälle, die dem Charakter
der Heilanstalt entsprechendaus der Heilaustalt entlassenwerden müssen, ganz entgeht,
und daß der größte Theil der Todesfälle im Irrsinn, wodurch er Aufschluß über die
verborgenen Krankheitsprozesse gewinnen soll, ihm verloren geht.

Die Zusammenstellungdieser Mängel ergiebt sofort, daß dieselben der hcnte in
der Nhcinprouinz gehandhabten Ueberweifung von unheibarcn Geisteskrankenin Pflege¬
anstalten nicht anhaften können. Die heutige Art der Venntznng der Pflegeanstalten ist
eben eine ganz andere, wie die damals gebräuchlicheund mit Recht vcrurtheilte. Die
Forderung, welche Nasse am Schlüsse seines Promemorias aufstellt, „daß kein Kranker
überhaupt von der Wohlthat der Beobachtung resp. Behandlung von vornherein aus¬
geschlossenund sofort als aufgegeben der Pflegeanstalt überwiesen werde", wird heute
in vollstem Maße erfüllt. Sämmtliche Geisteskranke müssen znnächst in die Pro-
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vinzial-Heil- und Pflcgeanstalten gebracht werden. Eine direkte Aufnahme in die
Pflegeanstalten ist nach dem Reglement über die Ausführung des Gesetzes vom 11. Juli
1891, Z. 5, gesetzlich ausgeschlossen.

Das Charakteristischeunserer Provinzial-Irrenanstalten ist: Sie sind bezüglich
der Aufnahme der Kranken nicht spezielle Heilanstalten, nicht speziellePflegcanstalten,
sondern einfach Irrenanstalten zur Aufnahme aller Geisteskranker, Bezüglich des Auf¬
enthaltes der Kranken dagegen sind sie Heilanstalten in dem Sinne, daß im Allge¬
meinen alle heilbarenFälle behaltenund die unheilbaren in die Pflegeanstaltenversetzt werden.
Die Frage kann daher heute nur die sein: haben sich die Zustände zur Zeit Siegburgs
wiederholt? d. h. ist die Zahl der Aufnahmen so groß, daß die einzelnen Kranken nicht
mehr hinreichendlange vor der Entlassung in die Pflegeanstaltenbeobachtet werden können
oder mit anderen Worten: Reichen die 5 Provinzial-Irrenanstalten für die Aufnahme
und Behandlung der sogenannten frischen Fälle nicht mehr aus? Die Beantwortung
dieser Frage hat an der Hand der Statistik zu erfolgen. Die Zahl der Aufnahmen betrug
im Jahre 1393/94 bei der Provinzialanstalt zn

Andernach .... 191
Bonn ...... 324
Düren ..... 21?
Grafenberg .... 436
Vierzig ..... 1^

1343.
Versetzungenin Pflegeanstalten haben stattgefundenbei

Andernach ..... 22
Bonn ...... 47
Düren ...... 49
Grafenberg . . . , 95
Merzig ..... 20

233, darunter
160 auf Grund des neuen Armengesetzes.

Nach diesen Tabellen kann die ausgeworfeneFrage ernstlich nur für Grafenberg
in Betracht kommen. Seitens des Direktors dieser Anstalt ist aber bisher niemals anch
nur das geringste Bedenkengegen den jetzigen Znstand erhoben worden.

Die Zunahme der Aufnahmen entfällt vorzugsweise auf unheilbare Fälle, Für
diese muß mehr Platz geschaffenwerden; für die Vehandlnng der Zeilbaren, für die zeitweise
Beobachtung der unheilbaren Fälle reichen die jetzigen Prouinzialanstalten völlig aus, indem
die Kranken mit Ausnahme von Grafenbcrgdurchschnittlich 2 Jahre in der Provinzialanstalt
behalten werden können. Sobald die neue Heil- und Pflege-Irrenanstalt der Stadt Köln fertig
gestellt sein wird, zieht die Stadt Köln die sämmtlichen Geisteskranken von Bonn zurück
und es wird alsdann durch eine anderweite Eintheilungder Aufnahmebezirke sowohl für die An¬
stalt zu Bonn wie Grafenberg sich Abhülfe gegen eine zu hohe Aufnahmezifferfchaffen lassen,

e) Im Uebrigen ist das in der Theorie mit der größten Consequenz bis in die neueste Zeit fest¬
gehaltene System der gemischten Heil- und Pflegeanstalten in der Praxis fast allenthalben
außer Uebung gesetzt. Schon Nasse hatte am Schlüsse seiner Denkschrift vom 4. Febrnar 1865
und in einem befonderenPromemoria vom 4, Oktober 1864 ausgeführt, daß zur Vervoll-
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ständigung der Irrenfürsorge gehöre „das Vorhandensein einer sogenannten Siechenanstalt,
in welcher auf der tiefsten Stufe des Blödsinns stehende, mit Sinnesvcrlusten behaftete und
epileptische Irren, welche alle für eine Heil- und Pflegeanstalt nicht wehr geeignet sind und
innerhalb dieser nur schädlich auf die übrigen Kranken wirken, Aufnahme finden konnten,"

Seit langen Jahren beklagen fast sämmtlicheHeil- und Pflegeanstalten „die zunehmende
Belastung mit unheilbaren Kranken, die Zunahme derjenigen Formen der Geistesstörung, die
wenig oder gar keine Aussicht auf Heilung, selbst auf eine wesentliche Besserung bieten oder
zu Necidiven neigen, die große Schwierigkeit, die einmal aufgenommenenKranken, wenn sie
unheilbar sind oder gewordensind, wieder los zu werden". (Allgem. Zeitschrift für Psychiatrie
1894 Band 50 S. 197,) Der Verfasser vorstehenderZeilen, Direktor der Heil- und Pflege¬
anstalt zu Künigslutter im Herzogthum Braunschweig, welchem Pflegeanstalten zur Unter¬
bringung von unheilbaren Geisteskrankennicht zur Verfügung stehen, kommt zur Erzielung der
nothwendigenEntlastung seiner Anstalt zu dem für unsere Begriffe sonderbarenund für unsere
Verhältnisse auch nicht nothwendigen Nothbehelf der Ueberweisung von unheilbaren Kranken,
„von welchen gröbere Ausschreitungennicht mehr zu befürchten sind", und bei welchenes sich
„im Wesentlicheneigentlichnur um Pflege und Wartung handelt, wie sie das Haus bietet"
in Privlltpflege von Familien.

Die Provinz Sachsen, welche in Erfüllung ihrer Verpflichtung aus dem Armengesetz vom
11. Juli 1891 zum Neubau einer Heil- und Pflegeanstalt für Epileptischeund Idiote über¬
gehen mußte, hat mit dieser, um die Provinzial-Irrenanstalten zu entlasten, eine Irrenpflege¬
abtheilung verbunden. In der diesbezüglichenDenkschrift heißt es folgendermaßen: „Wenn
man auch bisher in der Provinz Sachfen grundsätzlichvon reinen Irrenpflegeanstalten abge¬
sehen hat, so dürfte trotzdem unter den eigenartigen Bedingungen der neu zu gründenden
Epileptifchen-und Alödenanstalt die Verbindung einer Pflegeanstalt für blöde und epileptische
Irre mit derselben als prinzipiell durchaus gerechtfertigt und finanziell äußerst uorthcilhaft
anerkannt werden müssen. Die Entlastung der Irrenanstalten könnte dann, wie das in
anderen Provinzen bereits geschieht (u a. in der Provinz Westfalen bezüglich der Pflegeanstalt
Eickelborn)alljährlich ein oder zwei Mal vermittelst größerer Transporte erfolgen."

ä) Genau in derselben Weise, wie in der Nheinprovinz, ist die Unterbringung der Geisteskranken
im KönigreichSachsen in neuester Zeit geregelt worden.

„Alle Aufnahmeanträge", heißt es in dem Verwaltungsbericht der IV. Abtheilung des
königlich sächsischen Staatsministeriums für die Zeit von 1886—1891 S. 13/14, „sind
künftig bei den betreffenden Anstalten unmittelbar und was die sogenannten gemischten
Anstalten anlangt, bei derjenigen Anstalt anzubringen, aus deren Zuführungsbezirke die
Zuführung erfolgen foll. Die Entschließungüber die Aufnahme und zwar auf Grund eines
von einem approbirten Arzte ausgestellten Gutachtens steht der betreffenden Anstaltsdirektion
zu. Versetzungenin eine andere Anstalt werden künftig in der Regel nur dann vorkommen,
wenn sich eine gemischte Anstalt eines Kranken zu entledigen hat, welchereiner Kategorie von
Kranken angehört, die nach irrenärztlicher Ansicht von den gemischtenAnstalten, weil für
dieselben störend, bezw. der in denselben bestehenden Einrichtungen nicht bedürftig, von
denselbenfernzuhalten fein werden. Es gehören hierher Epileptifche, tiefuerblödete, chronisch
Tobsüchtige, Idioten und ein Theil der Siechen. Für diese Arten von Kranken werden
besondere Anstalten eingerichtet. Zu Versetzungendahin werden die Direktionen der gemischten
Anstalten zu ermächtigensein."
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Wenn man angesichts dieser Einrichtung noch schreibenkann: „Die aus früherer Zeit
stammende Scheidung der Anstalten in solche für heilbare Geisteskranke einerseits und
unheilbare Geisteskranke anderseits, entspricht nicht mehr den dermalen geltenden Grundsätzen
der Irrenheilkunde", so beweist dies eben nur, daß man hier, wie fo oft im Leben,
hergebrachteBegriffe auf Zustände und Einrichtungen anwendet, welche wesentlichverschieden
sind von denjenigen, die mit dem citirten Worte ursprünglich haben bezeichnet werden sollen,

e) Wenn bisher der Nachweis versucht wurde, daß der Rheinische Landarmenverband die
Rheinische Irrenpflege durchaus fachgemäß fortentwickelt habe, fo darf nach den neuesten Kund¬
gebungen angesehenerPsychiater angenommenwerden, daß er sogar der Entwickelungvoraus¬
geeilt ist, und durch Schaffung geeigneter Pflegeanstalten und durch ausreichendeEntlastung
der Provinzialanstalten von unheilbarenKranken auch der neuesten Entwicklung der Wissenschaft
Rechnung trägt. Auf dem internationalen Aerztccongreß in Rom hielt am 4. April 1894
der Professor Mefchede aus Königsberg einen bedeutungsvollen Vortrug über Errichtung
getrennter Anstalten für heilbare und unheilbare Geisteskranke. Zu unferer Frage äußert er
sich wie folgt (AllgemeineZeitschrift für Psychiatrie, Bd. 51, S. 254): „Während es bei
Errichtung von Krankenanstalten für körperlich Kranke als felbstverständlichgilt, daß die
zur Heilung bestimmtenAnstalten von einer Belastung durch große Massen Incurabler frei
zu halten sind, — und man daher stets Sorge getragen hat, für die Incurablen befondcrc
Anstalten zu erbauen — ist man bei Errichtung von Anstalten für die Geisteskranken
von diefem Prinzip abgewichen und zu dem entgegengesetzten System übergegangen, die
heilbaren mit großen Massen unheilbarer Irrer zu umgeben und zusammen iu eine
gemeinschaftlicheAnstalt unterzubringen! Suchen wir die Gründe für diefe frappante
Thatfachc, so finden wir, daß die Abweichungvon dem fönst überall als zweckmäßig erprobten
Systeme der Trennung nicht einem psychiatrischen Bedürfniß ihren Ursprung verdankt,
sondern lediglichfinanziellen Rücksichten."*) Im einzelnenwerden nun die Gründe gegen
die Belastung der Irrenheilanstalten mit großen Massen von Incurabeln dargelegt. Der
Vortrag schließt mit den Worten: „Meines Erachtens würde sich die Sache sofort günstiger
gestalten, wenn für die heilbaren Geisteskranken besondere Anstalten, etwa mit der
Bezeichnung„Heilanstalt für Gemüths kranke" neu eingerichtet würden und der Name
„Irrenanstalt" refp. „Irrenpflegeanstalt" lediglich den für die unheilbaren Irren
bestimmtenIrrenpflege- und Bewahranstalten reservirt bliebe."**) Es erhellt, daß die
Einrichtung in der Rheinprovinz, in welcher die Provinzialanstalten wesentlich Heilanstaltensind,
welche jederzeit störende und unheilbare Kranke „abschieben"können, dieser Anschauungziemlich
nahe kommen.

") Daß dies letztere ein historischer Irrthum ist, ergiebt die oben mehrfach citirte Denkschrift Nasses
«om Februar 1865.

**) Wie wenig geklärt in dieser Beziehung übrigens noch die Ansichten sind, ergiebt die den Ausführungen
des Professors Meschedeschnurstrackswidersprechende Auffassung des Direktors der westfälischenProvinzinl-Irren-
anstatt zu Lengerich Dr. Schäfer S. 843 Vd. 50 der Allgemeinen Zeitschrift für Psychiatrie: „Ob man in einer
Anstalt 200 heilbare oder 5M theils heilbare theils unheilbare Geisteskranke verpflegt, bedingt für den Bau und
die Verwaltung einer Anstalt nur einen geringen Unterschied. Die Unheilbaren werden gewissermaßen nebenbei
«erpflegt und erweisen sich für den Gesammtbetrieb der Anstalt als sehr nützlich. Sie erhöhen die Ruhe des
Hauses, vermehren die Möglichkeit des Wechsels der Kranken auf verschiedenen Abtheilungen, erlauben eine
Vermehrung der Arbeitsgelegenheiten auch für die Heilbaren und ersparen Ausgaben für gesunde Arbeitskräfte
Hierdurch und durch die Erhöhung des Kraukenbestandes nn sich machen sie die ganze Anstaltsnerwnltung billiger
und dienen zugleich dem Zwecke der Behandlung der Heilbaren."
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2. Der zweite Einwand ist schon mehr praktischerNatur, wenn gleichwohl auch er
noch nicht mit Thatsachen belegt ist.

Die Versammlung des Vereins deutscher Irrenärzte beschloß in ihrer Iahressitzung zu
Frankfurt a. M, am 25./26, Mai 1893 einstimmig folgende Resolutionen:

„3. Nicht unter ärztlicher Leitung uud Verantwortung stehende Anstalten für
Geisteskranke — einerlei, ob dieselbenheilbar oder unheilbar sind — für Epileptische
uud für Idioten entsprechennicht den Anforderungen der Wissenschaft,Erfahrung und
Humauität und können deshalb als „zur Bewahrung, Kur und Pflege" dieser Kranken
geeignete Anstalten, auch im Sinne des preußischenGesetzes vom 11. Juli 1891 nicht
betrachtet werden.

Unheilbare Geisteskrankebedürfen der ärztlichen Fürsorge nicht minder als die
Heilbaren.

4. Es ist deshalb Pflicht des Staates, der Provinzial- und Kreisnerbiinde, die
hilfsbedürftigen Geisteskranken,Epileptischenund Idioten in eigenen, unter ärztlicher
Leitung und Verautwortung stehendenAnstalten zu bewahren, zu behandeln und zu
Verpflegen.

5. Alle im Besitz von Privaten und religiösenGenossenschaften befindlichen Anstalten
der genannten Art müssen unter verantwortlicheärztliche Leitung und uuter besondere
Aufsicht der Staatsbehörde gestelltwerden.

6. Als leitende und für die Leitung verantwortliche Aerzte dürfen nur
psychiatrisch theoretisch uud praktisch vorgebildete Aerzte angestellt werden,

Ihre Anstellung an im Besitz von Privaten oder von religiösen Genossenschaften
befindlichen Anstalten bedarf, wie ihre Dienstanweisung, der Genehmigung der Staats¬
behörde.

7. Die fernere Annahme einer Stelle an einer nicht unter ärztlicher Leitnng
stehendenAnstalt durch einen Arzt widerstreitet dem öffentlichen Interesse und der
Würde des ärztlichen Standes."

Zu diesem Einwand ist zu bemerken:
») Zunächst seien diesen Beschlüssenund insbesondere der These 3 Abs, 2 und der These 5

vier Meinungsäußerungen gegenübergestellt, die man als nicht sachkundige wohl kaum
ansehen wird.
»,«,) Der Direktor der Heil- und Pftegeanstalt zu Königslutter schreibt in dem schon citirten

Aufsatze (Allg. Zeitschrift für Psychiatrie, Bd. 50, S. 201): „Ich bin der Ansicht, daß
unsere Anstalt mit ihren 400 Betten dem Bedürfniß unseres Landes genügt und
dauernd genügen wird, wenn uns die unheilbaren Kranken, deren Znstand es erlaubt,
und gröbere Ausschreitungenvon Seiten derselbennicht mehr zu befürchte,: sind, wo es
sich also im Wesentlichen eigentlich nur um Pflege und Wartung handelt,
wie sie das Haus bietet, wieder abgenommenwerden." — „Ich bin fest überzeugt, daß
es uns nicht schwer werden wird, eine Menge solcher uuheilbaren Kranken, die im
Wesentlichen nur einer gewissen Aufsicht und Pflege bedürfen, wieder abzu¬
schieben, wenn die Angehörigen derselben unterstützt werden, und zwar aus den Mitteln
der Gemeinden resp, der Kreise."

Kd) Beschluß derselbenVersammlung S. 345, Band 50 der Allg. Zeitschr. für Psychiatrie
„Die über die Beaufsichtigung der Irrenanstalten — öffentlichen und privaten —
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bestehendenVorschriften und die den Behörden zu dein Zweck eingeräumten Befugnisse
genügen den strengsten Anforderungen und bieten richtig behandelt nach jeder Nich-
tuug volle Sicherheit."

««) Beschluß der Direktoren der Rheinischen Provinzial-Irrenanstalten vom 28. Dezember
1893:

„Mit diesen Mahnahmen — nämlich Anstelluug von psychiatrischgebildetenAerzten
an den Pflegeanstalten in Vereinbarung mit dem Landesdirektor,Revision der Pflege-
austalten durch die Direktoren der Provinzial-Irrenanstalten — waren sämmtliche
anwesendenHerren einverstanden und erklärte man damit vorläufig die Frage der
Irrenfürsorge aus Grund des Gesetzes vom 11. Juli 1891 für ausreichendund sach¬
gemäß gelost".

ü<1) Dr. Hoppe, Arzt der Provinzial-Irrenanftalt zu Allcnberg in Ostpreußen und Dr. Sommer
hebend rühmend hervor, daß man pensionirten Wärtern der Provinzial-Irrenanftalt zu
Allcnberg, welche der Anstalt über 10 Jahre treu gedient haben, mit ihren Familien ein
kleines Anwesen von 20—30 Morgen Land eine Meile von der Anstalt entfernt ein¬
richte und in Pacht gebe, mit der gleichzeitigenVerpflichtung, einige Kranke aus der
Austalt sür ein monatlichesPflegegeld von 8—10 M. aufzunehmen. Von dauernder ärzt¬
licher Behandlung dieser — wie zweifellos anzunehmenist, unheilbaren — Kranken kann
doch wohl kaum eine Rede sein.

1>) Bei dieser Gegenüberstellungist die Frage berechtigt, wie kam man denn eigentlich zu diesen
Nesolutiouen? Lagen Thatsachen vor, welche solche scharfe Verurtheilung der Rheinischen
Pflegeanstalten rechtfertigten? Hat man Vcweife dasür vorgebracht, daß die Geisteskranken
in den Genossenschaftsanstaltcnzu Trier, zu Gladbach, zu Neuh, zu Waldbrcitbach u. s. w.
schlechter verpflegt und behandelt werden, als in den Vezirksanstalten zu Düsseldorf, zu St.
Thomas oder in der Priuatanstalt des Dr Colmant zu Bendorf a. Nh,? Statt Thatsachen
anzugeben, hat man sich auf Vermuthuugen beschränkt, ja sogar ausdrücklichzugegeben, daß
man Thatsachen anzuführen nicht in der Lage sei: Vgl. AllgemeineZeitschrift für Pfychiatrie,
Bd. 50, S. 342: „Wenn es nun ausgemacht ist, daß es sich auf Seiten der gegen uus auf¬
getretenen Gegner*) um eine Auffassungsweisehandelt, unter welcher die gesmnmteBehand¬
lung der Geisteskranken, der Verkehr mit ihnen, alle ihre inneren Aeziehuugeu zur Familie,
zur Neligiou, und ihr Verhältniß zum Recht schwer leiden würden, und welche wir deswegen
bekämpfenmüssen, auch wenn wir bis jetzt nicht in der Lage sind, Beispiele für diese
zu erwartendenFolgen anzuführen, fo möchte ich doch auf diejenigeSeite der Irrenbehandlung
besonders aufmerksammachen, auf welche am ehesten und auffallendstendie Proben der Sach¬
kunde hervortreten. Es ist nicht zu bezweifeln, daß die mechanischen Beschränkungen,welche
in der Irrenbehcmdluug früher eine so traurige Rolle spielten, unter der geistlichen Auffassung
und Leitung bald wieder ihren Einzug halten würden, und fchon jetzt treten Nachrichtenauf,
daß die Rheinischen Pflegeorden der Aufgabe, unruhige Geisteskrankeohne Zwang zu behandeln,
nicht gewachsen sind. So habe ich von zuverlässigerSeite in einem Falle erfahren, daß ein
Geisteskrankeran eine Säule gebunden war, in einem anderen Falle, daß einem Kranken die
Füße zusammengeschnallt waren, und daß ein Dritter eine besonderebuntgestreifte Jacke trug,
welche ihn kenntlich machen sollte, wenn er entwich".

*) Es handelte sich um die Bekämpfung der eunngelischen Irrenseelsorger.

33
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Man ersieht aus diesem Urtheil, daß es nicht genaue Kenntniß der bestehenden Zustände
und Anstalten, sondern theoretische Voreingenommenheitwar, welche jenen Beschlüssen zu Grunde
lag. Die Kenntniß der Thatsachen kann sich mir derjenige verschaffen, welcher die Rheinischen
Pflegeanstalten besucht und revidirt, wie dies durch die Regieruugs-Medizinalbeamten uud die
Beauftragten des Landesdircktors geschieht. Seit etwa 5 Jahren werden die sog. Vertrags-
anstalten seitens eines speziell hiermit betrauten Irrenanstaltsdirektors besucht, seit einem Jahre
sind auch fast alle übrigen Anstalten seitens der zuständigen Direktoren ein oder mehrere Male
besucht worden. Wie aber lauten deren sachverständigeUrtheile? Die Reiseberichtedieser Herren
befinden sich in den Akten und stehen zur Verfügung der Mitglieder des Provinziallandtages
Im Allgemeinen lauten diese Berichte durchaus anerkennend, sowohl bezüglichder Wohnung,
Kleidung, Verpflegung und Beköstigung, sowie bezüglich des Gesundheitszustandes der Kranken,
Im Einzelnen kommenhier und da selbstredendAusstellungen vor, wie folche bei der Revision
einer jeden, auch der Provinzialanstalten, zu machen sind. Die Ausstellungen sind aber auch
regelmäßig befolgt worden, die Mängel, die vorgefunden wurden, sind abgestelltworden. Ja es
muh hier constatirt werden, daß die Pflegcanftalten für jede Belehrung und jeden Verbesserungs-
uorschlag sich dankbar erweisen

Daß die obigen Resolutionen des Vereins DeutscherIrrenärzte erheblich über das Ziel
hinausschießen,leuchtethiernach ein. Indeß ein richtigerKern ist trotzdemin denselbenenthalten
uud das ist dieser: Es muß zugegebenwerden, daß der sachverständigeärztliche Einfluß in
einzelnenPrivat-Irrenpflegeunstalten ein größerer werden muß; hieraus folgt aber noch nicht,
daß der Arzt der allein herrschendeuud allein verantwortliche Direktor der Anstalt sein muß.
Wenn in neuerer Zeit hier uud da die Meinung auftaucht, welche sogar die Direktoren der
öffentlichen Heil- und Pflegeanstalten von den Verwaltungsgeschäften entbunden feheu und ihn
auf die ärztlicheLeituug beschränkt sehen mochte, so genügt es für die Pflegeanstalten zweifellos,
wenn ein psychiatrisch gebildeter Arzt sich der Krankenbehandlungwidmet, dagegen die Verwal-
tnngsgeschafteden Eigenthümern der Anstalten überläßt.

Außerdemwird es außerordentlich schwierig sein, für die Irrenpstegeanstalten ärztliche
Direktoren zu gewinnen. Im KönigreichSachsen „hatte die Behörde immer mit der Schwierig¬
keit zu kämpfen, für die Pflegeanstalten das genügende ärztliche Personal zu beschaffen.
Mochten doch die eintretenden jüngeren Aerzte nicht blos eine beschränkteReihe von Irrsinns-
furmen und zwar lediglich iu abgelaufeueu Fällen beobachten". (Zeitschr. f. Psychiatrie Bd. 50
S. 773) Daß auch der Arzt einer Pflegcanstalt lediglich mit der Anstalt nicht ausreichend
beschäftigtfei, ist wiederholt betont worden bei Befuchen der Pflegeanstalten durch die Provinzial-
Irrenanstaltsdirektoren.

So ergiebt sich denn für die Kritiker der Rheinischen Irrenvflege folgendes eigenthümliche
Dilemma: Heil- und Pflegcanstalteu sind mit einer zu großen Zahl unheilbarer, störender
Kranken überfüllt; es ist deshalb im Interesse der Heilanstalt eine Entlastung, d. h. die Ver¬
setzung der vorgedachten Kranken in eine Pflegcanstalt unbedingt nothwendig. Diese Pflege¬
anstalten aber sollen auch unter ärztlicher Direktion stehen. Da nun zur Leitung solcher
Anstalten, wie die Erfahrung ergeben hat, geeignete und tüchtige Aerzte nicht zu finden sind,
fo wird dein Provinzialuerbandc Unmögliches zugemuthet. Wie viel richtiger wäre es, den
einzig logischen und praktischenSchluß zu ziehen, daß man von der ärztlichen Direktion absieht
uud bei den Pflegeanstalten den Arzt lediglich für die ärztliche Behandlung anstellt, wie es in
der Nheinprovinz der Fall ist.
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Wie oben unter Abschnitt II dargelegt, soll der ärztliche Einfluß in den Pstegeanstalten
viel größer und vom Anstaltsvorstandeunabhängiger uud damit den von psychiatrischer Seite
erhobenenBedenkendie Spitze abgebrochen werden.

3. Der letzte Vorwurf, welcher den Genossenschaftsanstaltengemacht wird, ist in
These II 2 der Beschlüsse des Vereins Deutscher Irreuärzte niedergelegt und lautet: „Die An¬
stalten sollen für Kranke aller Confessioncn bestimmt sein, sogenannte confefstonelle Anstalten sind
nicht zu empfehlen. Für den Wartedienst in den Anstalten sind Angehörige religiöser Genossen¬
schaftenoder Orden mit Rücksicht auf die nothwendige einheitliche ärztliche Leitung ebenfalls
nicht zu empfehlen."

a) Man meint also, es störe die einheitliche Leitung der Anstalt, daß das korporative
Pflegepersonal nicht nur dem ärztlichen Leiter der Anstalt, sondern außerdem dem Geuossenschafts-
uorstande — dein Mutterhause — unterstellt sei. (Olr. Zeitschr. d. Psuch. 51, S. 263), wo es
heißt: „Die Klagen über ein geeignetes Pflegepersonal mehren sich immer mehr. Der beste
Beweis für die Nichtigkeitderselben scheint mir darin zu liegen, daß allmälig eine immer größere
Reihe von Anstalten trotz den entgegenstehendenund in den Frankfurter Beschlüssenzum Aus¬
druck gekommenen Bedenkendazu übergegangen sind, sich Hülfe bei den bestehenden Diakonissen-
anstalten zu suchen. Diese können in der That nach vielen Richtungen besseresPflegepersonal
liefern, welches nur wegen der Abhängigkeit vom Mutterhaufe, wegen des von dort jederzeit
herbeizuführendenWechsels und vielleicht auch manchmal wegen einseitiger Anschauungen über
erlaubte Geselligkeitund dergl. nicht in WünschenswertherWeise herangebildet werden kann."

Zunächst ist zu bemerken,daß ein solcher Conflikt zwischen ärztlicher Leitung und Mutter¬
haus in den Rheinischen Pflcgeanstalten überhaupt nicht vorkommenkann; denn die Genossenschaft,
die Brüderschaft, ist eben selbst Eigenthümern, und Leiterin der Anstalt. Es kommt nur darauf
an, dem behandelnden Arzte den nöthigen Einfluß der Genoffenschaftgegenüber auch hinsichtlich
des Pflegepersonals zu wahren. Auf diefes Momeut hat die Prouinzialuerwaltung bei Auf¬
stellung der Normativbestimmungenihr Augenmerkgerichtetund glaubt dieselbehier das Nichtige
getroffen zu haben.

Im Uebrigen würde dieser Einwurf, wenn er berechtigtwäre, ebenso zutreffeil für die
Thätigkeit von Pflegergenosscnschaftenin allgemeinenKranken-und Pflegehäuseru. Vou derartigen
Anstalten, die seit langen Jahren mit Pflegergenossenschaftenarbeiten, ist aber ein derartiger
Vorwurf nicht erhoben oder so schwerwiegend empfunden worden, daß man aus diesem Grunde
weltliches,von jeder anderen Aufsichtlosgelöstes, Wartepersonal vorgezogenhätte.

I») Es soll gewiß nicht in Abrede gestellt werden, daß auch die Pflege der geistliche»
Genossenschaften nicht von allen Bedenkenfrei ist, allein ist das weltliche Wartepersonal einwand¬
frei und treten bei Letzterem nicht viel größere Uebelständezu Tage, wie bei den Genossenschaften?

Es ist traurig, es bekennen zu müssen, daß nach 20jähriger Wirksamkeitsämmtlicher
preußischenProvinzialanstalten noch von einer Wärter„frage" gesprochenwerden muß, „welche,
von einzelnenAusnahmen vielleicht abgesehen,noch weit von der Lösung entfernt ist".

Das Wartepersonal ist der schwächste Punkt der heutigen öffentlichenIrrenpflege. Ange¬
sehene Direktoren von öffentlichen Irrenanstalten führen aus*), „daß das Wartepersonal in der
Irrenanstalt einen der wesentlichstenFaktoren für das Wohl der derselben anvertrauten Kranken und
für den Geist bildet, welcher in der Anstalt herrscht, daß weit mehr als von Bau, Einrichtung

*) Centrnlblatt fllr Nelvenheilkunde 1892 Dezember S. 529 ff.
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und Verkostigungdie Güte einer Anstalt von der Güte des Pflegepersonals abhangt". „Man
bedenke",sagt Direktor Hasse in Königslutter, von welchemEinfluß die Behandlung von Seiten
des Wartepersonals den ihn, anvertrauten Kranken gegenüber auf den Verlauf der Krankheit ist,
wie sehr sie den Grad des jeweiligen absoluten oder relativen Wohlbefindens oder Unbehagens
des Krankei: bestimmt, die Bestrebungen und Bemühungen der behandelndenAerzte zu unter¬
stützen oder zu durchkreuzen geeignet ist, also den Erfolg beeinflußt, von welcher Bedeutung die
Güte des Wartepersonals für den Frieden im Anstaltsleben ist, wie sehr sie den guten Namen
und das öffentliche Vertrauen zu den Anstalten weckt und erhält," „Die Zuverlässigkeit des
Wartepersonals ist der feste Boden, den wir für die Behandlung der Kranken unter den Füßen
haben müssen; fehlen Zuverlässigkeitund Tüchtigkeit bei denen, welche den Kranken unmittelbar
nahe stehen nnd sie ständig umgeben, so wankt der Boden uud was wir zum Heil der Kranken
zu leisten bestrebt sind, schwebt in der Luft" (Roller: die Fürstlich Lippe'sche Heil- und Pflege¬
anstalt Lindenhaus 1891). — Ist schon bei der Pflege körperlichKranker ein großer Grad von
Freundlichkeit, Sanftmuth und Geduld wünfchenswerth, fo ist ein hohes Maaß davon für die
Irrcnwärter uubediugtes Erforderuiß, Die Irrcnpflegc verlangt Herzensgüte, liebevolles Ver¬
ständniß für die Eigenart der Kranken, selbstlose Freuudlichkeitund einen hohen Grad von Ruhe
uud Geduld auf der eiuen, Entschiedenheit, Sicherheit im Auftreten, feines Taktgefühl uud geistige
Gewandtheit auf der anderen Seite, „Man kann, schreibt I>. Hoppc in, Centralblatt für Nerven¬
heilkundeund Psychiatrie Dezember 1892 S. 531, „ein gewissesGefühl von Ironie nicht nnter-
drücken, wenn man sich daraufhin das Menschemnaterial betrachtet, welches für die Irrenpflege
in Verwendung kommt. Fast ohne Ausnahme sind es die niedersten Stände, aus denen die
Irrenwärter Herdorgehen,unsere Wärter sind einfache Tagelöhner und Knechte, nnsere Wärterinnen
ungebildete Dienstmädchen.— In den Anstalten, welche ich besuchte, wurde iu dieser Beziehung
fast ohne Ausnahme über die Wärter lebhaft geklagt. „Es wird von Jahr zu Jahr schwerer,
brauchbare Wärter zu bekommen",sagte man mir in Heppenheimund Marburg, „die Leute sind
ohne Ernst, leichtsinnig,vergnügungs- und putzsüchtig" hieß es in Nictleben, „das Personal ist,
unzuverlässig,bequem, hat nur Sinn für Vergnügungen", klagte man in Bonn, „die Wärter sind
arbeitsscheu,roh, degencrirt, fast alle mit deutlichen physischenund psychischen Degenerations¬
zeichen", gestand man mir in Vricg, u. s. w. Nur in vereinzelten, günstig gelegenen Anstalten
deren Wartevcrsonal sich vorzugsweiseaus einer stabilen ländlichen Bevölkerungrckrutirt, scheinen
die Verhältnisse etwas besser zu sein. Im Allgemeinenaber kann man sagen, daß das Gros
der Irrenwärtcr aus ungeeigneten, unzuverlässigen, und degcnerirten Elementen besteht. Dazu
kommt noch der starke (übrigens als Gradmesser für die Wärterverhältnisse geeignete) Wärter¬
wechsel, dessen Nachtheileauf der Hand liegen."

Wenn die vorcitirten harten Urtheile, die sich noch vermehren ließen, für das Nheiuische
Warteperfonal, wie mit Genugthuuug hervorgehobenwerden kann, im allgemeinennicht zutreffe»,
so bleibe» doch auch hier immerhin genug Uebelstände zn beklagen, welche einen Vergleich mit
den Genossenschaften nicht zum Vortheile des weltlichenWartcpersonales entscheiden lassen. Vor
allem kommt störend der große Wechsel des Personals in Betracht. In den Rheinischen
Provinzialanstlllten, deren Pflegepersonal rund 300 Personen umfaßt, beträgt der jährliche
Wechsel nämlich durchschnittlich ein Drittel des Bestandes,- dieses Drittel aber wechselt gröhtcnthcils
mehrmals im Jahre, so daß sich im Ganzen ein Zu- und Abgang von jährlich 150 Wärtern,
bezw. Wärterinnen crgiebl. Ueber die Verhältnisse dieses Wartepersonals, über ihre frühere Stellung,
ihre Besoldung u. s. w. giebt die nachfolgende Uebersichtnäheren Aufschluß.
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Uebersicht über das männliche Wartepersonal der Irrenanstalten.

Ander- Grafen¬
nach

Bonn Dürcn
berg Vierzig Summe

Anzahl der Wärter...... 28 29 32 36 26 151
Im Dienst über 10 Jahre . . 3 — 3 5 4 15

3 4 1 7 4 19
,» ,, „ " „ > > 1 3 4 6 2 16
» » ,, ^ » ' > 5 4 7 1 3 20

„ 1 Jahr . . 5 8 6 7 4 30
weniger als 1 Jahr .... 11 10 11 10 9 51

Beruf bor der Anstellung.

1. Krankenpflegerund Wärter . . .
2. Hausdiener,Kutscher, Portier, Kellner
3. Handwerker ........
4. Ackerer .........
5. Fabrikarbeiter, Tagelöhner und

Knechte .........
6. bei den Eltern ohne Beruf . . .

4 5 — 9 6
3 7 2 4 2
3 7 6 7 5
5 10 7 1

12 8 14 9 12
1 7 — — —

2!
18
28
23

50

Uebersicht über das weibliche Wartepersonal der I rrenanstalten.

Ander¬

mal
Bonn Dürcn

Grafen-
bcrg Merzig Summe

Anzahl der Wärterinnen ..... 25 31 28 36 22 142
Im Dienst über 10 Jahre . . , .

// ,, ,,",/''

» ,, ,,"„>'
„ 1 Jahr ....

weniger als 1 Jahr......

l
1
1
5
5

12

2
5
1
8
7
8

5
7
1
4
3
8

4
5
9
4
4

10

1
3
5
1
7
5

13
21
1?
22
26
43

2. bei der Familie
3. Dienstbote .
4. Fabrikarbeiterin
5. Näherin :c. .
6. ohne Beruf .

Beruf vor der Anstellung.

Pflegerin . 5
10
10

5
12
14

2
9
6

11

3
1

26
3
3

11
4

— — — 7

15
32
6?
18
3
7
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Besoldungen der Wärter.

Es erhalte» in
Ander¬

mal
Bonn Türen

Grafen-
licrg Merzig Snmmc

über 500 Wart..... 1
(504)

— — — — 1

„ 450 5
(45,6)

2
(432)

3
(408)

— — 10

,, 400 — 4 3 3
(444)

10
(444)

20

„ 350 8 9 6 10 1 34

300 „ und mehr , . 14
Mindest¬

lohn
300 M.

11 20
Mindest¬

lohn
318 M.

12 ? 64

unter 300 „ (288 Mark) . — 3
(288 M.)

— 11
(288 M,)

8
(288 M,)

22

Besoldungen der Wiirtennneu.
Es erhalten

350—400 Mark . . .

300—350

250—300
200—250
180—200

1 3 6
(384) (3«N) (384)

1 4 5 6
(324)

4
(324)

6 8 2 10 5
? 12 ? 9 7

10 4 8 11 6
(180) (180) (186) (180) (180)

10

20

31
42
39

Der Vcrwaltungsbericht des Direktors der Provinzial-Irrenanstalt zu Düren pro 1893/94
spricht sich über diesen Punkt wie folgt aus: „Bezüglich des Warte- und Dienstpersonals ist auch
leider in diesen: Jahre zu berichten,daß der Wechsel in demselbenein großer ist und die Qualität
desselben immer geringer wird."

Aus vorstehendenAusführungen darf gewiß die Folgerung gezogen werden, daß für die
körperliche Pflege, welche vor allem bei den unheilbaren Kranken in den Vordergrund tritt, das
Personal der Genossenschaftsanstaltenweit größere Garantie bietet, wie weltliche Wärter und
Wärterinnen, eine Erfahrung, welche tagtäglich in Krankenhäusern,Militärlazarethen, Universitäts¬
kliniken u, s. w. gemacht wird, wo allenthalben zur größten Zufriedenheit der Aerzte und der
Kranken Diakonen und Diakonissen,oder barmherzige Schwestern thätig sind.

o) Es könnte noch die Frage auftauchen, ob es vielleichtbesondereGründe gäbe, welche
diese Genossenschaften, wie die These 112 behauptet, speziell für die Irrenpflege ungeeignetmachen?
Solche Gründe sind in der Diskussion nicht angeführt worden, — sondern es ist bei der bloßen
Behauptung geblieben.
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Der einzige Fall, der angeführt wurde aus der Praxis des Direktors der Bremer Irren¬
anstalt bezüglich der Pflege durch Bielefelder Diakonissen,ist feitens der betheiligten Genossenschaft
nicht unwidersprochengeblieben.*)

Aber auch hier dürfte die Theorie durch die Praxis längst überholt fein. Heute
sind bereits in einer ganzen Reihe von öffentlichen provinziellen und staatlichen Irrenan¬
stalten unter ärztlicher Direktion die verfchiedenstcngeistlichen oder halbgeistlichcn Pflegegenossen-
fchaftcn mit Erfolg thätig. Abgesehen von ausländischen Anstalten in Italien, Belgien und
Oesterreich, wo seit Jahren geistliche Pflegegenossenschaftenin den öffentlichenIrrenanstalten
thätig sind, seien hier nur erwähnt die elfaß-lothringifcheVezirks-Irrencmstalt Stefansfeld,
in welcher barmherzige Schwestern die Krankendiensteversehen und welche nach allgemeinem
Urtheil durchaus geschickt und forgfältig arbeiten. Die Provinzial-Irrenanstalten von Westfalen
arbeiten von jeher mit Diakonissen und Schwestern. Klagen über das Wartepersonal sind dort
nie laut geworden. Die Provinz Sachsen, welche in Ausführung des neuen Armengefctzes
vom 11. Juli 1891 eine neue Anstalt für Epilcptifche und Idioten erbaute, hat als Pflege¬
personal Diakonen und Diakonissen engagirt. Die Denkschrift über den Bau diefer Anstalt
spricht sich über diese Punkte zutreffend folgendermaßen aus: „Es ist vielfach gefragt worden,
woher das Lehr- und Pflegepersonal für die Gpileptifchen und Idioten zu nehmen und
insbesondere, wer als Leiter einer Epileptifchen- und Blüdenanstalt am zweckdienstlichsten zn
bestellenfei. Allenthalben ist man zu der Einsicht gelangt, daß nur denjenigen die Pflege und
Fürsorge in leiblicher und geistiger Beziehung anzuvertrauen sei, die dazu berufen sind, aus
innerster Ueberzeugung, Liebe zur Sache und Selbstverleugnung den Elenden bcizustehen und mit
seltener Geduld und Ausdauer den unfruchtbaren Boden zu bebauen. Die Pflege diefer Hülflosen
und Verwahrlosten, ihre Erziehung und Leitung ist erheblich schwieriger als z, N. durchschnittlich
bei den Irren und erfordert eine gewisse Vorbildung. Deshalb ist es rathsam, sich nicht mit
dem gewöhnlichen Wartepersonal zu begnügen, fondern befonders gefchulteund veranlagte Indi¬
viduen heranzuziehen. Solche sind gefunden für die männlichenPfleglinge in den Brüdern des
Neinstedter Haufes, die nach Mittheilung des Pastors Kobelt voraussichtlichstets in ausreichender
Zahl zu Gebote stehen werden; für die weiblichen in den Diakonissen der Hallenser oder auch
anderer Anstalten,"

Mit befonders gutem Erfolge fcheinennach den betreffenden Berichten die bei den für
alle öffentlichenAnstalten des Königreichs Sachsen im Jahre 1888 errichteten Pflegerschulen"zu
arbeiten. Diese Schulen, — die eine sür das weibliche, die andere für das männliche Warte-
personal — stehen unter der Leitung je eines evangelischen Pfarrers und sind eingerichtetnach

») Die Aerzte der Nielefelder Anstalt erklärten im September 1898 im Lentralblatt 1893, Seite 504:
„Die in These II 2 ausgesprochene Verwerfung der Angehörigen religiöser Genossenschaften und Orden für den
Wartedienst in den Anstalten erscheint weder in der These noch in den Referaten und der Diskussiongenügend
motivirt, da sie sich im Wesentlichen nur auf ein einzelnes durchaus einseitig abgefaßtes Urtheil stützt.

Die Unterzeichneten, welche zum Theil auch nn Anstalten mit bezahlten: Pflegepersonal thätig waren,
erklärten auf Grund ihrer Erfahrungen, daß die Nachtheile, welche bei geistlichem Pflegepersonal aus der Zuge¬
hörigkeit zu einer religiösen Genossenschaftfür den Anstaltsarzt entspringen, überreichlich aufgewogen werden durch
die durchschnittlichweit bessere moralische Qualifikation und größere Ouferwilligkeit dieses Personals gegenüber
dem bezahlten, Sie bedauern lebhaft, daß diejenigen in der Sitzung anwesenden Mitglieder des Vereins deutscher
Irrenärzte, welche gleichfalls mit geistlichem Personal arbeiten, ihre Erfahrungen nicht mitgetheilt haben' es
wäre dies zur Begründung der These II 2 durchaus nothwendig gewesen,"
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Art der Anstalten der evangelischen inneren Mission Die Pflegerschaft charalterisirt sich als eine
Art halbgeistlicherGenossenschaft und wird in ihrer Wirksamkeitvon allen Anstalten anerkannt.

ä) Diejenigen Aerzte, welche sich mit der Wärterfrage schriftstellerisch beschäftigthaben,
erblickendie Möglichkeit einer Hebung des Laien-Wärterstandcs im Wesentlichen nur in einer
erheblich bessern Besoldung und in erheblich vermehrter ärztlicher Beaufsichtigung. Die einzigen
Irrenanstalten, die bisher nach ersterer Richtung hin vorgegangen sind, sind diejenigen zu
München und Frankfurt.

Während in den meisten Irrenanstalten der Durchschnittslohn beträgt für Wärter
400 M., für Wärterinnen 300 M., werden gezahlt in München für Wärter 750 M., für
Wärterinnen 600 M., in Frankfurt für Wärter 700 M., für Wärterinnen 450 M.

Es würde diefer Lohnsatz,auf die Verhältnisse der Rheinischen Provinzial-Irrencmstalten
angewendet, eine jährliche Mehrausgabe von 75 000 bis 80 000 M. bedeuten.

Der Provinzialausschuß wird der Wärterfrage uach wie vor seine Aufmerksamkeit
widmen, die Bestrebungen zur Hebung des Wärterstandes sorgfältig verfolgen, und gegebenen
Falles dem Provinziallandtage geeigneteVorschlägeunterbreiten,

Abschnitt IV.

Schlnß.
Wenn die sämmtlichen gegen die Rheinische Provinzialverwaltung erhobene,: Vor¬

würfe nnd Angriffe hinsichtlichder Ausführung des Gesetzes vom 11. Juli 1891 sich auch bei
näherer Prüfung als unbegründet und von unzutreffendenVoraussetzungenausgehend erweisen,
so glaubte der Provinzialausschuß dennoch den Prouinziallandtag abermals mit dieser Frage
befassen und demselben ein eingehendes Material über die Lage der Irrenpflege in unserer
Provinz und die in wissenschaftlichen Zeitschriftenfowie in der Presse laut gewordenenUrtheile
über dieselbe vorlegen zu sollen.

Dem Provinziallandtag ist hierdurch die Möglichkeit gegeben, seinerseits Stellung zu
den schwebenden Fragen zu nehmen und namentlichzu beschließen,ob das bisher eingeschlagene
System der Benutzung von Priuataustaltcn beizubehaltenist, oder ob, soweit dies rechtlich noch
möglich, dieses System verlassen und die Errichtung neuer eigener Irrenanstalten in Angriff
genommenwerden foll.

Düffeldorf, den 22. April 1895.

Der Provinzialausschuß der Nheinvrovwz.

Ianhen, Dr. Klein,
Vorsitzender. Landesdirektor.
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Anlage I.

Mormativvorschriften
für

die vom Rheinischen Lundarmenverbaudezur Ausführung des Gesetzes vom 11. Juli 1891
benutztenPrivat-Irrenpsiegeanstalteu.

Der Landarmcnverband verlangt von den Irrenpflegcanstaltcn die Erfüllung folgender
Mindestleistungen:

I. Wohnung.
»,) Die Kranken sind in getrennten Wohn- und Schlafriiumeu unterzubringen; die- Wohn- und

felbcu sind nach ihrem Verhalten von einander zu trennen; zu diesem Zweckesollen mindestens Schlnfräumei
vier besondereAbtheilungen, die ihrerseits wieder in einzelneStationen sich sondern können, Abtheilungen,
eingerichtetwerde», nämlich solche für Ruhige, für Halbruhige, für Unreinlicheund für Unruhige.
Für körperlich Kranke und Ruhige, die längere Zeit der Äettbehandlung bedürfen, ist ein be¬
sonderer Raum, das Lazareth, für ansteckende Kranke ein Isolirraum einzurichten.

d) Bei einer durchschnittlichenHöhe von 4 Meter sollen die Aufenthaltsräume für Nothwendiger
Ruhige 4 IIMetcr, für Halbruhige und Unruhige 5—6, sür Unreinliche 4,5 H'Metcr Boden- , Luftnumi.
stäche durchschnittlichauf den Kopf ausweisen. Die Schlafräume der Ruhigen sollen ans den
Kopf durchschnittlich 4, der Unruhigen und Halbruhigen 4,5, der Unreinlichen5 lüMcter Noden-
fläche als Mindcstmaaß gewähren, das Lazareth 7,5 UWeter.

«) Auf jeder Abtheilung sind außerdem mehrere Einzel- oder kleine Schlafzimmer- Einzel-und
fowie ein Isolirzimmcr (Zelle), auf der für Unruhige mehrere von diefen Zellen einzurichten. Isoluzimmer.
Auf je 20 Kranke des Gesammtbestandesder Anstalt soll mindestens ein Isolirzimmer vorhanden
siin. Diese Isolirzimmer sollen mindestens 10 IHMeter Vodenftäche, die in der Unruhigen
abtheilung mindestens 45 okm Luftraum aufweisen. Die Fenster der letzteren sind besonders
sicher zu schützen; insbesondere sind feste Thüren mit sicherem Verschluß anzubringen. Bei den
Isolirzimmern der übrigeu Abtheilungen genügen starke Fensterläden und Thüren mit sicherm
Verschluß, Die Isolirzimmcr sind an den Wänden mit einem Oelfarbenanstrich, bis znr Decke
reichend, zu versehen, die Wände der Zellen in der Abtheilung für Unruhige follen cementirt
und ebenfalls mit einem Oelfarbenanstrichbis zur Decke hinauf verfehcn sein. Im Nebligen ist
in Wohn- wie Schlafranm an den Wänden ein Oelsockel,etwa in Mannshöhe, und oberhalb
desselbenLeimfarbenanstrichherzustellen.

Soweit die gegeuwärtigeu Einrichtungen der Anstalten den sud ^—« gestelltenAn¬
forderungen noch nicht völlig entsprechen,sollen dieselbenbei etwaigen anderweitigen Um- oder
Ncnbantcn entsprechend verbessert werden.

ä) Die Fenster müssen entweder durch außen angebrachteGitter geschützt werden oder Fenster,
aus kleinen, in eiserne Nahmen gefaßten Scheiben bestehen, von denen nur einzelne zu öffnen

34
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Beleuchtung.

Closet-
Linrichtung.

sind, während ergiebiger Luftwechsel durch Oeffnen der den Kranken nicht zugänglichen Oberlichter
zu bewirkenist. Die Fenster der Schlafsäle sind thunllchstdurch Läden zu schützen, die Fenster-
ricgel mit nur dein Pflegepersonal zugänglichemSchloß zu versehen,

Thüre». s) Die Thüren sollen haltbar und mit nur dem Pflegepersonal zugänglichemVerschluß
versehensein.

Fußboden. t) Der Holzfußboden der Krankenabtheilungenist zu ölen. Der Fußboden der Isolir¬
zimmer und Zellen soll aus Holz gefertigt, dicht gefugt sein und geölt werden.

Für Kranke, denen eine freie Bewegung gestattet werden kann, brauchen Wohn- und
Schlafräume nicht mit den angeführten Versicherungenvon Fenstern und Thüren versehen zu sein.
Die Einrichtung einer solchen Abtheilung für freie Arbeiter soll sich vielmehr den landesüblichen
Gewohnheiten in Einrichtung und Ausstattung anschließen.

^) Alle Räume sollen genügend und nicht feuergefährlich erleuchtet sein, so daß die
Kranken auch des Abends sich beschäftigen können. Sowohl die Schlafräume wie die Isolirzimmer
sollen mit Veleuchtuugsvorrichtungenversehensein, in letzterenRäumen mit besonderenSchutz¬
vorrichtungengegen Angriffe der Kranke».

li) Jede Krankenabtheilung ist mit einer Closetanlage, bei Männern mit Pissoir¬
einrichtung zu versehen Die Pissoirs sollen reichliche Wasserspülung, die Ciosets je nach der
Zahl der auf der Abtheilung befindlichenKranken einen oder mehrere Sitze haben, etwa einen auf
15—20 Kranke. Die Sitze sollen thunlichst freistehenund von allen Seiten zugänglichsein.

Die Schlafsäle sind mit transportablen, möglichst geruchloszu haltenden Nachtstühlenzu
versehen. Die Isolirzimmer der Abtheilung für Unruhige sind zu '/^^'/» °er Zahl mit befestigten
Closeteinrichtungenzu versehen.

Hchung. i) Sämmtliche für Kranke bestimmteRäume: Wohn-, Schlaf- und Isolirräume, müssen
heizbar sein in der Weise, daß Wohn- und Isolirräume und die Schlafräume der Unreinliche!:
auch bei kältester Außentemperatur auf 20° Celf., die übrigen Schlafräume auf1?"Cels. erwärmt
werden können. Die Einrichtung einer Centralheizung ist zu empfehlen, bei ihrer Einrichtung ist
aber Sorge zu tragen, daß einzelne Räume, z. B. Einzel- und Ifolirzimmer (Zellen) für sich
geheizt werden können, ohne daß darum ganze Abtheilungen mitgeheizt werden. Immer müssen
Heizkörperwie Oefen gegen die Angriffe der Kranken genügend gefchützt sein, und muh Vorsorge
getroffen werden, daß die Kranken sich nicht an ihnen verbrennen können

K) Sämmtliche Anstaltsräume müssen gehörig gelüftet werden können. Jedenfalls
müssen alle Closets, sämmtlicheIsolirzimmer, die Wohn- und Schlafräume auf der Abtheilung
der Unreinlichenund der Unruhigen mit künstlicher Ventilation versehen sein.

1) Jede Abtheilung soll mit einer Badeeinrichtung mit 1—2 Wannen versehen sein,
welche Zufluß von warmem und kaltem Wasser haben; ersteres soll möglichst nicht im Baderaume
selbst erzeugt werden.

Zweckmäßigist, außer diesen Badeeinrichtungen auf den Abtheilungen ein Eentmlbad
mit mehreren Wannen einzurichten,wo die Kranken, die eine freie Bewegung genießen, wie das
Anstaltspersonal,zu baden hat.

Ebenso ist für Wafcheinrichtungenfür die Kranken zu forgen, sei es, daß transportable
Waschbecken oder feststehende mit Zu- und Abflußleitung verwendet werden,

Wasser- m) Die Wasserversorgung hat durch eine Leitung zu geschehen, die durch die ganze
Versorgung. Anstalt führt und es ermöglicht,daß auf jeder Abtheilung außer im Bade auch noch in anderen

Räumen Wasser entnommen weiden kann, daß ferner Einrichtungen für schleunige Verwendung

LUftung.

Vade¬
einrichtung,
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des Wassers bei Feuersgefahr — durch besondereHydranten mit anschraubbaren Schläuchen —
getroffen werden können.

Alles in die Anstalt geleitete Wasser muh genuhfähig sein. Auf jeden Kranken sind
einschließlich des zu wirthschaftlichenZweckennothwendigen Wassers 200 Liter für den Tag zu
rechnen. Auch ist Vorsorge zu treffen, daß bei etwaigen Störungen in der Leitung der noth¬
wendigsteWasservoirath für 24 Stunden vorhanden ist.

n) Allen Kranken ist Gelegenheit zu geben, in der freien Luft sich zu bewegen, durch
Anlage von Gärten und Höfen, welch' letztere auch möglichst mit Bäumen zu bepflanzensind, SpnzicrlM.
Die Unruhigen und die Ruhigen sollen ihren Garten oder Hof für sich haben, sür die letzteren
möglichst mit Anlagen, in den Anstalten für Männer mit Kegelbahn.

II. Beköstigung.
1. Die Beköstigungder Kranken hat in folgender Art zu erfolgen:
Morgens: Kaffee mit Milch, Brod mit Butter oder Obstkraut.
Mittags: Gemüse mit Kartoffeln je nach der Jahreszeit und täglich 100 Gramm Fleisch Art.

(Rohgewicht) mit Ausnahme des Freitags, wo entweder Fisch in derselben Quantität oder Ei
bezw. Vierspeise zu reichen ist.

Nachmittags: wie Morgens.
Abends: Suppe ober Kartoffeln u. s. w. Brod (Butter).
2. Es ist auf den Tag zu rechnen an Brod für Männer 550, für Frauen 500 Gramm.

Der Kaffee ist zu '/« Liter mit 5 Gramm Kaffee, 3 Gramm Surrogat und 0,, Liter Vollmilch Quantum,
oder 0,i» Liter Magermilch pro Portion herzustellen.

Mittags ist an Hülsenfrüchten180 Gramm, an Gemüsen 700 bis 750, an Kartoffeln
700 Gramm zu rechnen. Abends sollen an Neis, Graupen :c. für die Suppe 60 Gramm, an
Kartoffeln für die Mahlzeit 800 Gramm gerechnet werden.

Das Quantum an Brod, Fleifch und Milch ist im Allgemeinen genau zu verabfolgen,
während die Vorfchrift für die übrigen Nahrungsmittel nur als Anhalt dient.

Jedenfalls soll täglich eine dreimalige Sättigung der Kranken erzielt werden; es ist für
möglichste Abwechselung und schmackhafte Zubereitung zu forgen.

3. Das Brod ist zu den einzelnen Mahlzeiten auszugeben. Die Wahl der Brodforte
hängt von den ortsüblichen Gewohnheiten ab,

4. An Stelle der täglichen Fleischportion von 100 Gramm kann auch drei bis vier
Mal wöchentlich das entsprechende Quantuni verabfolgt werden,

5. Für jede Woche ist eine Aufstellungder zu verabreichenden Speisen zu entwerfen, dem Speisezettel,
Arzt zur Begutachtung vorzulegen und ein Exemplar zu den Akten zu nehmen.

6. Arbeitenden Kranken sind besondereVergünstigungen durch Gewährung von Fleisch-, Zulagen.
Butter-, Bier-Zulagen oder dergl. zu gewähren.

III. Bekleidung, Lagerung und Tischwäsche.
^,. Bekleidung.

1. Bei der Aufnahme in die Anstalt müssen versehensein:
Männer mit Frauen mit

1 Anzug«, bestehendaus Rock, Hose 1 Wollkleid,
und Weste von Tuch, 1 Hemd,

1 Hemd, 1 Unterhose,
34*
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Männer mit Frauen mit
1 Unterhose, 1 Umschlagtuch,
1 Paar wollene Strümpfe oder 1 Paar wollene Strümpfe,

Socken, 1 Taschentuch,
1 Taschentuch, 1 Schürze,
1 Halstuch, 1 Unterrock,
1 Mütze, 1 Leibchen,
1 Paar Stiefel, 1 Halstuch,

1 Paar Stiefel oder Schnürschuhe,
1 Kopfbedeckung.

Die Sachen müssen von guter Qualität sein, von welcher die Anstalt sich bei der Auf¬
nahme zu überzeugen hat. Etwaige Beschwerdenüber die Mangelhaftigkeit derselben sind sofort
bei der die Aufnahme veranlassenden Behörde oder Anstalt zu erhebeu.

2, Bei der Entlassung von Kranken aus der Anstalt resp, bei der Uebelführung iu
eine andere Anstalt ist die entlassende Anstalt verpflichtet,die Kranken genau in der vorangegebencn
Weise auszustatten.

Bei St erbe fällen verbleiben die Kleidungsstücke der Anstalt.
3. Zum Wechseln der Kleidungsstücke,sowie zur Reinigung und Instandhaltung der

selben hat die Anstalt für einen angemessenen Bestand zu sorgen.

L. Lagerung, Bett- und Tischwäsche.
1. An Lagerung«- :c. Gegenständen ist für hinreichendenBestand zu sorgen.
2, Zur Reinigung und zum Wechsel der Leib- und Bettwäsche sind folgende Fest¬

setzungen maßgebend:
K, Jedes mit Koth oder Urin beschmutzte Stück ist sofort umzutauschenund der Wäscherei

ohne Aufbewahrung auf den Abtheilungen zu übergeben, demgemäß ist besonders die
Abtheilung der Unreinlichenund Unruhigen mit einem erheblichen Vorrath von Wäsche
und Kleidungsstücken auszustatten, der einen sofortigen Wechsel gestattet,

d. Im Uebrigen erfolgt der Wechsel nach Bedarf.
Als Mindestmaaß ist an Wäsche :c, zu verabfolgen:

Wöchentlich:
Männern: Frauen:

1 Hemd, 1 Hemd,
1 Taschentuch, 1 Taschentuch,
1 Paar Strümpfe, 1 Paar Strümpfe,
1 Halstuch, 1 Halstuch,
1 Unterhose (Arbeiter), 1 Drillichfchürze,
1 Handtuch(Arbeiter 2), 1 Nachthaube,
1 Kissenbezug (Arbeiter). 1 Handtuch.

14tä gig:
1 Kisscnbezug, 1 Kisseubczug,
1 Drillichanzug (Sommer), 1 baumwollme Schürze^
2 Betttücher. ^ 1 dto. Kleid (Sommer),

2 Betttücher.
Dementsprechendist für die Reinigung dieser Gegenstände Sorge zu tragen.
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Mindestens zweimal im Jahre sind Struhsäckeund Strohkisscuzu wechseln und mit
Roggenstrohneu zu füllen.

Alle übrigen Gegenstände sind nach Bedarf zu wechseln und zu waschen, doch ist fest¬
zuhalten, daß Leib- und Kupfmntratzen mindestens alle drei Jahre geöffnet, und soweit
nöthig, frisch gestopftwerden.

IV. AerztlicheBehandlung.
Für die ärztliche Behandlung ist die beiliegende Aerztcinstrnttionmaßgebend.
Der Landesdirettor hat ferner das Recht, erforderlichenFalles zur Unterstützung des

Anstaltscirztcs vorübergehendauf seiue Kosten einen Arzt einer Provinzinlanstalt zu eommittiren.
Demselben ist seitens der Anstalt, wen» möglich, Kost und Wohnunggegen Entschädigung zn gewahren.

V. Seelsorge.
Den geistlichen Bedürfnifscu der Kranken ist in geuügeudcrWeise Rechnung zn tragen.

In der Anstalt soll eine Kirche oder ein Bctsaal vorhanden sei», i» welche» für die Krauleu alle
8 Tage Gottesdienst gehalten wird.

VI. Beschäftigungund Erheiterung.
Die Kranken sind, soweit es ihr Zustand irgend gestattet, zu beschäftigen und dabei ihre

Neigungen zn berücksichtigen.Für die Frauen empfiehltsich vorzugsweise Haus» und Hcmdarbcit,
für die Mä»»cr Garte»« und Feldarbeit.

Auch für Veranstaltung von Festlichkcite»,sowie für geeignete Lektüre ist Sorge zu
trage», Gelegenheitzum Vriefschreibe» zu gebeu, uud sind Besuche iu möglichst entgegenkommender
Weise, vielleicht anch unter Ansehung eines bestimmte» Besuchstages,zu gestatten.

VII. Aussicht.
Die Aufsicht über die Anstalt wird seitens der Provinzinluerwnltnng ausgeübt nach der

administrative», ärztlichen nnd banliche»Seite hin und zwar iu erster Iustauz durch den zustän¬
digen Provinzial-Irrcnanstaltsdirettor, welcher sich hierbei durch dcu zweite» Arzt der Austalt
vertreten lassen kann.

In banlicherHinsicht wird die Anstalt durch ciueu technischenOberbeamte» des Landes»
direktors beaufsichtigt.

Ueber jede Besichtigung wird seitens der betreffenden Beamten ein Bericht abgefaßt und
den: Landesdirettor eingereicht, welcher sich alsdann behnfs Beseitigung der etwa vorgefundene»
Mängel mit dem betreffenden Anstaltsvorstandein Verbindung setzt.

In zweiter Instanz wird die Aufsicht ausgeübt durch den Landesdirettor. Vor jeder
größeren Ausführung von Neu- oder Umbnnteu find die bezüglichenPläne dem Landesdirettor
einzureichen.

VIII. Aufnahme und Entlassung.
1. Bei der Einwcifung von Geisteskranken,bezw. bei der Ueberführnng von solchen

aus einer Provinzinlanstalt, welche auf Grund Vcrfügnug des Landesdirettors in Gemäßheit der
U. 5, 8, 9, 10 nnd 11 des Reglements über die Ausführung des Gefetzes vom 11. Juli 1891
erfolgt, sind anßer den im H- A des Reglements vorgeschriebenen Papieren noch erforderlich:

a) eine beglaubigte Abschriftdes Aufuahme-Attestes,

^«g».
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1») ein Nachweis der erfolgten Entmündigung und bei Ueberführnngen anch noch ein
Uebeigllbeschein,

o) eine Krankengeschichte.
2. Für die Entlassung gelten die ministerielle Verfügung vom 19, Januar 1888

M. d, I. II, Nr. 14771, I.-M. I. Nr. 66, M. o. g. A. N. Nr. 274 II., die bezüglichen
Aczirks-Polizeiverorduuugeusu>uie der 8- 16 des Reglements.

3. Stirbt ein Kranker in der Anstalt, so hat der Austaltsvurstaud dies, abgesehen von
der gesetzmäßig zn erstattendenAnzeigean das Standesamt lc. sowie der Anzeige an den Landes-
direttor, den Angehörigen des Verstorbenen so zeitig mitzutheilen, daß dieselben dem Leichen¬
begängnis;beiwohnenkönnen,

IX. Buchführung und Korrespondenz.
1. Alle auf Grund des Gesetzesvom 11. Inli 1891 anerkannte Kranke sind in ein

Register (Kataster) einzutragen und mit laufender Nnmmer zn versehen,
Beurlaubungen, Entwcichungenn. s. w. werden im Kataster in der Coloune „Bemer¬

kungen" notirt.
Wird ein Kranker entlassen, stirbt derselbe oder wird er aus der Fürsorgepflicht des

Rheinischen Landarmenverbandes auf Grund des Gesetzes vom 11. Juli 1891 entlassen, so wird
derselbe im Kataster gelöscht,und der Grund der Löschungin der bezüglichen Eolunne vermerkt.
Für jeden neu einzuweisendenKranken wird der Landesdirettur nnter Beifügung der Akten
vorher bei der Anstalt anfragen, ob sie znr Aufnahme des Kranken bereit ist.

Bejaht die Anstalt diese Frage, so erfolgt die Einweisung.
Die Anstalt trägt sofort nach der thatsächlichen Einlieferung des Kranken denselben in

das Kataster ein und theilt dem Landcsdirektorin der Anfuahmeanzeigedie betreffende Kataster»
nnmmer mit.

Für diese Aufnahmeanzeigen,wie für alle Anzeigen über Tod, Eutlassnng, Versetzung,
Entwcichung, Neurlanbuug u. s. w. eines Kranken ist das vorgeschriebene Formular zu benutzen,
wobei das Nichtzutreffende zu durchstreichen ist.

2. Ferner ist bis zum 5. jeden Monats nach dem vorgeschriebenen Formulare eiue
Uebersicht über die iu der Anstalt vorhandenenfreien Plätze einzurcicheu, damit der Landesdirettur
in der Lage ist, bei Neueinweisungenbezw. Ueberführuugeu von Geisteskranken,welche sich nicht
mehr zum Kurversuche in Provinzial'Irrenanstalten eignen, alsbald entsprechende Verfügung
zu treffen.

X. Liquioationswesen.
Für die Liquidirung der vereinbarten Pflegesätze gelten folgendeBestimmungen:
1. Die Liquidirung der Wegekostenerfolgt einmal im Jahre und zwar am Schlüsse

des Rechnnngsjahres, welches jedesmal vom 1. April bis 31. März des folgendenJahres incl.
läuft, also am 1. April jeden Jahres nach dem vorgeschriebenen Formulare.

2. Für deu Tag der Anfnnhme der Kranken werden keine Pflegekostengezahlt, für den
Entlassungs- bezw. Todestag dagegen die volleu Wegekosten. Es ist daher nicht der Aufnahme'
tag, sondern der nächstfolgendeTag in die Rechnung einzusetzen. In der Rechnung sind also
nur die Tage aufgeführt, für welche wirklich bezahlt wird. I. B.: Wird ein Kranker am
15. Oktober aufgenommen, am 29. Oktober entlassen, so sind die Pflegekostenvom 16. Oktober
bis 29. Oktober, mithin für 14 Tage zu liquidiren. Dasselbe Verfahren gilt für Entweichungen,
Beurlaubungen «.
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3. Da der Landarmenuerband der Anstalt die gesammten Verpflegungskostenzahlt, von
dem Kreise und der Gemeinde aber einen Theil dieser Kosten wieder einzieht, so sind zwei ver¬
schiedene Rechnungen aufzustellenund zwar:

u.) Die Liquidation der Anstalt gegen den Landarmenuerband. Diese Liquidation ist in
doppelter Ausfertigung einzureichenund kreisweise aufzustellen. In dieser Rechnung
sind sämmtlicheKosten, welche der Anstalt erstattet werden, aufzuführen. Die Kreife
folgen in alphabetifcher Reihenfolge. Am Schlüsse eines jeden Kreises sind alle
Kosten, die für die Kranken ans dem Kreise liquidirt werden, zu addiren. Am
Schlüsseder Rechnung sind sodann alle Kreise mit den für dieselben verausgabten
Kosten aufzuführen und fodann die Gefammtsumme fämmtlicher Kosten zu ziehe»,

d) Die Kreisrechnuugen, welche Auszüge für jeden Kreis aus der unter », bezeichueten
Hauptrechnung darstellen. Dieselben sind ebenfalls in äuplo aufzustellen. In diese
Kreisrechnungen werden die Pflegesätzeeingetragen, welche dem Landarmenverbande
in Gemäßheit des §. 12 des Reglements vom Kreise bezw, Ortsarmenverbandc
erstattet werden, nämlich für Irre, Idiote, Taubstumme, Blinde und idiote und
epileptifche Kinder 0,81 Mark und für erwachsene Epileptiker 0,90 Mark pro Kopf
und Tag. Ferner sind in den Kreisrechnungenalle Nebenkosten z, V. Kleioergeldcr,
Transportkosten «. aufzuführen, außer den Begräbniskosten, welche den: Landarmen¬
verbande zur Last fallen.

Welcher Kreis und welcher Ortsarmenverband für die reglementarifchen
Wegekosten zahlungspflichtigist, d. h. von welchem Kreise der Landarmenuerband die
vorbezeichneten Kosten wieder einzieht, wird bei der Einweisungsverfügungüber einen
Kranken der Anstalt jedesmal mitgetheilt.

Als Kinder werden Epileptifche und Idiote bis zum 31. März des Rechnungs¬
jahres behandelt, in welchem sie das 16. Lebensjahr vollenden.

4. Auf die sorgfältigste Aufstellung und die pünktliche Einfendung der Rechnungen
seitens der Anstalten ist besonders Gewicht zu legen. Für größere Anstalten wird es sich em¬
pfehlen, mit den erforderlichenVorarbeiten rechtzeitig zn beginnen, fo daß die Rechnungenam
1. April oder an den unmittelbar darauf folgenden Tagen an den Landesdirektor abgefandt
werden können.

5. Zur Verfolgung der Anstalten mit den erforderlichen laufenden Geldmitteln können
den Anstalten, insoweit sie dieselbennothwendighaben, für die 3 ersten Quartale des Rechnungs¬
jahres, am Schlüsse eines jeden Quartals, in besonderen Fällen auch schon im Laufe des Quartals,
auf desfallsige Anträge Abschlagszahlungenauf die bis dahin fälligen Rechnungssummenund in
ungefährer Höhe derselben gewährt werden. Die Zahlung für das IV. Quartal erfolgt am
Iahresfchlusse auf Grund der Rechnungen, wobei die bis dahin gewährten Abschlagszahlungenin
Abzug gebracht werden.

6. Jede Anstalt hat die genaue Adresse der für Geldfendungen empfaugsberechtigten
Personen, sowie jede hierin eintretende Aenderung dem Landesdirektormitzutheilen.

XI. Beschaffung der Formulare.

Der Bedarf an den im Vorstehenden erwähnten Formularen :c. kann jederzeit vom
Landesdirektorrequirirt werden.
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Zu Anlage I.

Dienstvorschriften
für die bei den Privat-Irrenanstalten anzustellenden Aerzte, bezüglich der diesen Anstalten

seitens des Landesdirektors der Rheinprovinz überwiesenen Kranken.

I. Anstellung nud Entlassung.
Die Ernennung und Entlassung der Aerzte erfolgt durch den Vorstand der betreffenden

Anstalt im Eüwernehmen mit dem Landesdirektor. Diese Aerzte müssen psychiatrischgebildet
bezw. mit der Irrenpflege praktischvertraut sein.

II. Dienstpflichtenderselben.
^. Bezüglich der Kranken und der Anstalt.

1. Diese Aerzte, welche Vertrauensärzte des Prouinzialverbandes wie der Anstalt sein
sollen, sind verpflichtet, täglich mindestens einmal, im Bedarfsfälle wiederholt sämmtlichehier in
Aelrackt kommende Kranken zu besuchen, die erforderlichenAnordnungen zu treffen und die
ordnungsmäßige Ausführung derselbenzu überwachen.

2. Nach ihrer Vestimmnng erfolgt die Vertheilung der Kranken auf die einzelnen
Räume und Abtheilungen der Anstalt; eine Verlegung ohne ihre voraufgegangene Zustimmung
ist nicht zulässig.

3. Die Anwendung von Zwangsmitteln, sowie Isolirung von Kranken darf nur vom
Arzte angeordnet werden.

Wenn indeß diese oder die in Nummer 2 vorgeseheneMaßregel der Verlegung plötzlich
in Abwesenheitdes Arztes nothwendig werden, so ist hiervon der Arzt alsbald, spätestens bei dein
nächsten Besuchein Kenntniß zu setzen, wobei derselbe über Fortsetzung, Veränderung und Auf¬
hebung dieser Mahnahmen entscheidet. Dasselbe gilt von Entziehung vorher gewährter dauernder
Vergünstigungen und von sonstigen erziehlichen Maßnahme».

-t. Der Arzt soll seine besondereAufmerksamkeitwidmen:
n) der Verpflegung der Kranken. Er hat die Beköstigungzu controliren, in einzelnen,

besonders in Krankheitsfällen eine besondereDiät anzuordnen. Er hat die Kleidung,
die Lagerung, die Reinigung der Kranken zu controliren; er hat mitzubestimmen,
welche Kranken zu Arbeiten herangezogenwerden können, endlich die Anwendung von
Medikamenten, Bädern und sonstigendie KrankenpflegebetreffendenMaßnahmen an¬
zuordnen und ihre Ausführung zu controliren.

l») Den Anstaltsräumlichkeiten,insbesondere den Wohn-, Schlaf-, Arbeits- und Isolir¬
räumen, ferner den Closet- und Badeeinrichtungen, den Heiz- und Beleuchtungs¬
anlagen, sowie deren gehörigenFunktionirung, Niithigenfalls hat er sofortigeAbhülfe
bei dem Anstaltsvorstandc zu veranlassen.
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c) Den Leistungen des Pflegepersonals. Er hat auf die Auswahl und Verkeilung des
Pflegepersonals für die einzelnen Stationen, sowie für einzelne Dienstleistungenzu
achten, und nüthigenfalls die Ablösung eines für die Irrenpflege etwa ungeeigneten
Wärters oder einer Wärterin zu beantragen,

5. Ebenso ist der Arzt verpflichtet, von allen außergewöhnlichen Vorkommnissen
in der Anstalt oder unter den Kranken den Landesdirektoralsbald in Kenntniß zu setzen.

L. Buchführung.
Ueber jeden Kranke» hat der Arzt ein Journal zu führen, in welchen: spätestens l4 Tage

nach erfolgter Aufnahme eine genaue Schilderung des geistigen und körperlichen Zustandes des
Kranken mit Diagnose und Anamnese zu geben ist; das Journal soll ferner Auskunft geben
über das fernere geistige und körperlicheBefinden des Kranken, über etwaige Verletzungen,
Krampf- und andere Anfälle, über ärztlicheVerordnungen, Anwendung von Zwangsmitteln und
Isolirungen, sowie etwaige erziehliche Mahnahmen.

Sind derartige Vorkommnisse nicht zu rcgistriren, so ist wenigstens alle halbe Jahre ein
kurzer Vermerk Über das Ergehen des Kranken zu macheu. Beim Abgange ist ein abschließender
Bericht, bei Todesfällen mit dem Ergebniß der etwa vorgenommenenObduktion in das Journal,
das den, feitens des Anstaltsvorstandes besonders geführten Aktenheftbeizugcben ist, aufzunehmen.
Es ist wünschenswerth,daß thunlichstjede Leiche obducirt wird.

0. Berichte an den Landesdirektor.
Der Arzt ist verpflichtet, an den Landesdircktorder Nheinprovinz alljährlich einen ärzt¬

lichen Bericht über die Wirksamkeit der Anstalt unter besonderer Berücksichtigungder von der
Provinzialvcrwaltung überwiesenenKranken einzureichen. Er ist ferucr gehalten, die erforderlichen
statistischen Zusammenstellungenzu machen, die von der Provinzialuerwaltung eiugefordcrtenGut¬
achten und Berichte zn erstatten, kurz allen, den ärztlichenDienst betreffendenAnordnungen des
Landesdirektors Folge zu leisten.

I). Besichtigung der Anstalt durch den Landesdirektor.
An den Besichtigungender Anstalt durch den Landesdirektoroder dessen Bevollmächtigten

hat der Anstaltsarzt thcilzunehmenund die erforderlichenAufklärungen zu geben.

III. Remuneration.

Für die Erfüllung der obigen Dienstpflichtenerhält der Arzt von dem Provinzialvcrband
eine Entschädigung, welche für jede Anstalt besonders zwischen dem Laudesdirettor uud dem
betreffendenArzte vereinbart wird.

35
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Anlage II.

Uachweisung
der

zur Ausführung des Gesetzes vom 11. Juli 1891 in den verschiedeneu Provinzen

nothwendig gewordenen Baukosten.

I, Ostpreußen. 1. Die Geisteskranken finden sämmtlich in den ProvinzialanstllltcnAllenbergund Kortau
Aufnahme, Baukostensind dort in Folge des Gesetzes vom 11. Juli 1891 bisher nicht cutstanden.

2. Idiote werden in der Idiotenanstalt zu Nastenburg untergebracht. Zur Erweiterung
ihrer Baulichkeitenist der Anstalt ein zinsloses Darlehn in Höhe der Baukosten bewilligt.
Das bisher gezahlte Darlehn beträgt ...............161 000 M.
Es werden weiter noch erforderlich................ 93 200 „

Gefammtkosten 254 200 M.
3. Epileptische werden in der Heil- und Pstegeanstalt für Epileptische zu Carlshof

untergebracht. Zu den Kosten der Erweiterungsbauten ist der Anstalt als Beihülfe ein zinsloses
Darlehn bewilligt von....................154000 M.
Zur Beschaffungvon Inventarien wird ihr noch ein weiteres zinsloses Darlehn

bewilligt werden von ................ 19 800 „
Gefammtkosten 173 800 M.

4. Blinde.
u) SchulpflichtigeBlinde bis zum Alter von 16 Jahren werden der Blindenunterrichts-

anstalt überwiesen. Dieselbe hat zur Beschaffung von Inventarien eine einmalige
Beihülfe von ................. 5 500 M.
erhalten.

K) Blinde im Alter von 16 bis etwa 60 Jahren, soweit sie arbeitsfähig
sind, finden im Gräflich Bülow von Dennewitz'schen Vlindenstift Auf¬
nahme. Die dort vorgenommenenbaulichen Einrichtungen, einfchliehlich
des Anstaltsinventars, kosten .............. 59 500 „

Gefammtkosten 65 000^l.
o) Für alte Blinde und Taubstumme ist in der BesserungsanstaltTapiau eine Pstege-

abtheilung eingerichtet. Besondere Kosten sind dadurch nicht entstanden,
ii, West- Baukosten werden zur Zeit nur für den Bau einer dritten Provinzial-Irrenanstalt zu
preußen. Cllnradstein aufgewendet. Veranschlagtauf drei Millionen Mark, Bau am 1. April 1894 begonnen.

Ein weiteres Bedürfniß, die Anstalten behufs Durchführung des Gesetzes vom 11. Juli
1891 zu vergrößern, liegt zur Zeit nicht vor.

IN. Pommern. Besondere Bauten sind nicht zur Ausführung gekommen, jedoch ist der Küclmmühler
Priuatanstalt bei Stettin, die sich verpflichtethat, alle ihr zugewiesenen Idioten und Epileptischen
aufzunehmen,ein Darlehn in Höhe der zu nothwendig werdenden Erweiterungsbauten entstehenden
Kosten zugesichert.— Die Kosten der Verzinsungund Amortisation diefes Darlehns trägt die Provinz
in Form eines Zuschlages zum Pflegegeld. Das bisher gezahlte Darlehn beträgt 345 000 M.
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1. Die Landarmen- und Corrigendenanstalt zu Lübben ist zu einer Idiotenpflegeanstaltiv. Branden-
umgewandelt worden. Die Kosten für den Um- bezw. Erweiterungsbau betragen 382 62? M. ^"g.-
Hierzu tritt der Werth der vormaligen Corrigendenanstalt mit ......__ 371243 „

753 870 M.
2. Die Heil- und Pflegeanstaltfür Epileptische zu Potsdam, gekauft von der inneren

Mission im Werthe von zusammen ............... 411 600 M.
Hierzu treten die Kosten für Erweiterungsbauten und innere Einrichtungen :c. . 385 650 „

797 250 M,
3. Das Wilhelmstiftzu Potsdam — eine Idiotenbildungsanstalt— ist seitens des

Prouinzialverbandes dauernd in Verwaltung genommen worden, so daß derselbe für die erwachsenden
Kosten einzutreten hat, infoweit diefelben nicht mit den Mitteln der Anstalt zu decken sind.

Der Werth der bestehenden Baulichkeitenist geschätzt auf rund ... 141 550 M.
der Werth des Grundstücksauf ................ 39 390 „

180 850 M.
Für die baulichen Erweiterungen werden seitens der Provinz laut Kosten¬

anschlag aufzuwendenfein .................. 104 000 „
284 850 M.

4 Die Irrenpflegcanstalt zu Neu-Nuppin. Der Grund und Boden ist
angekauft für ...................... 181200 „

(der Werth beträgt fast das Doppelte, die Differenz hat die Stadt
Neu-Nuppin übernommen)

die im Gange befindlichen Bauten sind veranschlagt auf ........ 4830000 „
4 511200 M.

Hiervon ist etwa die Hälfte für die Durchführung des gedachtenGe¬
setzes, alfo ....................... 2 255 600 „
in Anrechnungzu bringen.

1. Zur Umwandlung des vormaligen Arbcits- und Landarmenhanses zu Kosten in eine v. Pos"'-
Irrenpflegeanstalt.................. 63 748,86 M.

2. Zur Errichtung des Landarmenhaufes Schrimm zur Aufnahme
von Land- und Ortsarmen gemäß §§. 1, 39 Abfatz 2, Gesetz vom 8, Mai
1871 und von hülfsbedürftigen Idioten, Taubstummen und Blinden:

a) für Ankauf des Grundstücksmit Gebäude . 141 732,78 M.
1.) für Bauten ........... 47 8 19,23 „ --- 189 552,01 „
3. Zur Errichtungdes Arbeits- und Landarmenhauses Vojanowo

— Correctionsllnstalt für Männer — nothwendig in Folge Umwandlung der
Anstalt Kosten

a) wie vor ............ 80 445,50 M.
d) „ „ ............ ^ 12 2497,51 „ ----- 202943,01 „
4. Zur Errichtung des Arbeits- und Landarmenhauses Fraustadt

— Correctionsanstalt für Weiber — erforderlich in Folge Umwandlung
der Anstalt Kosten

a) wie vor ............ 44677,08 M.
b) „ „ ............ 49002,30 ^ ---- 93679,38 „

Mithin im Ganzen 549 923,26 M.
35»
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Cine Trennung der Kosten nach ihrer Verwendung für die einzelnen Kategorien der nach
diesem Gesetze unterzubringendenPersonen ist nicht durchführbar. Im Allgemeinen kann jedoch
angenommenwerden, dah die Kosten zu 1 für Geisteskranke,Idioten und Epileptische, die zu 2
für Taubstumme und Blinde aufgewendet worden sind. Die Kosten zu 3 und 4 sind indeh
mittelbar für alle Kategorien gezahlt worden.

Die Ausgaben für den fraglichen Zweck haben ihr Ende noch nicht erreicht. Die in
Angriff genommenenBauten werden vielmehr noch bedeutendeKosten verursachen,

vi. Schlesien. 1. Für Geisteskranke sind keine besonderenAufwendungen für Bauten verursacht.
2. Idiote und Epileptische.

».) Einrichtung einer Anstalt in Freiburg:
Baukosten einfchliehlich Grunderwerb ..........457 500 Vi.
Einrichtungskosten ................ 102 500 „

560 000 M.
Erweiterungen stehen jedoch noch in Aussicht.

K) Bau bczw. Einrichtung der Anstalt in Lublinitz.
Grunderwerbs- und Baukosten ............ 20? 000 M.
Einrichtungskosten ................ 40 00 0 „

247 000 M.
Eine Erweiterung dieser Anstalt ist bereits in Angriff genommen,die Kosten

sind auf 102 500 M. veranschlagt,
e) Ferner die Anstalt in Kattowitz (nur für Idiote eingerichtet) für bauliche Aende¬

rungen eines gemietheten Grundstücks .......... 15 000 M.
für Inventarien................. 3 0 00 0 „

45 000 M.
6) Auch für Idiote und Epileptische,in Privatanstalten zu Kraschnitz,Liegnitz, Lesch-

nitz nnd Breslau untergebracht. Diesen Anstalten sind Vanbeihülfen bezichnngs-
weise unverzinslicheDarlehne hergegeben, welche wohl als auch in Durchführung
dicfes Gefetzes erwachfeneBaukostenzu betrachte» sind. Es haben an derartigen
Vanbeihülfen erhalten:

Kraschnitz .................. 40000 M.
Liegnitz .................157000 „
Leschnitz ................. 85000 „
Breslau ................. 5 000 „

287 000 M.
3. Für Taubstumme und Blinde sind besondere Aufwendungennicht entstanden.

vn. Sachs«,. 1. Für Idiote, Epileptische und in beschränktem Umfange auch für eigentliche
Geisteskranke (Irre) wird zur Zeit die Landesheil- und Pflcgcanstalt Achtspringein der Alt-
martt gebaut. Veranschlagt einschließlich der GruuderwerbSkostenauf rund 3 202 000 M. Zu¬
nächst sind jedoch nur die Eeutralaulageu und die für 500 Kraute uothigeu Eiuzelgebäude errichtet,
wozu 284 000 M. bewilligt siud.

2. Zur Uuterbriugung Geisteskrauker (Irre) sind sonst keine Baukosten entstauben.
3. Für Taubstumme ist iu Zchleusiugen ein ProvinzialTaubstummeuheim eingerichtet.

Aufgeweichet im Gauzeu 22 731 M. 67 Pf.
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4. Für Blinde sind besondere Baukostenbisher nicht entstanden. Es ist jedoch beschlossen,
die bisherige Provinzial-Vlindenanstalt zu Varby in eine Pfleguanstalt umzugestalten uud eine
Vlindenerziehungs-, Unterrichts- und Beschäftigungsanstalt mit Vorschule iu Halle n, S, zu
errichten. Für diesen Neubau, dessen Ausführung noch nicht in Augriff genommenist, sind eiu-
schliehlich der Grunderwerbskosten958 309 M. 60 Pf zur Verfügung gestellt.

Besondere Baukosten nicht entstanden. vm. West-
Seit der Veröffentlichungdes Gesetzes sind allerdings für Erweiterung, Verbesserung uud ^'"'

Vermehrung
a) der Irren- und Pflegeanstalten...........1 589 824,46 M.
d) „ Blindenanstalten ............... 2 576,73 „
o) „ Taubstummenanstalten ............. 40 554,3? „

extraordinär aufgewendet, allein diese Bauten hätten auch ohne das Inkrafttreten diefes Gesetzes
zur Ausführung gelangen müssen.

Epileptische und Idiote sind nur in Privatanstaltcn untergebracht, Letztere habeu
zur Vergrößerung ihrer Anstalten uuucrziuslicheDarlehue als Vaubeihülfen erhalte» und zwar
stud hergegeben

2.) an Anstalten für Epileptische ..............50 000 M
d) „ „ „ Idiote................51000 „
Unheilbare Geisteskranke sind in gleicher Weise untergebracht. Zur Errichtung von

Ergänznngsbauten ist eine Beihülfe von 20 000 M, gezahlt.
Baukosten nicht entstanden, da hier nur die in der Provinz vorhandenen zahlreichen ix, Rhein-

Privatanstalten in Anspruch genommenwerden, Provinz.
1. Für Epileptischesind keine Baukosten entstanden (Privatanstalt in Vcthel). x. Schleswig«
2. Für die übrigen Hilfsbedürftigen ist eine gemeinschaftliche Pflegcanstalt für etwa Holstein.

400 Personen gebaut, deren Einrichtung pp. 650 000 M. gekostet.
3. Für Blinde und Taubstumme keine Baukosten,
1. Bau einer Pflegeabtheilung für aus den Provinzial-Irrenanstalten entlassene, einer xi. Hannover,

weiteren Anstaltspflege benöthigte, hülfsbedürftige männliche Geisteskrankebei der Landarmen¬
anstalt zu Wunstorf. Veranschlagt auf 78 000 M.

Eiu ähnliches Haus soll später für weibliche Kranke dieser Kategorie errichtet werden.
Anstalten für Idiote uud Epileptische besitzt die Provinzialucrwaltuug nicht.
Der Idiotcuanstall zu Langenhagen, dem Comit« zu Hannover gehörig, ist behnfs

beträchtlicherErweiterung der Anstalt ein mit 4 Prozent verzinslichesDarlehn von 200 000 M.
bewilligt.

Im Ucbrigen wird den Privatanstaltcn nichts gewährt, als die vertragsmäßig fest-
gestellten Verpfleguugsgelder.

Es bestehen gemeinschaftlicheAnstalten für Geisteskranke, Idiote, Epileptifche, Tanb- xn. Hessen
stmnme und Blinde. (L"sstt.)

Zum Zwecke der Durchführung dieses Gesetzes sind die Landeshospitäler Haina und
Merxhausen erweitert worden. Die Auschlagskosten hierfür betragen 750 000 M.

Baukosten sind bisher nicht entstanden, da wegen der Unterbrimumgaller hülfsbcdürftiger xin. (Wies-
Personen mit geeigneten Priualanstalten Verträge abgeschlossensind. Jedoch ist aber — baden),
wesentlich unter oem Einfluß dieses Gesetzes — die Errichtung einer neue» Irrenanstalt
erforderlichgeworden. Verhandlungen über die Erwerbungen des Bauplatzes fchwebcn noch.
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Anlage 25.

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

botreffend

die Erhöhung des Pensionssatzes für die Kranken der I. Klasse in den fünf
Prouinzial-Irrenanstalten.

Gemäß den vom 3?. RheinischenProvinziallandtage in seiner Plenarsitzung vom 10. De¬
zember 1892 angenommenenBestimmungen für die Provinzial-Irrenanstalten, betreffenddie Auf¬
nahme, Entlassung und den Anstaltsaufenthalt derjenigenGeisteskranken,auf welche die Vorschriften
des Gesetzes vom 11. Juli 1891, betreffenddie Abänderung der ß§, 31, 65 und 68 des Gesetzes
zur Ausführung des Nundesgefetzes über den Untcrstützungswohnsitz vom 8, März 1871 (G. S. S, 300)
keine Anwendung finden, beträgt der Pensionssatzder I. Klasse in den 5 Prouinzial-Irrenanstalten
für Kranke aus der Nheinprovinz 7,50 M., für Kranke aus anderen Provinzen oder Staateil
8 M. pro Kopf und Tag. Hierfür wird gewährt: eine Wohnung zur alleinigen Benutzung
des Kranken, ein eigener Wärter, der erste Tisch, ärztliche Behandlung, Arznei, Bäder, Wäschc-
reinigung, Theilnahme an den Anstaltsuergnügungen, Beschäftigungund Unterricht

Die bisherigen Erfahrungen haben dargethan, daß die Beköstigungder I. Klasse nicht
immer den Lebensgewohnheitenderjenigen Personen entspricht, welche die 1. Klasse in Anspruch
uehmen. Es erscheint daher rathsam, die Beköstigungder 1. Klasse zu verbessernund demgemäß
die Veküstigungssätze zu erhöhen. In den dem Provinziallandtage vorliegenden Etats der Prouinzial-
Irrenanstalten ist daher der Durchschnitts-Beköstigungssatzder I. Klasse von 172 Pfennig auf
220 beziehungsweisebei der Anstalt Grafcnberg auf 230 Pfennig erhöht worden.

Für diese Mehrleistungen muh der bisherige Pflegesatzvon 7,50 beziehungsweise8 M.
entsprechenderhöht werden, eine Erhöhung, welche in Anbetracht der Vermügensverhältnisseder
in der 1. Klasse verpflegten Personen unbedenklich erfolgen kann.

Gleichzeitigerscheint es zweckmäßig, die Kosten, welche für den Kranken selbst aufgewendet
werden, von denjenigen, welche für einen eigenen Wärter gemacht werden, zu trennen, in der
Weise, daß der §. 8 der Eingangs erwähnten Aufnahmebestimmungenvom 10. Dezember 1892
wie folgt gesaßt wird:
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Jetzige Fassung.

§. 8. Die Pflege der Geisteskranke»in den Provinzial-Irrenanstalten erfolgt in 4 Klassen,

Pcnsiunssatz
pro Tag für Kranke

Klasse aus der

Rhein«
prouinz.

aus
anderen

Provinzen
oder

Staaten.

Vemcrtungen.

II.

III.

IV.

7,50

2,50

1,50
für Kt»„le
auf eigene
Kosten.

1.20
für Kraule
auf »ffcnt»

liche
Armenlosten.

Eine Wohnung zur alleinigen Be¬
nutzung des Kranken, ein eigener
Wärter und der erste Tisch,

Die Kranken der Klasse II haben
ihr Schlafzimmer mit 2 bis 3
anderen Kranken derselben Pen-
sionsklllssezu theilen, sie erhalten
einen Wärter auf 3 bis 4 Kranke
dieserKlasse und den zweiten Tisch.

Die Kranken dieser Klasse wohnen
mit passendenKranken zusammen
und erhalten den dritten Tisch.

Die Kranken dieser Klasse wohnen
ihren: Verhalten entsprechend in
größerer Anzahl stationswcisezu¬
sammen, erhaltendenvierten Tisch
und werden Seitens der Anstalt
gekleidet.

Aerztlichc Behandlung, Arznei, Bäder, Wäschc-
reinigung, Theilnahme an den Anstaltsver¬
gnügungen, Beschäftigung und Unterricht
sind im Pensionssatze einbegriffen. Für
sonstige Bedürfnisse, z, B. Spazierfahrten,
Wein u. f, w,, fowie zur Unterhaltung der
Kleidungsstücke ist bei Kranken der Klasse I
und II der Anstaltskasseeine Summe als
Privatkasse zu übergeben, worüber alljähr¬
lich, auf Erfordern aber auch öfter, Rech¬
nung gelegt wird. Die Gestellung eines
zweiten Wärters kostet 600 Mark jährlich.

Für die Haltung eines eigenen Wärters bei
einem Kranken der Klasse II sind neben dein
Pensionssatze 396 Mark jährlich zu zahlen.
Die etwa nothwendige oder gewünschte Ge¬
stellung noch eines zweiten eigenenWärters
kostet 600 M. jährlich.

Im Falle Kranken diefer Klaffe eine Freistelle
verliehen ist und die Angehörigeneine an¬
ständige Kleidung nicht beschaffenkönnen,
werden diefe Kranken Seitens der Anstalt
gekleidet.

Das Tragen der eigenen Kleider kann den
Kranken der IV. Klaffe nur ausnahmsweifc
und gegen die Verpflichtungder Angehörigen,
die Bekleidung vollständig aus eigeuen
Mitteln zu bestreuen, gestattet werden.
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Meue Fassung.

tz. 8. Die Pflege der Geisteskrankenin den Provinzial-Irrenanstalten erfolgt in 4 Klassen.

Klasse

Pcnsiousslltz
pro Tng für Krnnke

nus der

Nhein-
provinz.

llNs
anderen

Provinzen
oder

Staaten.

Hierfür wird gewährt: Vemertungcn.

!.

II.

III.

IV.

2,50

1,50
für Kl»»te
a f eigene

K°sle„,

1,20
für Kranle
«uf öffent¬

liche
Uimenlosten,

Eine Wohnung znr alleinigen Vc-
nntznng des Kranken und der
erste Tisch.

Die Kranken der Klasse 1l haben
ihr Schlafzimmer mit 2 bis 3
anderen Kranken derselbenPen¬
sionsklassezu theilen und erhalten
den zweiteil Tisch.

Die Kranken dieser Klasse wohnen
mit passenden Kranken zu-
sammenund erhalten den dritten
Tisch.

Die Kranken dieser Klasse wohnen
ihrem Verhalten entsprechend in
größerer Anzahl statwnswcisezu¬
sammen, erhalten den vierten
Tisch und werden Seitens der
Anstalt gekleidet.

Aerztliche Behandlung, Arznei, Bäder, Wäsche-
reinigung, Theilnahme all den Anstaltsucr-
gnügungen, Beschäftigung und Unterricht
sind im Pcnsionssatze einbegriffen. Für
sonstige Bedürfnisse, z B. Spazierfahrten,
Wein u. f, w., sowie zur Unterhaltung der
Kleidungsstückeist bei Kranken der Klasse I
und II der Anstaltskasse eine Summe als
Privatkassezu übergeben,worüber alljährlich,
auf Erfordern Illber auch öfter, Rechnung
gelegt wird. Für einen Wärter sind außer¬
dem zu zahlen täglich 3 Mark, für einen
zweiten Wärter täglich 2 Mark.

Zu den Kosten des für je 3 bis 4 Kranke der
Klasse II gemeinsamenWärters hat jeder
Kranke der Klasse II täglich 1 Mark zu
zahlen, für eiucn eigenenWärter außerdem
täglich 1,50 Mark und für einen zweiten
eigenen Wärter täglich 2 Mark.

Im Falle Krankeil dieser Klasse eine Freistelle
verliehen ist, und die Angehörigen eine an¬
ständige Kleidung nicht beschaffenkönnen,
werden diese Krankeil Seitens der Anstalt
gekleidet.

Das Tragen der eigenen Kleider kann den
Kranken der IV. Klasse nur ausnahmsweise
und gegen die Verpflichtungder Angehörigen,
die Bekleidung vollständig aus eigenen
Mitteln zu bestreuen, gestattet werden. Für
den Kranken sind beim Eintritt in die An¬
stalt 40 Mark Kleidergeld zu zahlen.
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Der Provinzialausschuß beehrt sich demnachzu beantragen:
„Der Provinziallandtag wolle mit der vorstehenden Aenderung des §, 8 der Eingangs
erwähnten Aufnahmebestimmungenvom 10. Dezember1892 sich einverstandenerklären."

Düsseldorf, den 22. Januar 1895.

Der Provinzialausschuß:

Ianßen, Dr. Klein,
Vorsitzender. LnndeZdireltor.

Anlage 26.

Abschrift.

Schunratherhof (b. Mülhcim a, Nh.), den 28. April 1895.

HochgeehrterHerr Geheimrath!
In dem schweren Kampfe um das Bestehen wird der deutschen Landwirthschaft feit

circa 2 Jahren durch die Einfuhr von „AusländifchemFleifch" eine derartige Conknrrcnzgemacht,
daß der deutschen Viehzucht und mit ihr dem Bestehen der Landwirthe bald das Todcsurtheil
gesprochen sein wird.

Internationales Großkapital ist es auch hier, geradeso wie im Getreidebau und der
Zuckerfabrikation, welches dem deutschen Bauer mit tödlicher Gewißheit den Untergang vor
Augen führt.

An der Grenze sind sowohl im Inlande wie im Auslande eine Menge Schlachthäuser
entstanden, die all das Vieh, welches wegen Verseuchungund Krankheit lebend nicht auf unsere
Märkte geführt werden darf, abfchlachten und damit Deutschland überfluthen.

Dieses frische Fleifch besteht aus zwei Kategorien. Das erste ist in Schlachthäusern
geschlachtet, welche im Auslande liegen, das zweite kommt aus den sogenanntenGrenzschlachthäusern
des Inlandes, als da sind: Hamburg, Lübeck, Kiel, Rostock, Thorn, Kattowitz, Tarnowitz :c.
(von allen kommt Fleisch nach Köln). Das Fleisch aus den ausländischenHäusern wird ein¬
geführt auf einen Gefundheitsscheindes ausländischen Thierarztes und gilt als ausländisches
Fleisch, das aus den sogenannten Grenzschlachthäusern,in denen nur Vieh geschlachtet wird,
welches lebeud nur zu dein Zwecke über die Grenze darf, nm ins Messer zu gehen, weil es
seucheuerdächtig oder sogar krank ist, wird von deutschen Fleischbeschauern oder Thierärzten unter¬
sucht und gilt nun als deutsches Fleisch, weil es ja in deutschen Schlachthäuserngeschlachtet
worden ist.

Von beiden Sorten droht uns die größte Gefahr für Ansteckung der deutschen Vieh¬
herden, sowie auch für die Gesundheit der Menschen, Auf den Schein des ausländischenFleisch-
beschanersläßt sich gar nichts geben und eine Nachuntersuchungkann nicht mehr stattfinden, weil
keine Eingeweide mehr bei dem Fleisch sind. In den Grenzschlachthäuserndes Inlandes weih

36
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man schon bestimmt, daß man es mit verdächtigenoder erkranktenThieren zu thun hat, sonst
käme das Vieh nicht dahin, um abgeschlachtet zu werden.

Es ist das Bestreben des Herrn Ministers für Landwirthschaft, Deutschland mit einem
eisernen Ning quasi zu umgeben, um kein lebendes Vieh herein zu lassen, damit die deutschen
Herden geschützt werden. Dies ist ein sehr lobenswerthes Bestreben, aber wie sich die Sache jetzt
gestaltet, werden gerade diese Grenzschlachthäuser,in die nur das lebende Vieh des Auslandes
noch hinein darf, um dort ins Messer zu gehen, die mittelbaren Träger zur Einschleppungder
Krankheiten und Seuchen in unsere Herden. Das Fleisch nämlich ebenso wie das aus den
Auslands-Schlachthäusern kommt in ganzen Vierteln in Waggons nach den Städten und wird
dort in denselbenViehwagen abgeholt, welche auch das lebende Vieh bei den deutschen Bauern
holen. Hat nun das Fuhrwerk, mit denselbenLeuten, erst einen Waggon Fleisch abgefahren und
fährt von dort in ein Vauerngchöft, um lebendes Vieh zu hole», das Vieh beleckt den Rock des
Mannes, auf dessen Arm gerade vorher jenes Fleifch geruht hat, dann ist eine Ansteckung leicht
zu erklären. Erklärlich wird es auch, warum seit der Einfuhr jenes geschlachteten Fleisches, trotz
Schließen der Grenze und trotz aller Vorsicht bei lebendem Vieh im Lande, dennoch die An¬
steckungund der Ausbruch der Seuchen stets um die Orte herum stattfindet, wo ausländisches
Fleisch verkauft wird. Jene Wagen und Leute, bemerke ich noch, weiden nicht desinfizirt, wohl
aber die Waggons der Bahn. Es müßte angestrebt werden, daß die Provinz eine einheitliche
Nemedur schaffte. Die Grenze müßte geschlossenwerde» für die Nheinprovinz. Nach dein Vor¬
gehen von Königsberg und Berlin ist das ja möglich, ein Einfuhrverbot wegen der Seuchcngcfahr
und Gesundheitsfchädlichkeitzu erlassen. Von diesem Einfuhrverbot muh aber auch besonders
betroffen werden: „das geräucherte, ge.'ökelte, auch das sogenannte trocken gepökelte (es geschieht
letzteresnach einer noch als geheim betrachtetenMethode), sowie alles auf fonstige Weise confer-
virte Fleisch. Während das frische Fleifch wenigstens einen Gesundhcitsscheinbei sich führt und
der Form nach wenigstens zeigen soll, daß es untersucht ist, kommen alle obigen conseruirten
Sorten ohne jedes Gesundheitszeugnißunbeanstandet herein. Hier liegt die größte Gefahr für
die Gefundheit der Menfchen. Erstens soll der sogenannte Trockenpöckel schon durch die geheime
Methode gesundheitsgefährlichfein, zweitens ist die sogenannte Eisconferve nur dazu angethan,
gesundheitsschädliches und minderwerthiges Fleisch zu liefern.

Obiges Pökelfleisch wird durch die Firma Paul Wohl in Frankfurt a. M. aus Chicago
vo« der Firma Armour & Co. über das ganze Rheinland verbreitet, dies ist noch die bessere
Sorte, das schlechtere kommt von Nelson & Moris in Chicago durch die Firma Kngelmann in
Hamburg. Alles dieses Fleisch steht im Preise so niedrig (es kostet von 15 Pf. bis 30 Pf. das
Pfund frei Metzgerladen), daß der Bezug den Schweinemetzgern,die es in stets steigenden
Mengen kommen lassen und verwursten, zu einein hohen Nutzen verhilft. Das consumirende
Publikum hat keinen Nutzen davon, es erfährt nicht, daß es zu hohem Preife Wurst von
gesundheitsschädlichem Fleisch verzehren muß. Wenn das Texassieber Grund dazu war, die Grenze
zu schließen, so zeigt sich hier, daß die Grenze noch offen ist und unsere Sanitätspolizei Grund
und Recht sowie die Pflicht hat, eine weitere Schließung zu unserer Aller Schutz vorzunehmen.
Gerade die wenigen Monate seit Schließung der Grenze gegen die Einfuhr von frischemFleisch
und Vieh wegen der Texasseuche genügten, um die Einfuhr des trocken und nah gepökelten
Fleischesso zu erhöhen, daß die Schweinemetzgcr,welche früher viel lebendes Rindvieh fchlachteten
zur Wurst, dieses nicht mehr nöthig haben, weil das Vieh nun conservirt ihnen fix und fertig
zu Spottpreisen in die Wurstmaschinegeliefert wird.
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Noch will ich erklären, wie der Fleischhandel sich hier in Köln gestaltet hat. Unser
deutschesVieh wird im Schlachthauselebend und geschlachtet untersucht.

Auch in den Vororten von Köln wird Vieh geschlachtet, muh aber, wenn es nach Köln
kommt, trotzdem es vom Thierarzt lebend und geschlachtetuntersucht und mit einem diesbezeugendcn
Gesundheitsscheinversehen ist, nochmals vor den Fleischbeschauer, da erhält es ein Schild, darauf
steht „Eingebrachtes Fleisch". Dieses ist keine Förderung oder Begünstigung zum Verkauf. Es
ist deutsche Waare und gerade so behandelt wie im städtischeil Schlachthause. Es sind die Ein¬
bringe! alles kleinere Metzger und sie weiden benachtheiligt hierdurch, weil man sie kennt und
ihnen genau auf die Finger sieht, ob das Schild an ihren Fleischwagenoder Körben hängt

Das ausländische frische Fleisch wird in Waggons eingeführt, ein Agent bringt etwa
200 bis 300 Viertel, auf all diefes Fleifch erhält der Einführe! auch ein Schild, aber das hat
er im Keller liegen oder es fchadct ihm doch wenigstens nicht, weil er dieses Fleisch wieder an
Kölner Metzgerin ganzen Vierteln abgiebt, aber ohne das ominöse Schild. Diese Metzger ver¬
treiben es nun als deutsche Waare, haben es zu 35 bis 40 Pf. pro Pfund erstanden und geben
es ab zu 70 bis 85 Pf.

Wird die ganze Einfuhr von ausländischem wie von dem in den Grenzschlachthäusern
(die vorhin genannt) geschlachtetem Fleisch nicht verboten, so mühte wenigstens die Bestimmung
getroffen werden, dah das von ausländischem Vieh herrührende Fleisch nicht in deutschen
Fleischerlädenmit dem deutschen Fleisch zugleich feilgeboten werden dürfe. Eigene Vcrkaufs-
läden wären einzurichten, auf deren Schaufenster weithin sichtbar geschriebensteht: „Hier wird
ausländisches Fleisch feilgeboten,geschlachtet in Kattowitz :c. :c."

Auf unsere deutsche Fleischerlädentonnte man ja schreiben: „Deutsches Fleisch aus
Brühl, Mülheim :c.", falls nicht in Köln geschlachtet. Die Einfuhr von ausländischemFleisch
hat eine derartige Schädigung sür die heimische Viehzuchtund Mast hervorgerufen, dah im ver¬
flossenen Winter fast nicht mehr nach unserem Vieh gefragt wurde. Die meisten Metzger sind
zu sogenannten Kaltschlachterngeworden, sie kauften nur zum Schein noch ein lebendes Thier, in
der Hauptsachevertreiben sie das ausländischeFleisch, erstanden zu 30 bis 35 Pf., au dem sie
einen hohen Nutzen ohne Arbeit haben. Der Metzger Prior, der die Militärliefcrungen hat, soll
zu diesem Zwecke in 4 Monaten nicht ein einziges lebendes Thier geschlachtet haben!

Alles wird geschädigt, die Landwirthe in erster Reihe, die Händler und reellen Metzger,
die Consumenten und sogar der Staat, indem der Transport von 40 geschlachteten Ochsen auf
der Staatsbahn nicht foviel kostet wie von 8 lebenden etwa.

Diefes wäre das Material, welches ich Euer Hochwohlgeboren in der Eile niederschreiben
konnte, bitte zu entschuldigen,wenn der Bericht nicht geordnet erscheint, ich war so in Anspruch
genommen, weil ich auch in gleicherSache noch dem Herrn Felix von Loö, Präsidenten des
Nlluernvcreins, schreibe» muhte, und ebenfalls 3 Berichte an unfere Abgeordnetein Berlin heute
gefordert wurden.

Sollte etwas nicht verständlichsein, so bin ich auf Nachrichtbereit, nach Düsseldorf zu
kommen und Aufklärung zu geben. Auch erhalte ich höchstwahrscheinlich noch am l. Mai wichtiges
Material in vorliegender Sache.

Inzwischen zeichnet mit vorzüglicherHochachtung
Ew. Hochwohlgeborenergebenster

gez.: L. Litz.

86"
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VorstehendenAntrag des Gutspächters Litz mache ich zu den, meinigen nnd bitte ich
Namens der mitunterzeichnctenHerren Kollegeil den Prouinzialausschuh veranlassen zu wollen,
die geeignetenMaßnahmen durch die KöniglicheStaatsregierung herbeizuführen,

Düsseldorf, den 3, Mai 1895.

gez.: von Niesewand, Josef Naab, I. P. Limbonrg, Nels, von Grand-Ry, Iac, Caspers,
Clacssen, Beppler, Dingelstadt, Aug, Nofs6e, Sauerwein, I, Schonnenbeck, Hoffstadt,

Gust, Talbot, H. Oster, Felix Freiherr von Loö.

Anlage 27.

Der AbgeordneteKnebel brachte im Anschluß au die Berathung über die Entlastung
der Rechnung über den Fonds für Meliorationen in den Gebirgsgegenden(Notystandsfonds) für
1893/94 die Bedenkenzur Sprache, welche bereits wiederholt im Abgeordnetenhaus»!gegen die
Art der Verwendung der zur Hebung der Landwirthschaftim Eifclgebiet bewilligtenStaats- uud
Provinzialgelder erhoben worden sind. Dieselben sind namentlich dagegen gerichtet, daß der
Schwerpunkt der Ausführung der Meliomtioucn in die Hand der Bauleitung gelegt sei, während
es sich empfehle,alle Arbeiten, welche irgend von den Eigenthümern ausgeführt werden könnten,
auch durch diese auf den ihnen gehörenden Grundstückenherstellenzu lassen und mithin der staat¬
lichen bezw. provinziellen Bauleitung nur dasjenige vorzubehalten, wozu die Eigenthümer selbst
ganz außer Stande sind. Gegenwärtig geschehe dies nicht in dem empfchlenswerthcnMaße, das
gehe schon daraus hervor, daß bei den Eifelmeliorationcn nur ein bis drei Zehntel des Kosten¬
anschlagesvon den Vetheiligten getragen werde, während in anderen Gebirgsgegenden, beispiels¬
weise dem Kreise Merzig, gerade umgekehrt, nur der geringere Theil des Kostenanschlagesaus
öffentlichen Mitteln gewährt worden sei. Das in der Eifel zur Anwendung kommende Verfahren
wirke nach zwei Seiten ungünstig, zuuächst finanziell, insofern man bei erweiterter Nebertraguug
der Arbeiten an die Eigenthümer mit den gleichen Mitteln für ein viel größeres Gebiet aus¬
kommen könne. Viel wichtiger erscheine aber noch die erziehliche Seite der Frage. Jeder Eigen¬
thümer werde Freude haben an den durch ihn selbst zur Ausführuug gebrachte»Verbesserungs¬
arbeiten und sie mit Liebe in Stand halten, wogegen nach mehrseitigen Acnßernngeu die Unter¬
haltung der Eifelmcliorationen durch die Eigenthümer nicht überall lobenswerth sei. Es liege
umsomehr Anlaß vor, diese Frage heute zur Sprache zu bringen, als nach eine,» kürzlich gefaßten
Vefchlussc des Abgeordnetenhausesgehofft werden dürfe, daß der künftige Staatshaushalts-Etat zur
Hebuug der Landwirthfchaft in allen Gebirgsgegendender westlichen Provinzen unseres Staates
Mittel auswerfen werde. Für die Rhcinvrovinz kommen dabei besonders der Huusrück, Hochwald
und Westerwald in Betracht, Es fei eine Aeußerung des Herrn Landesdirektors erwünscht, wie
derselbe sich zu der erweiterten Aufgabe stelle» werde.

Graf Brühl bestreitet, daß jetzt uoch wesentlicheMängel bei den Wiesenbauten in der Eifel
hinsichtlichder Kostenvertheilung,der Arbeitsvertheilung uud der Unterhaltung hervortreten Auch sei
die Eifel durch Wegfall der früher bestandenen Eifenindnstrie,durch Wucher und schlechte Waldwirthschaft
und dnrch Fortwandcrn der rüstigen Kräfte ganz besonders und mehr wie andere Gebirgsgegenden
geschädigt Es sei zu befürchte»,daß der einzige Erfolg der Bemängelungen gegen das Verfahre»
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bei den Eifel-Meliorationen ein Fortfall aller Zuschüssedes Staates für Meliorationen in der
Rheinvrouinz sei«: werde.

Der Landesdirektor erwiderte auf die Ausführungen des Herrn Knebel Folgendes:
Bisher habe der Staat, welcher ^/» der Znfchüssc aus öffentlichen Mitteln zur Aus¬

führung der landwirthfchaftlichenMeliorationen in der Eifel — Wiesenbau und Drainagen —
hergebe, die Leitung bei der Verwendung der Gelder bezw. die Ausführung der Meliorationen
in der Hand gehabt. Die Provinzialvcrwaltung habe sich darauf beschrankt, bei der Auswahl
der auszuführenden Projekte fowie bei der Aufstellungdes Verwcndungsplanes mitzuwirken lind
sich durch gelegentliche Besichtigungder ausgeführten Projekte von der Zweckmähigkeit und Nütz¬
lichkeit der Verwcnduugen zn überzeugen. Zur Ausübung dieser Funktionen sei eine besondere
Coiumifsion des Prouinzialausfchusses erwählt, welche alljährlich zur Nefchluhfassungüber die
auszuführenden Meliorationen mit Vertretern des Ministeriums für Landwirthfchaft, Domänen
und Forsten und der KöniglichenNegierungen unter dem Vorsitze des Herrn Ober-Präsidenten zu
Eoblcnz zusammentrete. Bei den Berathungen dieser Conferenz seien insbesondere die Bedenken
des Herrn AbgeordnetenKnebel, daß es fehlerhaft erfcheine, die qu. Meliorationen anf den Be¬
sitzungender Landwirthe statt durch diese felbst, durch staatlicheOrgane ausführen zu lassen,
wiederholt eingehenderörtert worden. Insbesondere sei von ihm, dein Landesdirektor, auf der
Eifelconferenzdes Jahres 1893 ausweislich des Sitzuugsprotokollszur Sprache gebracht worden,
ob man nicht dazu übergehen könne, bestimmteMeliorationen, wie Drainagen nur durch Ge¬
währung von Prämien pro Hektar der Fläche zu unterstützen und die Ausführung der Drainage
dem Einzelnen unter staatlicher, technischer Leitung zu überlassen.

Es habe sich aber herausgestellt, daß dieser Weg bisher in der Eifel uoch uicht betreten
werden könne, weil die Einwohner der Eifel in der Negel so arm und unerfahren seien, daß sie
völlig außer Stande seien, auch nur die eigene Ausführung von Drainagen in die Hand zu
nehmen. Der ganze Erfolg der in Nede stehenden Meliorationen würde vielmehr in Frage
gestellt wordeil sein, wenn man bisher schon dazu hätte übergehen wollen, die Ausführung der
Meliorationen den Interessenten zu überlassen.

Auf die Unterhaltung der ausgeführteil Meliorationen dagegen durch die Interessenten
wurde fortwährend der grüßte Werth gelegt uud die Bewilliguug stets an die Bedingung der
Genossenschaftsbildung,wodurch die Unterhaltung sicher gestelltwerde, geknüpft.

Die Bedenkendes Herrn AbgeordnetenKnebel hätten übrigens doch fchon bisher insoweit
Anerkennung gefunden, als man seit Einführung des Eifclfonds stetig bestrebt gewesen sei, die
finanziellen Leistungender Interessenten zu steigen,, wobei man von '/,o der Interessentenbeiträge
bereits auf "/in—^/,» der Gesammtkostenhinaufgegangen fei, während die Provinz allerdings bei
Unternehmungen außerhalb der Eifel meistens erheblich mehr von den Interessenten fordere und
in der Negel nur die Hälfte oder weniger zu den Gesammtkostender von den Interessenten aus¬
zuführenden Meliorationen bewillige.

Auf die von dein Herrn Knebel gestellte Frage, wie er, der Landesdirektor, sich zu der
erweiterten Aufgabe der Ausdehnung der staatlichenUuterstützuugauf den Hochwald, Hunsrücken
und Westerwald stelle,! werde, so könne er in dieser Hinsicht nur Zweierlei sagen. Erstens, daß
die Prouinzialverwaltung bereits bisher die Bezirke des Hochwaldes, Hunsrücken und Wester-
waldes mit nicht unerheblichenUnterstützungenfür Meliorationen bedacht habe. Dieselben hätten
in den letzten 10 Jahren rund 439 000 M. betrage,,. Zweitens, daß die Frage der Art der
Verwendung der von der Provinz weiter zu gewährendenUnterstützungenin erster Linie von der
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Höhe der zu bewilligendenstaatlichenMittel abhängig sein werde. Bewillige, wie bei der Eifel,
der Staat das Doppelte des Provinzialbeitragcs, so würde dem Staate auch, wie in der Eifel,
die Ausführung der Meliorationen um so mehr überlassen werden müssen, als einesteils die
Provinzialverwaltung zur Zeit eigene Meliorationstechniker nicht besitze und anderntheils die
Staatsverwaltung diese Aufgabe zur Zufriedenheit ausführe.

Sollte der Staat aber Beiträge für die Gebiete des Hochwaldes, des Hunsrückens und
des Westerwaldes überhaupt nicht oder nur in unbedeutendem Maße leisten, so werde es bei dem
in jenen Gegenden bis jetzt geübten Verfahren, wonach die Provinz zu den von den Interessenten
ausgeführten Meliorationen nach Prüfung der bezüglichenPläne Beiträge leiste, sein Bewenden
haben müssen.

Für den Fall aber, daß die bis jetzt für Meliorationen bewilligten staatlichenUnter¬
stützungenüberhaupt fortfallen sollten, würde die Provinz genöthigt sein, die Unterstützung der
landwirtschaftlichen Meliorationen in anderer Weise wie bisher, und zwar nach Analogie der
Wegebauuntcrstützuügenzu organisiren und eigene Meliorationstechniker zur Aufstellung bezw.
Revision der Meliorationspläne und zur Ueberwachungder auszuführenden Arbeiten anzustellen.

Die Frage hinsichtlich des Umfanges, in welchem die Interessenten zu Leistungen heran¬
zuziehen bezw. ob und in wie weit die Ausführung der bezüglichen Arbeiten den Interessenten
selbst zu überlassensein würde, werde auch für den von Herrn Knebel unterstellten Fall, zunächst
von der Leistungsfähigkeitder Interessenten und den äußeren Verhältnissen abhängig gemach
werden müssen.

Man werde hierbei gewiß aus finanziellen wie erziehlichen Gründen daran festhalten,
daß die Interessenten soweit als möglichheranzuziehenund ihnen alle diejenigen Leistungen und
Arbeiten, wozu sie im Stande seien, zu überlassen seien.

Anlage 28.

Dem Provinziallandtage beehrt sich der Provinzialausschuh in der Anlage ein Schreiben
des Herrn Ober-Präsidenten der Nheinprouinz von heute mit dem Antrage vorzulegen:

„Provinziallandtag wolle den Provinzialausschuh ermächtigen, in einzelnen Fällen,
wo dieses zur Erlangung einer staatlichen Unterstützungfür den Bau von Kleinbahnen
erforderlichist, weitergehendeUnterstützungen, wie solche in dem Beschlusse des Pro-
vinziallandtags vom 3. d. M. vorgesehensind, zu bewilligen unter dem Vorbehalte
der Erstattung eines Berichtes und weiterer Vorschläge an den nächstenProvinzial¬
landtag."

Düsseldorf, den 6. Mai 1895.

Der Provinzialausschuh der Rheinprovinz:

Ianhen, Dr. Klein,
Nursitzender. Landesdirektor.
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Düsseldorf, den 6. Mai 1895.

Von den zuständigen Herren Ministern bin ich durch einen mir gestern zugegangenen
Erlaß ersuchtworden, mich der Vorprüfung und Begutachtung der Gesuche um Bewilligung einer
Staatsbeihülfe aus dem Fonds von 5 Millionen Mark zur Beförderung des Kleinbahnwefens
(Gesetz vom 8. April 1895, G. S. S. 91 ff.) für die Nheinprouinz zu unterziehen, weil ich
mit der Provinzialverwaltung in unmittelbarer Perbindung stehe und die Stellung der Provinz
zu der Frage der Unterstützungswürdigkeitund Unterstützungsbedürftig^ des Nahnuntcrnehmens
für die Beschlußfassungüber die Gewährung einer Staatsbeihülfe von größter Bedeutung fei. —

Nach den mir Seitens der Herren Minister gegebenen Weisungen werden bei der Prüfung
der Gesuche um Bewilligung einer Staatsbeihülfe folgende Punkte zu beachtenfein:

1. „Der 5 Millionenfonds ist ausschließlich zur Förderung von Klcinbahnunternehmungen
bestimmt, der Frage der finanziellen Netheiligung des Staats an einem Vahnuntcr-
nehmen kann daher erst näher getreten werden, wenn dasselbe gemäß §. 1 des Ge¬
setzes vom 28. Juli 1892 als Kleinbahn anerkannt und den Behörden die Ermäch¬
tigung ertheilt ist, es als solche zu genehmigen.

2. Die erste Voraussetzung für die Unterstützung mit Staatsmitteln ist, daß die Bahn
dem öffentlichen Interesse, insbesonderedem Verkehrsinteresse,entspricht. Für deren
Beurtheilung lassen sich der Natur der Sache nach bestimmtepositive Regeln nicht
angeben, vielmehr wird die Entscheidungnach Lage des einzelnen Falles, insbesondere
nach dem Verkehrsbedürfnißder Gegend und dem Maße und der Art der Befriedigung
desselbendurch die geplante Bahn, zu entscheiden sein. Bahnen, welche lediglichfür
den Personenverkehrder Großstädte und ihrer Vororte dienen, oder, wenn auch für
den öffentlichen Verkehr bestimmt, in der Hauptsachethatsächlichdem Vortheile ein¬
zelner Verkchrsintcressendienen, werden sich nicht zur Gewährung staatlicher Bei¬
hülfen eignen.

3. Wie das öffentliche Interesse ist auch die Wirtschaftlichkeit eines Vahnunternehmens
die Voraussetzung für die Anerkennung feiner Unterstützungswürdigkeit; die Kosten
müssen in einem richtigen Verhältniß zu dem zu erwartenden wirtschaftlichen Nutzen
stehen. Dies wird in der Regel nur dann anzuerkennensein, wenn wenigstens nach
Ueberwindungder ersten Schwierigkeitendie Verkehrseinnahmennicht nur die Deckung
der Betriebsausgaben, sondern auch eine, wenngleich nur mäßige Rente für das
Anlagekapital in Aussicht stellen. Wo ausnahmsweise die Unterstützungeines Unter¬
nehmens befürwortet wird, bei welchem die Betriebseinnahmenkeinen Ueberschuh über
die Betriebsausgaben ergeben, werden die besonderenGründe, aus denen gleichwohl
der wirthschaftliche Nutzen die Kosten der Bahnanlage rechtfertigt, im Einzelnen dar¬
zulegen fein.

Sofern gewerbsmäßigeUnternehmer betheiligtsind, wird ferner ein Kleinbahn-
Unternehmen nur dann als unterstützungswürdiganzusehensein, wenn die Vortheile,
welche jenen Unternehmern zugestanden sind, in richtigem Verhältnisse zu ihren
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Leistungen stehen und nicht den Charakter einer Uebcruortheilung der übrigen Ne¬
theiligten haben. Eine solche Ueberuortheilung würde insbesondere in dein Falle
anzunehmen sein, wenn die Unterstützungsbedürftigkeitder übrigen Beteiligten in
ursächlichem Zusammenhange mit übermäßigen Vortheilen stände, welche den gewerbs¬
mäßigen Unternehmern zugestandensind.

4. Der Staat kann nur da mit seinen Mitteln eintreten, wo ohne seine Beihülfe das
Unternehmen nicht zu Stande kommen könnte. Voraussetzungist daher die Leistungs-
nnfähigkeit der Unternehmer zur vollständigen Ausbringung der durch Vorleistungen
der zunächst Betheiligten (Nr. 6) und Beihülfen höherer Communalvcrbände nicht
gedeckten Kosten der Anlage.

Soweit Kreise und Gemeinden in Frage kommen, bedarf es zur Beurtheilung
der Leistungsfähigkeit,insbefondere der Angabe des Aufkommensan Einkommen-und
Ergänzungssteuer, des Veranlagungssolls der Grnnd-, Gebäude- und Gewerbesteuer,
der öffentlichen Lasten (Gemeinde-, Kreis-, Provinzial-, Schul- und Kirchenabgaben)
uud des Vermögens sowie der Verschuldung.

5. Sowohl um bei der rein örtlichen Bedeutung der Kleinbahnen einen sicherenAnhalt
sür die Beurtheilung der Unterstützungswürdigkeitund Unterstützungsbedürftigkeit
eines Unternehmens zu gewinnen, als mit Rücksichtauf den Grundsatz, daß bei
solchen Unternehmungen örtlicher Natur zunächst die höheren Communalvcrbände des
betreffenden Landestheiles (Kreis-, Prouinzial- und Communalvcrband) aushelfend
einzutreten haben, ist davon auszugehen, daß der Staat nur dann Hülfe leisten
kann, wenn Kreis und Provinz (Communalverband), ausnahmsweise wenigstens einer
von beiden, und wenn Kreise Unternehmer der Bahn sind, die Provinz (Communal¬
verband) zunächst das ihrige gethan haben.

Soweit dies noch nicht geschehen, ist vor der Weiterreichuug des Unter¬
stützungsgesuchs zunächst eine entsprechendeBeschlußfassung der betheiligten Com-
mnnalvcrbände herbeizuführen.

6. Aus demselben Grunde wird an eine entsprechende Vorleistung der zunächst Betheiligten
und zwar in der Regel in der auch von einem Theil der Provinzen als Vorbedingung
für ihre finanzielle Netheiligung festgestellteunentgeltlicheHergabe des Grund und
Bodens oder der Kosten des Grunderwerbs ö, touck« psrcku, oder einer gleichwerthigen
Pauschsumme durch die Gesammtheit der Zunächstbetheiligtenfestzustellen sein. Wo
die Vorleistung auf anderem Wege, z. V. durch Vorbelastung mit Kreis- und Ge¬
meindeabgaben, Beiträgen nach dem Communalabgabengesetz,in Aussicht genommen
ist, wird wenigstens darauf zu achten sein, daß diese Vorbelastungen nicht hinter den
Kosten des Grunderwerbs zurückbleiben.

?. Die Höhe der Staatsbeihilse wird nach der Unterstützungswürdigkeitund Bedürftig¬
keit des Unternehmens im einzelnenFalle zu bemessen sein; sie wird in angemessenem
Verhältniß zu den Leistungen der höheren Communalverbände stehen müssen.

8. Die Form der Zins- oder Ertragsgarantie ist ausgeschlossen;auch die Gewährung
von Darlehen wird nur da stattfinden können, wo besondere Gründe gerade für diefe
Form der Beihülfen sprechen. In den meisten Fällen wird die Betheiligung des
Staates an dem Unternehmen unter Gleichberechtigungmit den anderen Zeichnern
des Anlagekapitals in Aussicht zu nehmen sein. Sofern einzelnen Theilen des Anlage-
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kapitals ein Vorzugsrecht eingeräumt ist (Obligationen, Prioritäts-Aktien), wird auf
eine angemesseneBetheiligung des Staates auch an dem bezüglichenTheil des
Kapitals Bedacht zu nehmen sein. Der Staat soll nicht schlechter gestellt werden,
als die betheiligten höheren Communalverbände,

Die Gewährung der Beihülfe ü, tanäs peräu wird nur in ganz besonderen
Fällen und auch dann nur in mähigen Beiträgen in Aussicht zu nehmen sein.

9. Die Zahlung der staatlichen Beihülfe wird von dem Nachweise abhängig gemacht
werden, daß die Beschaffung des im Nebligen erforderlichenAnlagekapitals und des
Grund und Bodens Seitens leistungsfähiger Personen oder Korporationen in rechts¬
verbindlicherWeise sicher gestellt ist."

Euer Hochwohlgeboren beehre mich von Vorstehendemmit dem Anheimstellen der weiteren
Veranlassung ergebenstMittheilung zu machen.

Der Ober-Präsidentder Rheinpromnz:

Nasse.

An den

Landesdirektorder Nheinprovinz,
Herrn Geheimen Ober-Negierungsrath Dr. Klein

Hochwohlgeboren

hier.

^S Nr. 46,
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